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Aufbau und Betriebsergebnisse des Stahlröhren-Winderhitzers 
bei den Röchling’schen Eisen- und Stahlwerken.

Von Adam  H olsch uh  in Völklingen.
[B ericht N r. 170 des H ochoienausschusses des V ereins D eutscher E isenhü tten leu te* ).]

(Aufbau des Stahlröhren-Winderhitzers. Meß- und Regeleinrichtungen. Anpassung an den Hochofenbetrieb. Befund des Wind­
erhitzers nach halbjähriger Betriebszeit. Hitzebeständige Werkstoffe des Winderhitzers. Vorschläge für Entwurfsänderungen.)

D ie großen Vorteile einer vollkommenen Gleichmäßig­
keit der Heißwindtemperatur bei leichter Kegelfähig­

keit liegen auf der Hand. Nachdem die Röchling’schen 
Eisen- und Stahlwerke 1932 Stahlröhren-Rekuperatoren 
für Stoßöfen 
in Auftrag ge­
geben hatten, 
erwog man 
1933 den Bau 
eines solchen 
als Hochofen­
winderhitzer, 
zumal da der 
Zustand der 
Winderhitzer­
anlage drin­
gend Erneu­
erungen for­
derte. Auf der 
Birlenbacher 
Hütte im Sie­
gerland war 
damals schon 
ein kleiner 
Rekuperator 

in Betrieb für 
einen kleinen 
mit niedriger 
Windtempe­

ratur arbei­
tenden Hoch­
ofen zur Er­
zeugung von 
kalterblase-» 

nem Sieger­
länder Zu­
satzeisen. In Völklingen waren inzwischen auch noch 
Rekuperatoren für Hammerwerksöfen in Angriff genommen 
worden. Die hitzebeständigen Stähle stammten sowohl für 
diese als auch für andere Bauten der Rekuperator-G. m. 
b. H. in Düsseldorf aus der Erzeugung des Völklinger Edel-

*) V orgetragen  in  d er 43. V ollsitzung des H ochofenausschusses 
a m  8. A pril 1938 in  D üsseldorf. —  S onderabdrucke sind vom  
V erlag S tah leisen  m . b. H ., D üsseldorf, Postsch ließfach  664, zu 
beziehen.

Stahlwerks, so daß auf dem schwierigen Gebiet der Stahl­
auswahl schon wertvolle Erfahrungen zur Verfügung 
standen. Trotzdem konnte der Schritt zu den viel höheren 
Anforderungen eines Winderhitzers für den großen Hoch­

ofen erst nach 
sorgfältigen 
Versuchen 
gemacht 

werden. Die 
Schwierigkei­
tenbestanden 
vor allem dar­
in, nicht nur 
zunderfeste, 

also hoch- 
hitzebestän­
dige Stähle zu 
schaffen, son­
dern auch
Stähle mit 
genügender 
Dauerstand­

festigkeit bei 
den hohen 
Temperatu­

ren der Feuer­
gase. Die
Rohre dürfen 
sich in jahre­
langem Dau­
erbetrieb auf 
Heißwind von 
750° unter 
einem Innen­
druck von la t  
nicht dehnen.

Der Stahlröhren-Winderhitzer für Hochofen 3 kam am 
7. Juli 1937 in Betrieb. Er ist von der Firma Rekuperator- 
G. m. b. H., Düsseldorf, gebaut worden. An der Planung 
und Ausarbeitung hat die Werkswärmestelle in vielen 
Einzelfällen Anteil gehabt.

Der Winderhitzer besteht aus einer großen Anzahl 
hängender, verhältnismäßig dünner Rohre, durch die der 
Hochofenwind von oben nach unten strömt. Gleichzeitig 
fließt im Gegenstrom dazu, von unten nach oben, um die
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Heißwind

Hilfsheizfläche Heißwind
B ild  1. S tah lröhren-H ochofenw inderh itze r, L eistung  53 000 N m 3/h  W ind  auf 750°.
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Rohre herum der heizende Feuergasstrom. Bei dem vorher 
aufgestellten Rekuperator eines Stoßofens waren die Rohre 
waagerecht gelegt. Diese Anordnung hat sich für hohe 
Temperaturen als unbrauchbar erwiesen wegen der schwie­
rigen Rohrunterstützung, des Verbiegens der Rohre und des 
folgenden Undichtwerdens.

Bild 1 zeigt den A ufbau des W in derh itzers. Er 
stellt einen schlanken, im Grundriß rechteckigen Turm dar, 
dessen Vorderwand in eine Reihe einzeln abnehmbarer 
Stücke unterteilt ist. Die in vier Stockwerken um Rück- 
und Seitenwände gelegten Bühnen dienen außer leichter 
Zugänglichkeit jeder Stelle auch zur Außenversteifung des 
Gehäuses. Am Fuß des Turmes ist links und rechts je ein 
F euerraum  vorgebaut, auf dem Turm erhebt sich noch ein 
kurzer Blechkamin zum Abführen der Abgase. Die Haupt­
röhren sind in drei langgestreckte R öhrenbündel unter­
teilt, die in dem Turm hängen. Jedes Bündel schließt unten 
mit einem waagerecht liegenden rohrförmigen Sam m ler 
für den H eißw in d  ab, in dessen Oberseite die einzelnen 
Röhren elektrisch eingeschweißt sind. Entsprechend sind 
die Röhren oben in waagerecht liegenden rechteckigen 
Kästen, den K altw in dsam m lern , eingeschweißt. Dabei 
ist jeder zu einem Bündel gehörende Kaltwindsammler noch 
weiter in zwei unabhängig voneinander bewegliche Kästen 
geteilt zum besseren Ausgleich der Längenausdehnung der 
Bündel. Die drei Heißwindsammler durchdringen auf der 
Vorderseite den Rekuperatormantel und enden in ovalen 
Flanschen, die den Anschluß an die H eiß w in d vorlage  
bilden. Diese ist tatsächlich ein Stück der Heißwindleitung 
und steht unmittelbar mit dem Heißwindring des nahe­
stehenden Hochofens in Verbindung; in diesem Stück ist 
ein wassergekühlter Heißwindschieber eingebaut.

In den beiden Feuerräumen hängt kurz vor dem Ein­
tritt der Feuergase in die Hauptröhrenbündel noch je ein 
Rohrvorhang, durch die ebenfalls Kaltwind zur Erwärmung 
strömt. Diese H ilfsh e iz flä ch en  haben den Zweck, einen 
leicht auswechselbaren Schutz für die Hauptröhrenbündel 
darzustellen. Ihre Aufgabe besteht darin, daß die Strahlung 
des Feuerraumes von dem Hauptröhrenbündel abgeschirmt 
wird, die Temperatur der eintretenden Feuergase nutzbar 
gesenkt und auch wohl noch Strahlung von den heißesten 
Teilen des Hauptbündels aufgenommen wird. Etwa 8 % 
der Gesamtwindmenge fließen durch diese Hilfsheizflächen, 
wobei dieser Windanteil von 40 auf 800° erwärmt wird. 
Dabei werden die Flammengase um etwa 80° abgekühlt. 
Diese Hilfsheizflächen, die also kleine Rekuperatoren für sich 
sind, bestehen aus je 32 U-förmigen Rohren aus Chromnickel­
stahl, die in rohrförmige Kalt- und Heißwindvorlagen ein­
geschweißt sind. Ebenso wie bei den Hauptröhrenbündeln 
wurde auch hier als Werkstoff für die Kaltwindsammler 
gewöhnlicher Baustahl und für die Heißwindsammler Chrom­
nickelstahl verwendet. Diese Hilfsheizflächen sind nach 
Herausnehmen eines besonders eingesetzten Streifens in der 
Decke der Feuerräume leicht nach oben hin aus- und wieder 
einzubauen. Sowohl vor diesen Hilfsheizflächen als auch 
zwischen ihnen und den Hauptröhrenbündeln sind in den 
Brennkammern weite Schamottegitter eingebaut mit dem 
Zweck der Wärmespeicherung und der gleichmäßigen Ver­
teilung der Feuergase. Jede der beiden Brennkammern 
ist mit zwei N ied erdruckgasbren nern  einfacher Bauart 
ausgerüstet. Zur Beheizung des Winderhitzers dient unge­
kühltes feingereinigtes Hochofengas aus der Trockengas­
reinigung nach Halberg-Beth mit einem Staubgehalt von 
durchschnittlich 0,003 g/m3.

Die H au p tröh ren b ü n d el bestehen zusammen aus 
1320 Röhren von im Mittel 13 500 mm Länge. Bei 36 mm 
Außendurchmesser beträgt die Wandstärke in den ver­

schiedenen Zonen 2 bis 2,5 mm. Während die untersten 
4000 mm langen Rohrstücke entsprechend ihrer hohen Wand­
temperatur aus Chromnickelstahl bestehen, sind in dem 
Maße, wie die Temperaturen nach oben hin sinken, weiter 
Stähle von geringerer Hitzebeständigkeit verwendet, zu­
nächst auf 2000 mm hochlegierter Chromstahl, dann auf 
2300 mm niedriglegierter Chromstahl und schließlich 
5200 mm gewöhnliche Mannesmannrohre aus unlegiertem 
Stahl. Die Heißwindsammler bestehen ebenfalls aus Chrom­
nickelstahl und sind in Völklingen selbst gegossen. Sie sind 
nicht ausgemauert und also voll der Temperatur des heißen 
Windes ausgesetzt.

Nach Eintritt in die Hauptröhrenbündel durchstreichen 
die Feuergase diese im Zickzackwege, um den Vorteil des 
besseren Wärmeüberganges, den der K reuzstrom  gegen­
über dem Parallelstrom hat, wenigstens zum Teil auszu­
nutzen. Sie werden dabei durch lose eingelegte, auf an­
geschweißten Nasen ruhende Gitter umgelenkt. Die Um­
lenkung ist leider nicht vollkommen, da der Widerstand 
dieser Umlenkroste bei ihrem großen freien Querschnitt 
nicht genügt. Es war aber bei der großen Länge der Heiz­
rohre nicht möglich, dicht schließende siebartig gelochte 
Umlenkbleche einzubauen.

Ein guter A u sg leich  für die L än gen au sd eh n u n g  
der Rohre in den Hauptbündeln ist dadurch erreicht, daß 
die Heißwindsammler unten fest im Rekuperatormantel 
verankert sind, die Kaltwindsammler oben dagegen über 
einen einfachen Hebel durch G egen gew ich te  dauernd 
hochgezogen werden. Diese Gegengewichte wirken mit 
einer Zugkraft von 481 oben auf die Röhrenbündel. Dadurch 
steht jedes Rohr dauernd unter einem gleichmäßigen Zug. 
Auf diese Weise wird ein Zusammensinken der Rohre, das 
bei der hohen Temperatur durch ihr Eigengewicht eintreten 
würde, vermieden. Für eine weitgehende Ausdehnungs­
möglichkeit der Rohre ist die weitere Unterteilung der Kalt- 
windsammler noch von Vorteil. Die Verbindung dieser 
beweglichen Teile mit der außen festliegenden Kaltwind­
leitung geschieht durch Wellrohre.

Die Brennräum e sind mit Schamotte ausgemauert und 
mit Leichtsteinen isoliert. Der Unterteil des Schachtes 
ist mit Superdia- und Dialeichtsteinen ausgekleidet, oben 
mit Diasterchamol. Die Heißwindvorlage ist ebenso wie 
die außenliegenden Teile der Heißwindsammler mit Leicht­
steinen ausgemauert. Im Schacht sind an vielen Stellen der 
Rück- und Seitenwände viereckige Oeffnungen ausgespart, 
innen ausgemauert und außen abgedeckelt, um überall heran­
zukommen und um Meßinstrumente einbauen zu können.

Zahlen tafel 1. B a u -  u n d  B e t r i e b s w e r t e  d e s  
S t a h l r ö h r e n - W i n d e r h i t z e r s .

G e s a m tg e w ic h t   350 t
S tahlgew icht in sg e sa m t  200 t
Feuerfeste  S te in e   50 t
I s o l ie r s te in e ....................................................... 100 t
H eizfläche der H au p trö h ren b ü n d e l . . 1 765 m 2
H ilfsh e iz fläch e    35 m 2
Z ahl der R ohre der H au p tb ü n d e l . . .  1 320 S tü ck
Z ahl der R ohre  der H ilfsheizflächen . . 64 S tü ck
L änge der R ohre der H au p tb ü n d e l . . 13,5 m
L änge der R ohrschenkel der H ilfsheiz­

flächen ....................................................................... 1,9 m
H öhe ohne K a m i n ...................................................  1 8 m
O berfläche des W inderh itzers ohne K am in  310 m 2
G ew ährleistete W in d m e n g e .........  53 000 N m ’/h
H e iß w in d te m p e ra tu r ........................ bis 750°
G asbedarf bei der gew ährle iste ten  W in d ­

m enge ............................................................rd . 16 000 N m 3/h
E rforderlicher G asdruck  u n d  L u ftd ru c k  . rd . 100 m m  W S 
U eberdruck  im  F eu e rra u m  des S ta h l­

w inderh itzers ..............................................  30 m m  W S
D ru ck v erlu st des H ochofenw indes im  Re- 

k u p e r a t o r .......................................................  400 m m  W S
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Ueber einzelne Bau- und Betriebszahlen des Stahl- 
röhren-Winderhitzers unterrichtet Zahlentafel 1.

Zu bemerken ist noch, daß einschließlich der Zubehör­
teile die G rundfläche etwa 83 m2 ausmacht, das sind 
70 % derjenigen von zwei entsprechenden steinernen Wind­
erhitzern, ohne Einrechnung von deren Gichtgas- und Heiz­
gaskanälen im Boden, oder weniger als 50 %, wenn Kanäle 
und Kamine eingerechnet werden.

Die einzelnen Rohre aus hitzebeständigem Stahl sind in 
ihrer Längsnaht maschinell elektrisch geschweißt worden 
und die einzelnen Rohrabschnitte entsprechend den ver­
schiedenen Stahlsorten dann von Hand autogen zusammen­
geschweißt worden unter Verwendung von NCT3-Stahl als

B ild  2. S tah lroh ren -W inderh itzer im  A ufbau, von  vorne  gesehen.

Schweißstab. Auf diese Arbeit wurde die größte Sorgfalt 
verwendet, ebenso wie auf das Einschweißen in die Sammler 
und den Zusammenbau der Bündel. Jedes Rohr für sich 
wurde vor dem Einbau auf 150 at abgepreßt und sorgfältig 
auf kleinste Undichtigkeiten untersucht. Der Zusammenbau 
der Bündel erfolgte in einem Gerüst, in dem Heiß- und 
Kaltwindsammler an den Enden fest verankert waren. 
Die Vorrichtung lag bei dieser Arbeit waagerecht vor dem 
Rekuperatorturm, die beiden Endzapfen in Lagern, so daß 
das ganze Bündel um seine Längsachse gedreht werden 
konnte. Dadurch wurden Ueberkopfschweißungen an den 
Sammlern vermieden, so daß mit einer sorgfältigen Ar­
beit gerechnet werden konnte. Jedes Bündel für sich 
wurde vor dem Einbau noch auf Dichtigkeit geprüft 
und die gefundenen Undichtigkeiten noch beseitigt. Die 
letzten Messungen ergaben dann bei einem Innendruck 
von 600 mm QS einen Verlust von 5 bis 10 Nm3/h in 
jedem Bündel.

Wie Bild 1 zeigt, ist über dem Rekuperatorschacht eine 
Laufkatze eingebaut zum Anheben und Verfahren der 
Bündel. Zum E inb au  der R öhren bü nd el war der

Rekuperatorschacht auf der Vorderseite noch offen, die drei 
anderen Seiten schon ausgemauert.

Jedes Röhrenbündel wurde mit dem Gerüst vor der 
Vorderwand hochgestellt, und nach Entfernung der inneren 
Fachwerkwand des Gerüstes wurde das Röhrenbündel 
durch die Laufkatze an seinen Platz im Rekuperatorschacht 
eingefahren. Nach Einbau aller drei Bündel wurde die 
Ausmauerung der Vorderwand gleichzeitig mit den Eisen­
teilen des Mantels hochgeführt und an den Seitenwänden 
verschraubt (Bild 2 und 3).

Nachdem der Rekuperator im Winter 1935/36 fertig­
gestellt worden war, kam er am 24. März 1936 in Betrieb. 
Aus einem untergeordneten Anlaß wurde er am 25. März 
nach 16stündiger Betriebszeit nochmals außer Betrieb 
genommen. Es wurde während dieses melirstündigen Still­
standes noch eine Zeitlang schwaches Gasfeuer zum Zwecke 
langsamerer Abkühlung auf dem Rekuperator belassen.

B ild  3. S tah lröh ren -W inderh itzer geschlossen, in  B etrieb .

Nach etwa vierstündigem Stillstand beobachtete man plötz­
lich ein Heiß werden des Blechmantels in Höhe der Kalt- 
windsammler. Sofortige Untersuchungen zeigten, daß die 
Stahlrohre unterhalb der Kaltwindsammler abschmolzen. 
Die Schreibkurven der über den Rekuperatorschacht ver­
teilten Thermoelemente zeigten dann ganz eindeutig, daß 
durch Hochsteigen der Wärme die Temperatur der oberen 
Rohrteile gleichmäßig bis auf über 600° angestiegen war, 
weil keine Wärmeabführung durch Hochofenwind mehr 
stattgefunden hatte. Nach offenbar eingetretener Ent­
zündung stieg sie sprungartig weiter. Es wurde noch ver­
mutet, daß sich im Laufe des Winters in den Röhren Schwei­
erzeugnisse von Braunkohlenbriketts niedergeschlagen hat­
ten, als man die Bündel zur Vermeidung von Kältespannun­
gen vom Heißwindsammler her mit schwacher Brikettfeue­
rung warmgehalten hatte. Ob diese Vermutung als Zündungs­
ursache zutrifft, mag dahingestellt sein, die letzte Ursache 
für die Zerstörung der Stahlrohre war aber die Wärme­
stauung und Temperaturerhöhung, weil wegen der guten 
Isolierung keine Wärme mehr abgeführt wurde. Nachdem 
die Entzündung eingeleitet war, trat durch den undichten

*
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Heißwindschieber — der Hochofen war mit seinen beiden 
Cowpern in Betrieb — die genügende Luftzufuhr ein, noch 
dazu hoch vorgewärmt. Nachdem die Unfallursache ein­
wandfrei geklärt war, wurde sie für die Zukunft dadurch 
ausgeschaltet, daß auf die Heißwindvorlage vor den wasser­
gekühlten Heißwindschieber ein Ausblasestutzen aufgesetzt 
wurde, durch den bei Ofen- oder Rekuperatorstillständen 
jetzt immer etwas Wind abgeblasen wird. Diese geringe 
Menge durchfließenden Kaltwindes vermeidet dann bei 
abgestellter Feuerung ein Hochklettern der Wärme. Nach 
der Erkenntnis, daß dieser Rückschlag mit dem Rekuperator­
gedanken an sich gar nichts zu tun hatte, wurden die Röhren­
bündel wieder instandgesetzt, und der Rekuperator arbeitet 
nunmehr seit Juli 1937 einwandfrei.

Abb/ase H/appe

Geißwinct/e/fung-

Gichtgas/eifung

W

Gerbrennungs-
/uft/e/tung

r J f
' l  \

\ Meßstand am Gtah/röbren- 
tVinderbitzer

B ild  4. A nordnung  der Meß- u n d  R egeleinrichtungen 
am  S tah lröh ren -W inderh itzer.

a =  Heißwind-Therm oelem ent, 
b =  Feuerraum-Thermoelement, 
c =  Abgas-Thermoelement.
d =  hydraulischer Klappenantrieb für Druckreglung und Schnellschluß- 

klappe bei kurzzeitigen O fenstillständen und Strom störungen, 
e =  elektrischer Klappenantrieb für die Tem peraturreglung, 
f =  hydraulischer Klappenantrieb für Yerbrennungsluftm enge. 
g =  Stauscheiben, 
h =  Gichtgas-Druckregler.
i =  Gas-Luft-Gemischregler m it selbsttätiger Veränderung des Mischungs­

verhältnisses in Abhängigkeit von der Feuerraum tem peratur, 
k =  Verbrennungsluft-Mengenschreiber.
1 =  Sauerstoffgehalt der Abgase, 
m =  Heißwind-Temperaturanzeiger, 
n =  Gichtgas-Mengenschreiber, 
o =  Heißwind-Druckschreiber, 
p =  Kaltwind-Mengenschreiber.
q =  Temperaturregler m it Tem peratureinstellung, 
r =  Heißwind- und Gichttemperaturschreiber, 
s =  Gichtsonderschreiber, 
t  =  Druckknopfschalter für Gasklappe.
u =  Druckknopfschalter für K altwindschieber (m it Signallam pen), 
v =  elektrischer Kaltwind-Schieberantrieb.
w =  U m gangsleitung m it Handschieber zur Einstellung der K altw ind­

menge bei Ofenstillstand.

Zu dem Rekuperator gehört eine sorgfältig durchge­
bildete Meß- und R egelan lage (Bild 4). Gemessen und 
laufend aufgezeichnet werden die Heißwindtemperatur 
mittels Thermoelements in dem Leitungsstück zwischen 
Ausblasepfeife und Heißwindschieber, die Äbgastemperatur, 
die Feuerraumtemperatur und die Temperaturen an drei 
Stellen im Schacht des Winderhitzers, jeweils in der Höhe, 
wo eine Stahlsorte in die andere übergeht. Damit wird 
laufend darüber gewacht, daß keine für die verschiedenen 
Stähle schädlichen Temperaturen entstehen können. An 
einem Anzeigegerät sind ohne Aufschreibung die Tempe­
raturen vor jedem der vier Brenner abzulesen, gemessen 
im Feuerraum zwischen Hilfsheizfläche und Röhrenbündel. 
Diese Temperaturen sollen nicht wesentlich über 1100°

steigen. Durch Veränderung des Luftüberschusses wird 
diese Grenze eingehalten. Die gleiche Einstellung der 
Brenner soll damit überwacht werden. Auch die Tempe­
ratur der Heißwindteilströme aus den beiden Hilfsheiz­
flächen wird gemessen. Selbstverständlich werden die 
Mengen an Kaltwind, Heizgas und Verbrennungswind auf­
gezeichnet, ebenso der Heißwinddruck. Durch U-Rohre 
werden ferner angezeigt der Gichtgasdruck, der Verbren­
nungswinddruck, der Druck im Feuerraum und das Druck­
gefälle des Rekuperators im Windstrom. An den vier 
Brennern wird die Gas- und Brennluftmenge mittels Stau­
scheiben gemessen und durch U-Rohre angezeigt.

Zu erwähnen ist noch, daß alle wichtigen Messungen 
gleichzeitig an drei Stellen angezeigt werden, am Hochofen 
selbst, am Bedienungsstand auf der Winderhitzersohle und 
im Hochofenmeßhaus.

Dient diese ausgedehnte Meßanlage zur genauen Ueber- 
wachung des Winderhitzers, so arbeitet er im übrigen doch 
selbsttätig. Von der Schmelzbühne aus erfolgt die Ein­
stellung der gewünschten Heißwindtemperatur auf einem 
kleinen Temperaturregler. Seinen Impuls erhält dieser von 
einem Nickel-Nickelchrom-Thermoelement in der Heiß­
windleitung. Dieser Regler steuert eine Drosselklappe in 
der Gasleitung. Nach Ausschaltung des Reglers kann diese 
Drosselklappe auch noch durch Druckknopfbetätigung 
gesteuert werden. Zur Regelung des Gasdruckes dient noch 
eine zweite vorgeschaltete Drosselklappe, die bei Ausbleiben 
des VerbrennungsAvindes, z. B. infolge von Stromstörung, 
außerdem selbsttätig mittels Gegengewichts schließt. Von 
der Gasmengenmessung aus wird über einen Askania- 
Gemischregler eine Drosselklappe in der Verbrennungs­
windleitung gesteuert. Es wurde auch versucht, die Ein­
stellung des Gas-Luft-Gemisches selbsttätig zu verändern 
in Abhängigkeit von den Temperaturen des Feuerraumes. 
Dieser Versuch ist aber nicht befriedigend ausgefallen, da 
die verwendeten Brenner zu einfach, fast möchte man sagen, 
behelfsmäßig, ausgebildet sind, so daß im Feuerraum Gas­
ströme von verschiedener Zusammensetzung und Tempe­
ratur entstehen. Abhilfe könnte hier wohl nur durch Er­
höhung der Brennerzahl und vielleicht Verwendung von 
Wistrabrennern geschafft werden. Der Kaltwindschieber 
ist durch Elektromotor verstellbar, hat aber auch noch 
Handbedienung. Bei unvorhergesehenem Ausbleiben des 
Kaltwindes wird selbsttätig die Gichtgaszufuhr abgestellt.

Für den H och ofen b etr ieb  hat sich der Rekuperator 
bisher sehr gut bewährt. Er arbeitet auf den größten der 
vorhandenen Hochöfen, der aus einem Minettemöller mit 
45 % Sinter (Gichtstaub und Feinminette) bei einem Aus­
bringen von 34 bis 35 % täglich 450 bis 500 t Thomas­
roheisen erbläst. Daß der Ofen auch bei dem heute herab­
gesetzten Eiseninhalt des Möllers seine frühere Leistung 
Avieder erreicht hat, ist nicht zuletzt dem außerordentlich 
vorteilhaften Rekuperatorbetrieb zuzuschreiben. Die Heiß­
windtemperatur wird nahezu als gerade Linie aufgezeichnet 
(Bild 5). Die sehr guten Ofenleistungen der Amerikaner, 
sowohl was Erzeugungshöhe als auch Wirtschaftlichkeit 
betrifft, beruhen auf dem Grundsatz einer möglichst gleich­
mäßigen Ofenführung. Auf diesem Wege bedeutet der 
Stahlröhren-Winderhitzer einen gewaltigen Fortschritt. Mit 
der Windtemperatur sind auch die W indm engen  voll­
ständig gleichmäßig, es entstehen keine Stöße wie beim 
Umstellen der Winderhitzer. Das wirkt sich auch noch in 
scheinbar untergeordneten, aber dennoch betriebswichtigen 
Kleinigkeiten aus. So ist hier zum ersten Male eine verhält­
nismäßig genaue Mengenmessung des von Kolbengebläsen 
gelieferten Windes gelungen. Eine elektrische Stichloch-
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Stopfmaschine, Bauart Brosius, ermöglicht das Stopfen 
der Abstiche ohne Vermindern des Winddruckes. Bei einer 
Verstellung des Windtemperaturreglers setzt die selbst­
tätige Veränderung der Gasmenge sofort ein; es dauert 
allerdings bei größeren Temperaturspannen bis 10 min, 
bevor die Temperatur sich dem Sollwert angeglichen hat, 
weil vor dem Begier-Thermoelement etwa 8 m ausgemauerte

Heißwindleitung 
liegen, deren 
Temperaturan­

gleichung eine 
gewisse Trägheit 

hineinbringt. 
Kleinere wie 
auch mehrtägi­
ge Stillstände 
des Ofens sind 
ohne Schwierig­
keiten mit dem 

Rekuperator 
durchgeführt 

worden.
Nach einer 

Betriebszeit von 
sechs Monaten 
wurde zu Anfang 
dieses Jahres der 
Winderhitzer zur 
N ach prüfun g  
außer Betrieb

Bild 6. H ilfsheizfläche n ach  halb jähriger 
B etriebszeit.

lieh abgerissen waren. Sie wurden im Kaltwind- und Heiß­
windsammler zugeschweißt, um Windverluste zu vermeiden. 
Ob es sich bei diesem Abreißen um die Folge von zu hohen 
Spannungen handelt oder angegriffene Schweißnähte, 'weil 
gerade im untersten Teil der Röhrenbündel auch noch die 
Reste der ersten, seinerzeit abgebrannten, Rohrausstattung 
wieder verwendet worden waren, konnte nicht festgestellt wer­
den. An den Kaltwindsammlem wurden die Flanschen nach­
gedichtet und danach die Röhrenbündel wieder jedes für sich 
abgepreßt. Der Windverlust bei 600 mm QS war wieder wie 
im Einbauzustand etwa 10 m3/h. Im Rekuperatorschacht

genommen. Die Feuerräume wurden beiderseits geöffnet, 
ebenso mehrere der Priiföffnungen im Schacht. Auch 
die Stahldecke des Rekuperators wurde geöffnet, um die 
Kaltwindsammler nachzusehen. Die Oberfläche aller Rohre 
war vollständig einwandfrei, es waren keine Verzunderun­
gen zu sehen. Die Hilfsheizflächen hingen noch unverändert 
gerade in den Feuerräumen ( Bild 6), dagegen waren von den 
langen Rohren der Hauptröhrenbündel die äußersten den 
Brennern zugekehrten Rohrreihen ganz unten zum Teil 
etwas gekrümmt, durch Verlängerung oder einseitiges 
Wachsen also etwas ausgebogen. Schon bei der untersten 
Oeffnung im Rekuperatorschacht, also kurz oberhalb der 
Feuerräume, hingen die Rohre aber noch vollständig wie im 
Einbauzustand ( Bild 7). Ein Aufweiten irgendwelcher 
Rohre war mit Leeren nirgends festzustellen. Sämtliche 
Rohre wurden einzeln abgepreßt, dabei ergab sich, daß von 
den 1320 Rohren vier Stück stark undicht, also wahrschein­

B ild  7. H au p trö h ren b ü n d e l n ach  halb jäh riger B etriebszeit.
(3,5 m  über B rennerebene.)

wurden in dem Spalt zwischen Wand und Röhrenbündel 
noch einige Dichtungsarbeiten durchgeführt, um ein Durch­
strömen der Heizgase abseits von den Röhren zu verhüten.

Der Winderhitzer hat seitdem wieder einwandfrei weiter­
gearbeitet. Während die e in fach e und sichere B e tr ie b s ­
w eise  des Rekuperators also den Erwartungen vollständig 
entspricht, ist der vorgesehene th erm isch e  W irk u n gs­
grad von 85 % nicht vollständig erreicht worden. Er liegt 
bei Vollast des Rekuperators bei 80 bis 82 %. Die nicht 
befriedigende Wirkung der Umlenkfläehen ist zum Teil 
daran schuld, außerdem ist der Winderhitzer aber auch zu 
klein bemessen, so daß er überlastet werden muß. Die A b ­
gastem p eratu r  liegt bei 2-40°. Sehr niedrig sind die 
W an d verlu ste  infolge der geringen Oberfläche und der 
guten Isolierung, sie betragen weniger als 2 %. Der er­
reichte Wirkungsgrad ist immerhin im Vergleich mit steiner­
nen Winderhitzern als gut zu bezeichnen.



726 S tah l u n d  E isen. A . Holschuh: Aufbau und Betriebsergebnisse eines Stahlrohren-W inderhitzers. 58. Ja h rg . N r. 27.

Die Anforderungen, die man an h itz eb estä n d ig e  
S täh le  für den Bau von Hochofenwinderliitzemstellen muß, 
sind verschiedener Art; dieses Anwendungsgebiet solcher 
Stähle macht größere Schwierigkeiten als- andere. Nahe­
liegend ist die Bedingung der Z u n d erfestig k eit bei den 
hohen Temperaturen. Chromstähle und Chromnickelstähle 
entsprechen bekanntlich dieser Bedingung. Die drei in 
unserem Winderhitzer verwendeten legierten Stähle haben 
folgende Zusammensetzung, aufgezählt entsprechend der 
Steigerung in der Hitzebeständigkeit:
F u r o d it  8 : 6 % Cr, 2 % Si, Gefüge ferritisch, zunder­

fest bis 800°.
F u r o d i t  Z: 25 % Cr, ferritisch, zunderfest bis 1050 und 

1100°.

N H  22: 25%  Cr, 20%  Ni, austenitisch, zunderfest bis 
1150 und 1200°.
Auf solchen Stählen bil­

det sich unter dem Einfluß 
sauerstoffhaltiger Abgase 
bei hohen Temperaturen 
eine dünne Oxydhaut, die 
dann einen weiteren Sauer­
stoffangriff verhindert.
Voraussetzung dafür ist 
allerdings, daß die oxy­
dierende Atmosphäre er­
halten bleibt. Häufiger 
Wechsel von Sauerstoff­
überschuß und starkem 
Sauerstoffmangel führt zu 
einer Auflockerung der 
schützenden Oxydhaut, in 
längeren Zeiträumen kann 
dadurch eine Zerstörung 
des Materials eintreten.
Sauerstoffüberschuß wird 
aber auch bei der Verbren­
nung in steinernen Wind­
erhitzern immer gehalten, 
um eine Nachverbrennung 
oder Explosion zu vermei­
den. Wärmewirtschaftlich 
ist die Einhaltung eines 
sicheren Luftüberschusses auch nicht von ausschlaggebender 
Bedeutung, da die Wärmeübergangszahl mit Erhöhung 
der durchfließenden Feuergasmenge ansteigt. Bild 6 zeigte 
schon die völlig einwandfreie Oberfläche der Hilfsheiz­
flächenrohre nach sechsmonatigem Betrieb. Auf dem 
vorderen Rohr erkennt man die elektrisch geschweißte 
Längsnaht. Diese den Brennern zunächst liegenden Rohre 
sind in völlig gleichem Aussehen und gleicher Form erhalten 
wie im Neuzustand beim Einbau. Um ein Urteil über den 
Angriff auf den verwendeten NH 22-Stahl durch die Feuer­
gase im Feuerraum unter betriebsmäßigen Bedingungen 
zu erhalten, wurde vor vier Monaten in die Feuerräume etwa 
1  m vor jedem Brenner, wo also noch mit Stichflammen­
wirkung und abwechselnd oxydierender und reduzierender 
Atmosphäre zu rechnen ist, je ein Rohr eingehängt und etwa 
jeden Monat einmal untersucht. Diese Rohre nehmen eine 
Temperatur bis über 1100° an und sind nicht von kühlendem 
Wind durchflossen. Sie zeigen auch heute noch keinerlei 
Angriff, so daß also im Dauerbetrieb der Winderhitzer bis 
zu Heizgastemperaturen von 1100° keine fortschreitende 
Zunderung zu befürchten ist.

Höhere Anforderungen werden an die Stähle gestellt 
durch die Bedingung genügender Dauerstandfestigkeit. 
Man versteht darunter die Belastung in kg/mm2, die dauernd

ertragen wird bei hohen Temperaturen, ohne daß eine Ver­
formung der Stähle eintritt. Bei Temperaturen von etwa 
1100° sind alle Stähle schon recht weich, rein ferritische 
hochprozentige Chromstähle haben dann schon keine meß­
bare Festigkeit mehr. Diese Rohre würden also trotz guter 
Zunderbeständigkeit unter dem Innendruck des Windes, 
der die Rohrwand mit etwa 6 kg/cm2 beansprucht, auf­
gebläht und zerstört werden. Am höchsten ist die Dauer­
standfestigkeit bei austenitischen Stählen, also mit Chrom- 
Nickel und Chrom-Mangan legierten Stählen. Die Dauer­
standfestigkeit sinkt natürlich stark mit steigender Tempe­
ratur. Die verwendeten austenitischen NH 22-Stähle haben 
noch bei 1100° eine Dauerstandfestigkeit von etwa 
11 kg/cm2, so daß diese also noch einem inneren Winddruck 
von etwa 2 at standhalten. Hier sei daran erinnert, daß 
als Stalütemperatur im Winderhitzer die mittlere Tempe­

ratur zwischen der Tempe­
ratur der Feuergase und 
der des innen fließenden 
Windes zu rechnen ist, die 
also 1100° nie erreicht. Die 
Untersuchung nach sechs­
monatigem Betrieb hat ge­
zeigt, daß die Rohre an 
keiner Stelle Anzeichen von 
Aufblähungen erkennen 
ließen ( Bild 6 und 7).

Eine dritte Gefahr für die 
Stähle stellt die V ersprö­
dung bei mittleren und 
höchstenTemperaturen dar, 
hervorgerufen entweder 
durch Kornvergröberung 
oder durch die sogenannte 
B-Ausscheidung. Die erste 
Erscheinung, die Kornver­
gröberung, tritt bei Dauer­
erhitzung oberhalb 1000° 
ein, bei austenitischen 
Stählen aber nur in ganz ge­
ringem und ungefährlichem 
Ausmaß. Die rein ferriti- 
schen Stähle, die allerdings 

diese Temperaturen im vorliegenden Falle bei weitem nicht 
erreichen, können durch einen höheren Stickstoffgehalt zum 
Teil vor der Kornvergröberung geschützt werden; Chrom­
nitride, die im Ferroehrom enthalten sind, spielen dabei 
eine Rolle. Die andere Ursache der Versprödung, die 
B-Ausscheidung, ist heute noch die einzige nennenswerte 
Schwierigkeit bei der Verwendung der hitzebeständigen 
Stähle. Diese B-Ausscheidung hängt nicht mit Korn­
wachstum zusammen, sie tritt bei langem Glühen in mitt­
leren Temperaturen auf und ist mit Härteanstieg verbunden, 
oberhalb von etwa 700° verschwindet sie wieder. Sie ist 
an hohen Chromgehalt gebunden, etwa 18 bis 60 % Cr im 
Bereiche des Systems Eisen-Clirom. Man zieht deshalb heute 
etwas niedrigeren Chromgehalt vor. Für den Stahlröhren- 
Winderhitzer ist diese B-Ausscheidung bei den Betriebs­
temperaturen belanglos, da die Stahltemperaturen oberhalb 
der gefährlichen Spanne liegen. Nur die vollständige Ab­
kühlung für eine längere Außerbetriebnahme muß vor­
sichtig vorgenommen werden, um zusätzliche Wärme­
spannungen zu vermeiden.

Für den Hochöfner wäre es beunruhigend, die Grenze der 
verfügbaren Heißwindtemperatur bei 750° zu wissen, selbst 
wenn die mittlere Heißwindtemperatur nicht so hoch ge­
halten wird. Bei einer Erhöhung der Heizfläche ist ohne

Feder Verbindungs - Windleitungen 13S0°C) 
fiprjpnnpw/fihfe

Brenner Feuerraum (7720°C)
' — ¿ v t o

Heißwind

8s°/o  Wirkungsgrad

■Ha/twind

B ild  8. V orschlag eines zweizügigen S tah lröhren-W inderh itzers .
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Gefahr für die Stähle heute bereits eine Temperatur von 
800°. vielleicht auch 850°, im Dauerbetrieb zu halten. Der 
\  ölklinger Rekuperator ist etwas zu klein bemessen, zum 
Teil weil der betreffende Hochofen heute einen erheblich 
höheren Koksdurchsatz hat als zur Bestellzeit, zum Teil auch 
weil die der Berechnung zugrunde gelegte Wärmedurch­
gangszahl von 28 kcal/m* h 0 C wegen der ungenügend 
wirkenden Umlenkflächen nicht erreicht wird. Bei Öfen­
störungen, die eine Erhöhung der Heißwindtemperatur 
dringend nötig machen, ist diese auch für den Rekuperator 
unbedenklich, wenn gleichzeitig die zu erwärmende Wind­
menge herabgesetzt wird. Bei gleichbleibender Feuergas­
temperatur steigt dann die Wandtemperatur der Stahlrohre 
nur etwa um die Hälfte der Temperatursteigerung des 
Heißwindes. Die genannte B-Aussc-heidung läßt sogar eine 
höhere Betriebstemperatur vorteilhafter erscheinen als eine 
zu niedrige. Hierin liegt auch für den Stahlröhren-Wind- 
erhitzer die vom Betriebsmann so dringend geforderte 
Wärmereserve für Öfenstörungen. Diesen Störungen wird 
auch meist mit Windverminderung begegnet.

Die beträchtliche Rohrlänge von 13,5 m macht beim 
Aufbau immerhin einige Schwierigkeiten. Um diese zu ver­
meiden, wurde der zw eizü g ige W in derh itzer entwickelt, 
dessen Aufbau Bild 8 zeigt. Der Winderhitzer ist in zwei 
Teile zerlegt, in einen hitzebeständigen Teil und einen Fluß­
stahlteil. Der Feuerraum ist zwischen beide Schächte ge­
legt, wodurch die Außenwände des Winderhitzers besser 
zugänglich werden. Die Flammengase ziehen im Rußstahl­
teil wieder abwärts zum danebenstehenden Kamin. Die 
Unterteilung der oberen Sammler ist noch weiter geführt 
als bei der Erstausführung zum besseren Längenausgleich 
der Rohre. Der Entwurf bietet beachtliche Vorteile für 
Herstellung und Aufbau, auch werden die kürzeren Rohre 
im Betrieb nicht so stark beansprucht. Bei diesen Rohr­
längen lassen sich die Umlenkflächen auch in Form der dicht­
schließenden Bleche einbauen. Anderseits wird bei dieser 
Ausführungsform die beanspruchte Grundfläche sehr groß, 
wobei der untenstehende Kamin mitzureehnen ist. Die ein­
seitige Beheizung der Röhrenbündel kann nachteilig sein. 
Alles in allem gesehen stellt der erste Hoehofenwinderhitzer 
doch eine sehr gute Ausführung dar. Da der Kreuzstrom 
wärmewirtschaftlich große Vorteile bringt, ist vorgeschlagen 
worden, die Hilfsheizflächen zu vergrößern, und weiter im 
Rußeisenteil an Stelle der hängenden Rohre waagerechte 
Rohre zu verwenden, ähnlich wie im Dampfüberhitzer, 
allerdings mit genügender Weite zur Verminderung des 
Druckabfalles in den Bogen.

Seit den ersten Versuchen von J. B. A eilson  in Glas­
gow für eine Vorwärmung von Verbrennungswind sind schon

mehr als 100 Jahre vergangen. Er erhitzte den Gebläsewind 
für ein Schmiedefeuer in einem Eisenrohr und stellte fest, 
„daß die Flamme dabei lebhafter wurde“. Mit der Ueber- 
tragung auf den Hoehofenwind stiegen bald die Ansprüche, 
50° Windtemperatur waren nicht eben viel. Bei Auftreten 
der Werkst off Schwierigkeiten ging man zu Gußeisen über. 
Der Aufgabe, eine spannungsfreie Ausdehnung der Heiz­
körper zu ermöglichen, begegnete man durch besondere 
Formgebung, z. B. durch die noch im Siegerland vorhan­
denen Hosenrohre. Erst als die Forderung nach höheren 
Temperaturen im m e r weiter ging, mußte man das Eisen 
als Baustoff verlassen und zu den steinernen Winderhitzern 
m it  Regenerativbetrieb übergehen, obgleich Eisen eine 
mehr als 20fache bessere Wärmeleitfähigkeit hat als 
Schamotte. Im m e r  größer wurden die Winderhitzer, auch 
die je Ofen nötige Zahl wuchs. Im Kampf um den Fort­
schritt hat man auch den Betrieb der steinernen Wind­
erhitzer weit entwickelt. Erst durch die großen Erfolge der 
Edelstahlherstellung gelang es dann wieder, den weiten 
Umweg abzuschließen. Als Erstausführung auf diesem 
schwierigen Gebiet hat der Stahlröhren-Hochofenwind- 
erhitzer in Völklingen noch mancherlei Unvollkommenes. 
Mögen die späteren Stahlrohren-Winderhitzer zweizügig oder 
einzügig ausgeführt sein, mit dieser oder jener Vervoll­
kommnung, die Bauart und der Gedanke haben ihren 
Erfolg schon mit Sicherheit errungen. Für den Hochofen­
betrieb stellt der „Rekuperator“ eine Verbesserung dar, die 
etwa mit dem Fortschritt bei Einführung der Feingas­
reinigung zu vergleichen ist. Sie erschien zuerst zu schwierig, 
dennoch kann heute kein Hoehofenwerk ohne sie arbeiten.

Z usam m enfassung.
Auf Grund günstiger Erfahrungen mit Stahlröhren­

rekuperatoren wurde von den Röehling’sehen Eisen- und 
Stahlwerken ein einzügiger Stahlröhren-Winderhitzer fin­
den Hochofenbetrieb mit einer Belastung von 53 000 A m th  
bei 750° Windtemperatur erbaut. Der Aufbau und der 
Betrieb des Stahlröhren-Winderhitzers mit seinen weit­
gehenden Meß- und Regeleinrichtungen werden beschrieben. 
Die günstigen Befunde einer Aachprüfung der Stahlrohren 
nach halbjähriger Betriebszeit führen zu einer Erörterung 
der Anforderungen des Hochofenwinderhitzer-Betriebes an 
hitzebeständige Stähle. Schließlich werden auf Grund der 
bisherigen Erfahrungen Vorschläge für Aenderungen im 
Entwurf von Stahlröhren-Winderhitzem besprochen.

*  *
*

Die E r ö r t e r u n g  zu  dem  vorstehenden  B erich t w ird  z u ­
sam m en m it dem  V ortrage  v o n  W . K u c z e w s k i :  D ie  S t a h l ­
r ö h r e n - W i n d e r h i t z e r  a u f  d e r  P i ł s u d s k i - H ü t t e  i n  C h o -  
rz o w  veröffen tlich t werden.

Selbsttätige Schweißmaschinen, Gas-Schneidmaschinen und Gas-Härtemaschinen.
Von F ried rich  W eiter in Hückingen (Rhein).

[B erich t X r. 75 des M aschinenausschusses des V ereins D eu tscher E isen h ü tten leu te1).]

( Bedeutung der selbsttätigen Schneid- und  Schw eißm aschinen sowie der Härtemaschinen fü r  die Erhaltungsbetriebe. 
Beispiele fü r  die A nfertigung  von Einzelteilen fü r  Schw eißkonstruktionen. Elektrische Aufschw eißm aschinen und  ihre 

A nw endung bei K ra n la u f rädern. M aschinen fü r  Oberflächenhärtung von M aschinenteilen durch Gas.)

D as G assch m elzsch w eiß - (autogene) und das e le k ­
tr isc h e  S ch w eiß verfah ren  blicken auf nur wenige 

Jahrzehnte praktischer Anwendung zurück. In dieser kurzen 
Zeit haben diese Verfahren eine ungeahnte Entwicklung 
genommen und sind in den Erhaltungsbetrieben der Hütten-

*) E rs ta t te t  in  d er 25. V ollsitzung des M aschinenausschusses 
am  19. O k tober 1937 in  D üsseldorf. —  S onderabdrucke sind  vom  
V erlag  S tah leisen  m . b. H ., D üsseldorf, P ostsch ließfach  664, 
zu  beziehen.

werke zu unentbehrlichen Hilfsmitteln geworden. Wo früher 
der Kreuzmeißel und Bohrer in mühseliger, stundenlanger 
Arbeit Bleche oder Profile trennte, schneidet in wenigen 
Minuten der Schneidapparat sauber, meist ohne Aacharbeit, 
die gebräuchlichsten Querschnitte mühelos. Die Schweiß­
technik beider Verfahren veranlaßte den Konstrukteur, 
schweißgerechte Bauarten zu entwickeln, die in der Schnellig­
keit ihrer Fertigung, in der Preiswürdigkeit und in ihrer Eig­
nung meist ohne Wettbewerb dastehen und die Lösung
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schwieriger Konstruktionen ermöglichen, die früher außer­
halb jeder Betrachtung stehen mußten.

In letzter Zeit sind recht brauchbare s e lb s ttä tig e  
S ch n eid - und S ch w eiß m asch inen  beider Verfahren 
entwickelt worden, die in ihrer Nutzanwendung in den Aus­
besserungswerkstätten erprobt und zu empfehlen sind. Als 
jüngstes Kind in der Reihe dieser verwendeten Erzeugnisse 
erscheint das Gas- (autogene) H ärteverfah ren . Die hier­
für entwickelten Geräte sind willkommene Ergänzungen des 
Maschinenparks, besonders für die E rh a ltu n gsb etr ieb e .

Der Konstrukteur und der Werkstättenleiter müssen 
sich, wenn sie zünftige Arbeit leisten wollen, über die Vor­
bedingungen klar sein, die für die Ausbildung ihrer schweiß­
gerechten Konstruktionen im Betriebe zu fordern sind, 
das ist einmal das fachliche handwerksmäßige Können des 
Schweißers, das hier nur erwähnt sein möge, das andere 
Mal die zweckentsprechende Einrichtung des Betriebes.

Da sich nun alle geschweißtenKonstruktionen aus Blechen 
und Profilen zusammensetzen, die ihre Formgebung durch

den Schneid­
brenner erhalten 
und hierbei ein 
sauberer gleich­
mäßiger Schnitt 
verlangt werden 
muß, ist diese 
Schnittführung 

möglichst unab­
hängig von Zufälligkeiten, die beim Schneiden mit dem 
Handbrenner auftreten, zu fordern, d. h. der M asch inen ­
sch n itt. Sind nun die Gebilde, die zu formen sind, e in ­
m alig , so genügen meist die kleinen handlichen motor­
gesteuerten Brenner; handelt es sich darum, Formen 
aus Blechen auszuschneiden, 
die nach Zeichnung oder 
Schablonen in vielfacher 
gleicher Ausführung zu fer­
tigen sind, so wird man Ma­
schinen den Vorzug geben, 
die diesen Anforderungen 
gerecht werden.

Das Gebiet der auf diesen 
Maschinen zu fertigenden 
Werkstücke ist nun recht 
groß. Schmiedestücke, die 
eine sorgfältige und lang 
andauernde Bearbeitung 
durch den Schmied erforder­
ten, z. B. Walzenführungen, 
werden in ein paar Minuten 
sauber aus dicken Blechen 
ausgeschnitten, desgleichen 
Schrumpfanker, Keile und 
Radkörper. Vornehmlich aber dienen die Maschinen zum 
Ausbrennen der Einzelteile von Schweißkonstruktionen, wie 
z. B. für Einführungskasten an einer Profilwalze, Rollen­
bock für eine Rollenrichtmaschine, Räderkasten, Ausbrennen 
von Keillöchern in Keilschrauben ( Bild 1) usw.

Ein Vergleich der Kosten zwischen Stahlgußausführung 
und geschweißter Ausführung für ein Deckellager ergibt 
z. B. folgendes: Bei Ausschneiden des Lagers aus einem 
80 mm starken Blech betrug die Schnittgeschwindigkeit 
185 mm/min, die Schnittzeit 10 min, das Fertiggewicht 
20,8 kg. Es entspricht der DIN-Norm 505 und wiegt in 
Stahlguß rd. 27 kg. In Stahlgußausführung ohne Lager 
und Schrauben kostet das Deckellager 35,70 MM. Aus­

gebrannt und bearbeitet und in gleicher Ausführung kostet 
es 14,33 MJl. Dabei ist das Deckellager aus einem Abfall­
stück ausgebrannt worden. Die Möglichkeit, allerschnell- 
stens Ersatzteile selbst anzufertigen, keine Wartezeiten bei 
sonst gebräuchlichen Gußlieferungen, die Billigkeit der 
Werkstücke bei diesen Verfahren, die Verwendung von

B ild  2. S e lbsttä tige  Schweiß m aschine fü r  A uftragschw eißung.

Abfallblechen zu hochwertigen Erzeugnissen sind in die 
Augen springende Vorteile.

Von den elektrischen Auf sch w eiß m asch in en  mannig­
facher Art, wie sie in Stahlbauwerkstätten, Faßfabriken und 
sonstigen Sonderbetrieben Verwendung finden, sind be­

sonders die Maschinen beachtenswert, mit denen man Auf­
tragschweißungen an Umlaufkörpern ausführen kann, z. B. 
die Maschinen, die Radreifen oder abgenutzte Zapfen und 
Wellen aufschweißen. Diese Maschinen kann man von den 
Herstellerfirmen entweder fertig beziehen, oder aber es werden 
der Schweißkopf mit Regelvorrichtung und die Schweiß­
dynamo bestellt, dagegen die Vorrichtung für die Bewegung 
des Schweißsupportes und die Maschine für die Ableitung 
der Drehbewegung für den anzuschweißenden Körper und 
dessen Spannvorrichtung fertigt man sich selbst an. Bild 2 
stellt eine selbstgebaute Maschine dar, mit der an einem 
eingespannten Kranlaufrad der Laufkranz durch Auftrag­
schweißen erneuert wird.

B ild  1. K eilschrauben ; K eillöcher 
ausgebrann t.

B ild  3. A uftragschw eißung an  einem  K ran lau frad .
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Bild 3 zeigt ein 800er Kranlaufrad vor dem Schweißen, 
nach dem Schweißen und nach dem Abdrehen. Das Kad 
kostet auf diese Weise wieder hergerichtet nur ein Drittel 
des Neuanschaffungspreises. Das Aufschweißen und Ab­
drehen von Rollgangsrollenzapfen bringt gegenüber dem Ein­
setzen neuer Zapfen eine öOprozentige Ersparnis.

Will man Stahlteile von Maschinen oder Konstruktionen 
gegen  V ersch le iß  sc h ü tz en , so stehen einmal die Auf­
tragschweißung, das andere Mal die O b erfläch en härtu ng  
durch Gas hierfür zur Verfügung. Das letztgenannte 
Verfahren besteht darin, Flächen aus härtbarem Stahl, die 
der Abnutzung unterworfen sind, gleichmäßig und örtlich 
zu härten. Am zweckmäßigsten verwendet man unlegierte 
Stähle, die schon von einem Kohlenstoffgehalt von 0,3% 
an geeignet sind; auch andere Stähle lassen sich unter Be­
rücksichtigung von besonderen Anweisungen auf der Ma-

ßrenner fl

¿E b o

Abschreck-
Wasserrohr

:'Abschreck- 
Wasserrohr

Anfang der Härtung ände der Härtung

Umfangsgeschwindigkeit 
der Wette tOO-7ättmm/min

B ild  4. O berflächenhärtung  du rch  Gas bei langsam  
um lau fender W elle.

schine härten. Das neugebildete Gefüge nach der Härtung 
weist eine vier- bis fünffache Härtesteigerung gegenüber 
dem früheren Zustande auf. Die Härtung wird durch 
örtliche Erhitzung der Oberfläche über die kritische Tem­
peratur (Ac3-Punkt) und durch ihr unmittelbares Abkühlen 
mit einem Wasser-, Luft- oder Stickstoffstrahl erzielt, 
dieser wird durch ein unmittelbar neben dem Azetylen- 
Sauerstoffbrenner liegendes Rohr zugeführt. Bei den üb­
lichen Stählen hegt die kritische Temperatur bei 800 bis 
850°. Will man Wellen härten, so verfährt man bei Ver­
wendung geeigneter Brenner wie folgt:

Eine langsam umlaufende Welle wird von einem Mehrfach­
brenner auf der Oberfläche erwärmt ( Bild 4) und unmittel­
bar nach der Erwärmung fortlaufend abgeschreckt, oder aber 
(B ild 5) eine schnell umlaufende Wehe mit 8 bis 12 m 
Umfangsgeschwindigkeit wird mit einem Mehrfachbrenner 
erwärmt und in der dargestellten Weise in einer Brause 
abgeschreckt.

Das H ärten  von  Z ah nflan ken  ist ein etwas ver­
winkelterer Vorgang, man bedient sich hierbei besonderer 
Maschinen, die allerdings einer recht guten Wartung be­
dürfen, dann aber dem Werkstattleiter schnell unentbehr­
lich werden. Es wird nun möglich, an Stehe von geschmie­
deten Rädern aus legierten Stählen unlegierte Stähle zu 
verwenden und die Rohlinge, z. B. kleine Zahnräder aus 
Abfallstücken, auszuschneiden, auf einer Fräsmaschine zu 
bearbeiten und sie alsdann auf der Maschine zu härten.

küh/wasser für 
denßrenner

Brenner Orehzaht der Wette
mit 8- 1i?n>/min Umfangs* 

geschwindigkeit
Abschreck- 

> Wasserbrause

1. Anwärmen der Wette

F. Abschrecken 
ZI der Wette

B ild  5. O berflächen h a rt ung  d u rch  G as bei schnell 
um lau fender W elle.

Z usam m enfassung.
Die Bedeutung der selbsttätigen Schneid- und Schweiß­

maschinen sowie der Härtemaschinen für die Erhaltungs- 
.betriebe wird hervorgehoben. An einem Beispiel wird die 
Schnelligkeit und Wirtschaftlichkeit der Herstellung von 
Einzelteilen für Schweißkonstruktionen gezeigt. Elektrische 
Aufschweißmaschinen dienen zur Erneuerung verschlissener 
Teile, wie z. B. des Laufkranzes von Laufrädern, anderseits 
können durch eine Oberflächenhärtung mit Gas verschleiß­
bare Teile, wie z. B. Zahnräder, gehärtet und vor dem 
vorzeitigen Verschleiß geschützt werden.

A n den  V o rtrag  schloß sich folgende E r ö r t e r u n g  an .
E . K i e l ,  W issen: Ic h  m öch te  von  H errn  W eite r  hören , w elche 

E rfah ru n g en  m it g eh ä rte ten  K ra n la u frä d e m  gem ach t w orden 
sind. M it dem  g eh ä rte te n  L au frad k ran z  leg t m an  den  V erschleiß 
vom  B a d  au f die K ran lau fsch ienen ; im m erh in  is t  aber die K ra n ­
laufschiene schw ieriger auszuw echseln als die B äd er, u n d  ich 
sehe d a h e r ke inen  V orte il in  dem  H ä r te n  d er K ran lau fräd er.

G. W e i t e r :  D arü b e r h ab e  ich  se lbst noch keine E rfah ru n g en  
gesam m elt; w as ich  gezeigt habe , sind  einm al A bbildungen über 
se lbst gesam m elte  E rfah ru n g en  u n d  solche v o n  anderen  F irm en . 
U eber g eh ä rte te  K ra n la u frä d e r h aben  w ir noch keine E rfah rungen .

W . B e r t r a m ,  B ochum : Ic h  k a n n  m ir vorstellen , d aß  m an  
K ran lau fsch ienen  au s V erb u n d stah l h e rste llt, also verschleißfest 
m ach t. D er W e rt von  K en n zah len  is t  m eines E ra c h te n s  zu r Z eit 
das allein  M aßgebende fü r  jed en  B etriebsingen ieur.

F . K i e l :  I c h  k a n n  m ir  denken, d aß  m a n  V erbundsch ienen  
neh m en  k ö n n te ; m eines W issens w erden  ab e r noch keine her- 
gestellt. Ic h  g laube au ch  n ich t, d aß  m an  d afü r viel Geld ausgeben 
w ird . D ie V erbundsch ienen  h ab en  dem gegenüber ja  d en  V orteil, 
daß  m an  d ie K ra n la u f  rä d e r  d u rch  A uf schw eißen w ieder verw en­
dungsfäh ig  m achen  k an n . Ic h  w eiß au ch  n ich t, w elchen Sinn  es 
h ab en  soll, die B ä d e r  d a n n  n o ch  zu  h ä r te n , denn  es is t  doch b e ­
s tim m t keine re ine  F re u d e  in  einem  B etrieb , die K ran lau fsch ienen  
auszuw echseln.

H . D i t t m a r ,  H ück ingen : Ic h  nehm e an , daß  sich die H ä r ­
tu n g  n u r  auf die Lauffläche, n ich t aber au f die S purk ränze  der 
B ä d e r bezieht. L e tz tg en an n te  veru rsachen  den  h au p tsäch lichen  
V erschleiß der Schienen. D er V erschleiß der L auffläche der B ä d e r 
fü h r t  dazu, daß  bei ungleichem  D urchm esser der angetriebenen  
B ä d e r die K ran e  schief laufen .

D ie Spurk ränze  verschleißen hau p tsäch lich  dann , w enn  die 
K ra n e  schief laufen , d . h . bei ungleichem  D urchm esser der 
angetriebenen  B äder, u n d  w enn m an  die B olzenlöcher fü r die 
L au fräd e r n ich t genau  genug au ssch n ü rt u n d  die S purw eite 
des K ran es u n d  der B a h n  n ich t genügend  au fe inander ab s tim m t 
T u t m an  das, so w ird  m an  m it d en  L au f räd e rn  sehr lange 
fah ren , u n d  d er V erschleiß w ird  dan n  m ehr in  der L auffläche 
liegen.

K . B o s e n b a u m ,  B h e in h au sen : Im  allgem einen m üssen  die 
L au fräd er e rse tz t w erden, weil sie zu  schnellen S p u rk ran zv e r­
schleiß haben .

H . M e is e , E ssen : W ir sind  v on  g e h ä rte te n  B ä d e rn  abge­
gangen, d a  du rch  das B u tsch en  des K ran es  bei s ta rk em  A b ­
brem sen  (nam en tlich  bei Kegen) sich Schleißflächen am  U m fang  
der B ä d e r bilden, w odurch ; Schläge in  d en  K ra n  kom m en, die 
w iederum  A usbesserungen v eru rsachen . D ie A usbesserungen d er 
verschlissenen B ä d e r sind  teu e r , außerdem  is t  d e r Schienen­
verschleiß größer als bei n ic h tg e h ä rte te n  B ä d ern .
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B . W e iß e n b e r g ,  D üsseldorf: D as Vorgehen von  H errn  
K r e u e l s 2) is t vom  betriebsw irtschaftlichen  S tan d p u n k t aus und  
zu r K ostenersparn is sicher ganz besonders w ertvo ll und  verd ien t 
ü bera ll en tsprechende A nw endung. E ine eigentliche S tofferspar­
n is f in d e t aber durch  die A nw endung von  Schleißteilen u nd  die 
A usbesserung du rch  Schw eißung n u r in  beschränk tem  M aße 
s ta tt ,  d a  im  anderen  F alle  das ganze a lte  M aterial w ieder in  den 
E isenkreislauf zurückw andert, also n u r die geringeren U m w and­
lungsverluste  e rsp a rt werden.

Vom S tan d p u n k te  der S toffersparnis k om m t es vor allem 
d a rau f an , den  Verschleiß selbst herun terzudrücken , wie es z. B. 
du rch  das von  H errn  W eiter behandelte  V erfahren  der O ber­
f lächenhärtung  erre ich t w ird. Bei N eub au ten  is t eine w irkungs­
volle S toffersparnis durch  die leichtere A usführung der K o n ­
struk tionste ile  bei m indestens gleicher H altb a rk e it zu erreichen.

E . R a v e n ,  G elsenkirchen: W enn es auch  A ufgabe des K o n ­
s tru k teu rs  ist, schon bei dem  E n tw u rf eines M aschinenteils auf 
W erksto ffersparn is h inzuarbeiten , so is t  es anderse its fü r  den 
B etriebsm ann  in  der heutigen Zeit sehr w ichtig, daß  die K o n s tru k ­
tio n en  so entw orfen w erden, daß  n u r  die eigentlichen V er­
schleißteile ausgew echselt w erden m üssen, wie dieses an  dem

2) Vgl. S tah l u. E isen  58 (1938) S. 109/12.

Beispiel m it der Blockzange gezeigt w urde, die so ab g eände rt 
w urde, d aß  n ich t die ganze Zange, sondern  die A ngriffsbacken 
auszuw echseln sind. E s  is t e in  g roßer U ntersch ied , ob  ich  n u r 
einen  Teil von  100 kg  zu  ersetzen  habe  und  d en  anderen  Teil 
v o n  600 kg b ehalten  kann , oder ob ich  ein S tü ck  v o n  700 kg  zu 
ersetzen  habe.

G. H u b e l ,  N eunk irchen : E s  k o m m t d a ra u f  an , w ieviel 
P rozen t verlorengehen. Ic h  g laube, daß  der V erlust u n te r  allen 
U m ständen  m ehr als 1 0 %  ausm ach t. E rs ten s  m uß der W erk ­
stoff um geschm olzen w erden, d an n  geh t, w enn es sich um  ein 
bearbeite tes S tü ck  h an d e lt, sehr v iel an  S pänen  ab , u n d  aus den 
S pänen e rh ä lt m an  sicher keine 9 0 %  w ieder. So einfach  is t  also 
die Sache n ich t. A ußerdem  sind  au ch  K o n s tru k tio n en  gezeigt 
w orden, die die L ebensdauer bed eu ten d  erhöhen . D as k o m m t 
doch ganz zweifellos einer W erksto fferspam is gleich.

G. W e i t e r :  Ich  k a n n  H errn  W eißenberg  n ic h t ganz zu ­
stim m en. A ngenom m en, es m ü ß te  bei einer W eichenausbesserung 
a n s ta t t  der angew andten  Schw eißung eine vollkom m en neue 
Zunge eingesetzt w erden. D er W erksto ff w ird  gew alzt; den k t 
m an  an  den  A b brand  in  den  Oefen bei den  verschiedenen W är­
m ungen und  an  die W erksto ffverluste  bei d er H errich tu n g , dan n  
h a t  m an  bei der Schw eißung w ohl eine G ew ichtsersparnis.

Die verkehrswirtschaftliche Rückgliederung Oesterreichs.
Die Donau im künftigen Reichs-Wasserstraßennetz.

Von Dr. W ilhelm  A hrens in Düsseldorf.

D ie Großseh iffahrtsstraße Rhein—Main—Donau wird nach 
dem „Gesetz über die Rhein-Main-Donau-Verbindung 

und den Ausbau der Donau“ vom 11. Mai 1938 bis zum Jahre 
1945 fertiggestellt werden. Die Wiedervereinigung Oester­
reichs mit dem Deutschen Reich, die Notwendigkeit, Oester­
reich und Bayern aus 
ihrer Lage im „toten 
Winkel“ zu befreien, 
die Durchführung 
des Vierjahresplanes 
in Oesterreich vor 
allem mit dem Be­
schluß der Errich­
tung eines Betriebes 
der Reichswerke 
Hermann Göring in 
Linz usw. haben mit 
besonderer Beschleu­
nigung den endgül­
tigen verkehrstech­
nischen Anschluß in 
die Wege geleitet.

Seit mehr als 1000 
Jahren werden schon 
Pläne einer V erbin ­
dung zw ischen  
dem R heinundder  
Donau erwogen.
Karl der Große ver­
suchte bereits 793, 
die Wasserscheide 
zwischen Main und Donau zu überbrücken. Spuren dieses 
sogenannten Karlgrabens sind heute noch vorhanden. 
Weitere Verbindungspläne verfolgte Napoleon I., ohne je­
doch über Erwägungen hinauszukommen. Erst Ludwig I. 
von Bayern verwirklichte in einer damals zweifellos sehr 
großzügigen, wenn auch weniger weitblickenden Weise die 
Verbindung zwischen Main und Donau von Bamberg nach 
Kelilheim durch den sogenannten Ludwigskanal, der bereits 
am Ende der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts dem Ver­
kehr übergeben werden konnte, dessen Abmessungen jedoch 
nur Schiffsgrößen bis zu etwa 120 t zuließen. Dieser Lud­

wigskanal vermittelt zwar heute noch einen wenn auch sehr 
geringen Durchgangsverkehr zwischen dem Rhein-Main- 
Gebiet und dem Donauland, praktisch ist er aber angesichts 
des ständigen Wachsens der Binnenschiffsgrößen schon seit 
vielen Jahrzehnten bedeutungslos geworden.

Der Bauplan der
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D as süddeutsche W asserstraßennetz

Reichsregierung für 
die Binnenschiff­
fahrtsstraßen von 
1921 war vornehm­
lich auf den Westen, 
d .h . nach dem Rhein 
abgestellt. Später 
wurde dieser Plan ge­
ändert,indemderAus- 
bau von Elbe, Oder 
und Weser und die 
Verbreiterung des 
Dortmund-Ems-Ka- 
nals in die Wege ge­
leitet wurden. Die 
Nord-Siid-Läufe der 
natürlichen Ströme 
wurden verbessert. 
Gleichzeitig wurde 
dergroßeBau desMit- 
tellandkanals vor­
wärtsgetrieben, der 
die natürlichen Nord- 
Süd-Ströme in der 
West-Ost-Richtung

verbindet. Nachdem die Fertigstellung des Mittellandkanals 
bis zur Elbe (im Herbst 1938) bestimmt vorauszusehen war, 
entschloß sich die Reichsregierung schon Ende 1937, die 
Verbindung zwischen Rhein und Donau zu schaffen. Be­
reits durch Staatsverträge von 1921 war diese Verbindung 
zwischen Rhein und Donau sowohl über den Main als auch 
über den N eckar vorgesehen. Beide Verbindungskanäle 
sollten gleichzeitig gebaut werden. Jedoch trat in den jüngsten 
Jahren die Verbindung über den Neckar, dessen Ausbau 
über Heilbronn hinaus bis Stuttgart und Plochingen beschlos­
sene Sache ist, angesichts der bautechnischen Schwierig­
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keiten zurück, so daß die Rhein-Donau-Kanalverbindung 
über den Main in den Vordergrund gestellt wurde (siehe Bild). 
Allerdings war ihre Fertigstellung zunächst etwa bis zum 
Jahre 1950 vorgesehen. Nach der Rückgliederung Oester­
reichs lag es aber auf der Hand, daß diese Verbindung eine 
wesentliche Voraussetzung für den wirtschaftlichen An­
schluß und für die Belebung der Ostmark schlechthin sein 
würde, zumal da sie auch technisch weniger schwierig herzu­
stellen ist. Die Donau wird durch diesen Kanalbau erst ihre 
wirkliche Bedeutung erlangen. Bisher war die deutsche 
Donaustrecke nur von Regensburg bis Passau schiffbar. 
Jetzt beläuft sich aber die schiffbare Strecke von Regensburg 
und später sogar von Ulm bis Preßburg an der tschechischen 
Grenze auf über 500 km.

In den sieben Jahren bis 1945 werden sehr umfangreiche 
Arbeiten zu bewältigen sein. Denn die schon seit langem im 
Gang befindliche Kanalisierung des Mains wird Ende 1938 
erst bis Würzburg fertiggestellt sein. Alsdann folgt der 
weitere Mainausbau bis Bamberg. Hier wird sich erst der 
eigentliche Kanalbau anschließen, der über Nürnberg bis 
Kelheim bei Regensburg gehen wird, und zwar höchstwahr­
scheinlich über Forchheim und Erlangen auf Grund der alten 
Kanallinie; die Städte Nürnberg und Fürth werden auf der 
Westseite umgangen; zur Erreichung des höchsten Punktes 
bei Hilpoltstein werden 300 m Höhenunterschied zu über­
winden sein. Dann folgt der Kanalplan im Abstieg voraus­
sichtlich dem Laufe der Altmühl, so daß bei Kelheim die 
Donau erreicht wird. Die Abstiegshöhe gerechnet vom 
Scheitelpunkt des Fränkischen Juras beläuft sich auf etwa 
125 m. Von Wichtigkeit ist, daß auf der Strecke Kelheim— 
Regensburg auch die Donau kanalisiert werden muß, wobei 
die Donau in Regensburg durch einen kurzen Seitenkanal 
umgangen werden muß, weil die „Steinerne Brücke“, ein 
unüberwindliches Schiffahrtshindernis, aus kulturellen 
Gründen erhalten bleiben soll. Hand in Hand damit muß 
ein Ausbau der Donau, vor allem auf österreichischem Ge­
biet, gehen, damit 1500-t-Schiffe wirklich unbehindert bis 
Wrien fahren können.

Wenn bei Erörterung des Rhein-Main-Donau-Kanals 
früher häufig von eiper Verbindung der Nordsee mit dem 
Schwarzen Meer gesprochen worden ist, so wird sich das 
insofern als unzutreffend erweisen, als ein durchgehender 
Verkehr zwischen diesen beiden Meeren über den Kanal 
kaum praktisch werden wird. Denn der Seeweg wird nicht 
unerheblich billiger sein. Wie das Reichsverkehrsministerium 
kürzlich zutreffend hervorgehoben hat, dient die neue Wasser­
straße vor allem der E rsch ließ u n g  in n erd eu tsch er  
G ebiete; sie soll eine engere Verbindung zwischen dem 
Rhein-Ruhr-Gebiet und Süddeutschland einerseits und der 
Ostmark anderseits hersteilen. Damit werden den Ländern 
Oesterreich und Bayern ähnliche verkehrswirtschaftliche 
Standortsbedingungen geboten werden, wie sie in anderen 
Ländern des Reiches bereits vorhanden sind. Die größte 
Bedeutung ist also in der Verbindung wichtiger deutscher 
Wirtschaftsgebiete (Rhein-Ruhr-Gebiet, Linzer Erz- und 
Industriegebiet, Nürnberger weiterverarbeitende Industrie) 
zu erblicken und nicht zuletzt in einer Annäherung Wiens, 
des großen Handelshafens und Ausfalltors nach Südost­
europa,

Der Geldbedarf für den Bau der Rhein-Main-Donau- 
Wasserstraße wird bis zur Fertigstellung auf etwa 750 Mill. 
Mark geschätzt. Das ist annähernd derselbe Betrag, der im 
Laufe von mehreren Jahrzehnten für die Herstellung des 
Mittellandkanals aufgebracht werden mußte. Die Be­
deutung dieser neuen Wasserstraße wird dadurch besonders 
beleuchtet, daß sie sogar auf den Verkehr von 1500-t-

Schiffen abgestellt sein wird, während der Mittellandkanal 
nur durchweg für \ 000-t-Schiffe gebaut worden ist. Aehnlich 
wie der Mittellandkanal eine besonders starke Belebung 
durch den Salzgitterbetrieb der Reichswerke Hermann 
Göring erfahren wird, kann auch die Schiffahrt auf der 
künftigen Rhein-Main-Donau-Wasserstraße mit einer sehr 
starken Verkehrsförderung durch den Linzer Betrieb der 
Reichswerke rechnen. In der Nähe von Linz ist bereits die 
Anlage eines besonderen Hafens an der Mündung der Traun 
in die Donau vorgesehen. Für das künftige Werk Linz wird 
dabei der Bezug von Kokskohlen, Koks und von fränkischen 
Erzen, die in Linz, abgesehen von den Erzen der Steiermark, 
verhüttet werden sollen, eine große Rolle spielen, in umge­
kehrter Riehtüng der Versand von österreichischen Eisen­
erzen. Abgesehen von diesem Verkehr der Eisenindustrie 
Averden in der Richtung von der Donau nach dem Rhein vor 
allen Dingen Holz, Steine und Erden, Metalle usw. befördert 
werden.

Der Verkehrsumfang auf der künftigen Rhein-Main- 
Donau-Wasserstraße wird entscheidend von der B efö rd e­
ru n gsk osten lage abhängen, die im Augenblick natürlich 
noch recht unklar ist. Die Entfernung von Duisburg-Ruhr- 
ort bis Linz auf diesem Wege beträgt z. B. rd. 1100 km 
gegenüber 838 km auf dem unmittelbaren Bahnwege. Von 
den 1100 km des Wasserweges entfallen etwa 280 km auf 
den Rhein (Ruhrhäfen bis Mainz) und rd. 245 km auf die 
Donau (Regensburg bis Linz). Schiffahrtsabgaben kommen 
für die etwa 570 km lange Strecke von Mainz bis Regensburg 
in Betracht. Außerdem muß bedacht werden, daß die Main- 
Strecke von Mainz bis Würzburg 23 Schleusen aufweist; die 
Anschlußstrecke von Würzburg bis Bamberg wird wohl 
weitere 13 Schleusen erhalten. Auf dem Wege von Bamberg 
bis Regensburg, wobei der schon erwähnte große Höhen­
unterschied zu überwinden ist, werden etwa 30 Schleusen 
in Betracht kommen. So wird man für die gesamte Strecke 
von Mainz bis Regensburg mit dem Vorhandensein von über 
60 Schleusen zu rechnen haben, die natürlich die Reisedauer 
und die Beförderungskosten nicht unerheblich beeinträch­
tigen. Bei diesen Feststellungen wird es auch verständlich, 
wenn für die Strecke von den Ruhrhäfen bis Linz oder um­
gekehrt mit einer einfachen Reisedauer einschließlich Laden 
und Löschen von etwa einem Monat gerechnet wird.

Von entscheidender Bedeutung für die Beförderungs­
kostengestaltung wird weiterhin die Frage sein, ob in beiden 
Richtungen ein ausgelasteter Verkehr auf der Wasserstraße 
vorliegen wird, welche Fahrzeuggrößen bis auf weiteres vor­
herrschen werden und welche Kanalabgaben für den tech­
nisch nicht gerade einfachen Kanalbau in Frage kommen. 
Es erscheint müßig, jetzt schon auf alle Einzelheiten der 
voraussichtlichen Frachtberechnungsgrundlagen eingehen 
zu wollen. Nach den vorgenommenen rohen Schätzungen 
aus dem derzeitigen Blickwinkel heraus wird man aber z. B. 
bei der Beförderung von K ohlen  von den Rhein-Ruhr-Häfen 
nach Linz auf der künftigen Rhein-Main-Donau-Wasser- 
straße mit einer Fracht rechnen müssen, die im Durchschnitt 
etwa bei 7,50 JlJ l je t liegen wird. Hinzu kommen aber bei der 
Ruhrkohle noch die Kosten für die Beförderung von der 
Zeche nach den Rhein-Ruhr-Häfen und für den Umschlag, 
die sich zusammen auf 1,50 bis 2 JlJ l je t stellen werden, so 
daß die gesamten Beförderungskosten für Ruhrkohle von der 
Zeche bis Linz im Durchschnitt schätzungsweise etwa bei 
9 bis 9,50 J lJ l je t liegen werden.

Demgegenüber würden sich für die Ruhrkohle die Be­
förderungskosten des unmittelbaren Bahnweges ebenfalls 
vom Ruhrgebiet bis Linz bei einer durchschnittlichen Ent­
fernung von etwa 820 km auf 15,30 J lJ l je t stellen, wenn
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die durchgerechneten Frachten des allgemeinen Kohlen- 
Ausnahmetarifs 6 B 1 zur Anwendung gelangen, wenn also 
keine Sondertarife eingeführt würden, mit denen aber in 
Einzelfällen und' bei einem Pendelverkehr mit großen 
Mengen gerechnet werden kann (schätzungsweise bis etwa 
10 JlJ l je t für die genannte Verkehrsbeziehung).

Aller Voraussicht nach wird die Ruhrkohle bei Inan­
spruchnahme der Rhein-Main-Donau-Wasserstraße aber 
doch großenteils einen erheblichen Beförderungskostenvor- 
sprung vor der Benutzung des unmittelbaren Bahnweges 
haben. Der Vorsprung wird aber dann bedeutend geringer, 
verschwindet sogar oder verkehrt sich unter Umständen in 
das Gegenteil, wenn die Ruhrkohle in den Donauhäfen um­
geschlagen und alsdann noch auf der Eisenbahn weiterbe­
fördert werden müßte. Dabei ist die Frage noch offen, ob 
die Reichsbahn für diesen Kohlenablauf von den Donau­
häfen verbilligte Wasserumschlagtarife wie z. B. am Ober­
rhein einführen wird.

Im übrigen ist selbstverständlich, daß das Ruhrgebiet 
keineswegs allein die Ostmark mit Kohlen beliefern wird; 
auch die übrigen deutschen Kohlengebiete, vor allem der 
Saarbergbau, werden mehr oder weniger beteiligt sein. Bei 
der oberschlesischen Kohle wird es bis auf weiteres dabei 
verbleiben, daß sie unter Umgehung der Tschechoslowakei auf 
einem etwa 900 km längeren Eisenbahnwege nach Oester­
reich befördert werden wird, und zwar zu den Sätzen des 
Weges durch die Tschechoslowakei.

Was die B eförd eru n gsk osten lage für ö s ter ­
re ich isch e E isen erze auf der Rhein-Main-Donau-Wasser- 
straße anlangt, so muß davon ausgegangen werden, daß 
zunächst von Eisenerz bis Linz die Erze auf dem Eisenbahn­
wege von 142 km nach der Donau verfrachtet und dort um­
geschlagen werden müssen. Allein hierdurch wird sich unter 
Berücksichtigung des vielleicht erreichbaren Zulauftarifs — 
wie er für süddeutsche Erze im Ausnahmetarif 7 U 4 besteht 
—■ eine Vorbelastung der Erze von 1,80 bis 2 .71 J t  je t er­
geben. Die Wasserbeförderungskosten von Linz nach den 
Rhein-Ruhr-Häfen können auf 6,50 JlJ l je t im Durchschnitt 
geschätzt werden, so daß sich die gesamten Beförderungs­
kosten von Eisenerz nach der Ruhrmündung auf etwa 
8,50 JlJ l je t im Durchschnitt belaufen werden. Demgegen­
über stellen sich aber die Frachten für den unmittelbaren 
Bahnweg von Eisenerz nach dem Ruhrgebiet unter den 
günstigsten Bedingungen (wie z. B. beim A.-T. 24 B 31) im 
Durchschnitt nur auf etwa 6,50 JlJl je t. Hiernach erscheint 
es zum mindesten fraglich, ob und in welchem Umfange die 
1945 fertiggestellte Rhein-Main-Donau-Wasserstraße in der 
Lage sein wird, im Wettbewerb zur Eisenbahn die öster­
reichischen Eisenerze wirklich befördern zu können. Not­
falls werden aber wohl in ausreichendem Maße andere Güter 
als Rücklast verfügbar sein. Jedenfalls steht insgesamt 
betrachtet außer Zweifel, daß diese außerordentlich be­
deutungsvolle Wasserstraßenverbindung ihre Anziehungs­
kraft beweisen und erheblich dazu beitragen wird, den Güter­
austausch des alten Reichsgebiets mit der Ostmark zu 
beleben.

Zugunsten einer schnellen Durchführung dieser Rhein- 
Main-Donau-Wasserstraße mußten andere sü d d eu tsch e  
K an alb au ten  zwangsläufig zu rü ck g este llt  werden. 
Vor allem handelt es sich hier um den weiteren A usbau des 
N eckars über Stuttgart und Plochingen hinaus, um die 
anschließende Kanalverbindung nach der Donau bei Ulm, 
um die Kanalisierung der oberen D onau von Ulm bis Kel­
heim sowie um den S aarp fa lzk an al von Saarbrücken 
bis Ludwigshafen. Diese Verbindung ist gerade für das hoch- 
entwickelte Grenzland an der Saar, für Württemberg und

das ebenfalls im toten Winkel gelegene Gebiet der oberen 
Donau von lebenswichtiger Bedeutung. Bemerkenswert ist, 
daß diese ganzen Kanalbauten nur h in au sgesch ob en  
worden sind Denn nach den bisher bekanntgewordenen 
Absichten sollen sie stufenweise in zwei bis drei Jahr­
zehnten verwirklicht werden. Die Verklammerung zwischen 
Rhein und Donau über den Neckar wird an sich sogar die 
kürzeste Verbindung zwischen diesen beiden natürlichen 
Strömen darstellen. Wenn die Verbindung über den Main 
trotzdem bevorzugt fertiggestellt werden wird, so hängt das 
im wesentlichen nur damit zusammen, daß weder die Vor­
arbeiten für den Saarpfalzkanal noch für die Weiterführung 
des Neckarkanals bis Ulm weit genug gediehen waren, und 
weil vor allem die erforderliche Ueberwindung der Rauhen 
Alb bautechnisch außerordentlichen Schwierigkeiten be­
gegnet, die jedoch nicht unlösbar sind. Der linksrheinische 
Saarpfalzkanal und seine Weiterführung rechtsrheinisch 
über den Neckar bis zur Donau wird keineswegs mit Unrecht 
als der „S ü d d eu tsch e M itte llan d k an a l S aar-R h ein -  
N eckar-D on au “ bezeichnet.

Ebenfalls zurückgestellt worden ist der geplante A usbau  
des H ochrheins vom  B od en see nach B a se l, wobei die 
Frage der Ueberwindung des Rheinfalls bei Schaffhausen so 
gedacht ist, daß er durch einen Kanal umgangen wird. Da 
der Hochrhein zugleich meistens die politische Grenze 
zwischen Deutschland und der Schweiz bildet, ist für seinen 
Ausbau natürlich die Zustimmung und Kostenbeteiligung 
der Schweiz erforderlich. Die wirtschaftliche Bedeutung des 
Anschlusses von Hochrhein und Bodensee an die Großschiff­
fahrt ist ebenfalls nicht zu unterschätzen. Notwendig wäre 
natürlich die Schaffung eines angemessenen Hafens Bregenz 
in Vorarlberg und ein entsprechender Ausbau der öster­
reichischen Schienenwege. Günstige Auswirkungen sind vor 
allen Dingen für die Holzwirtschaft des württembergischen 
und bayerischen Bodenseegebiets sowie des Vorarlberger 
und Tiroler Bezirks zu erwarten. Wichtig ist ferner, daß die 
Doggererzlager Südwestdeutschlands his auf 30 km an den 
Hochrhein heranreichen. Auch für die noch aufzuschließen­
den Eisenerzlager in Vorarlberg würde diese Wasserstraße 
von ebenso großer Bedeutung sein wie für die schweize­
rischen Fricktalerze, die mit einer Seilbahn von nur etwa 
9 km unschwer an den Rhein gebracht werden könnten.

Wenn der Hochrhein für die Großschiffahrt nutzbar ge­
macht wird, dann dürfte voraussichtlich auch ein Kanal­
bauplan wieder aufleben, der die D onau m it dem B od en ­
see zu verbinden sucht, und zwar durch einen etwa 100  km 
langen Kanal von Ulm nach Friedrichshafen am Bodensee.

Nachdem ferner die Kanalisierung der Werra bereits 
beschlossen ist, verdient in diesem Zusammenhang auch noch 
der Plan hervorgehoben zu werden, die W eser und W erra 
durch einen  K anal m it dem Main zu verbinden. Auf 
diese Weise würde durch Inanspruchnahme des Zwischen­
stücks Bamberg—Kelheim der Rhein-Main-Donau-Wasser­
straße auch eine Verbindung zwischen Donau-Werra-Weser- 
Mittellandkanal und deutschen Nordseehäfen hergestellt, 
wobei auch der ebenfalls vorgesehene Hansakanal seinen 
Einfluß ausüben würde.

Weiterhin darf noch erwähnt werden, daß auch in Süd- 
slawien bereits Pläne erörtert worden sind, die D onau mit 
der A dria zu verbinden. Zwischen Donau und Save soll ein 
Kanal errichtet werden, wobei der Bosna-Fluß ausgebaut 
und die Bosna mit der Narenta verbunden werden soll.

Alt sind auch schon Pläne, die die Verbindung Donau — 
Adria durch einen bei Wien abzweigenden Kanal herstellen 
wollen, wobei der sogenannte Wiener-Neustädter-Kanal den 
Anfang bilden würde. Außerdem sind noch Pläne einer
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Donau-Adria-Verbindung über das Burgenland aufgetaueht. 
Es handelt sich jedoch bei der Verbindung zwischen Donau 
und Adria um Erwägungen, die noch kaum greifbare Gestalt 
angenommen haben.

Besondere Aufgaben der Verkehrsplanung sind durch 
die Frage entstanden, ob und auf welchem Wege die eben­
falls erwünschte engere Verbindung zwischen der neuen 
deutschen O stm ark (Oesterreich) und dem bisherigen 
deutschen O straum  hergestellt werden soll. Zwischen beide 
deutsche Landesteile schiebt sich weit vorgestreckt und an 
der engsten Stelle nur rd. 200 km voneinander entfernt die 
Tschechen Abgesehen von den Lösungsmöglichkeiten auf 
dem Gebiete der Eisenbahnverkehrs- und Tarifpolitik sind 
auch solche der Wasserstraßenpolitik vorhanden. Verwiesen 
sei auf die in vielen Jahrhunderten schon wiederholt er- 
örterteV erbindung zw isch en  D onau—Oder—E lb e,d ie  
nicht nur den Güterstrom von Südwesteuropa nach den 
deutschen Ost- und Nordseehäfen führen, sondern auch die 
beteiligten innerdeutschen Ostgebiete wirtschaftlich einander 
näherbringen soll. Das oberschlesische Industriegebiet wird 
bereits 1939 durch den Adolf-Hitler-Kanal von Gleiwitz 
nach Kosel an die Oder angeschlossen. Die V erbindung  
zw isch en  Oder und D onau  ist so gedacht, daß der 
Kanal bei Kosel von der Oder abzweigt, in der Richtung 
nach Süden westlich von Prerau vorbeiführt und in Theben 
bei Preßburg die Donau erreicht.

Mehrere Pläne bestehen über die Verbindung zwischen 
Elbe und Donau. Der erste Plan geht von der Elbe über die 
Moldau nach der Donau bei Linz. Angesichts der sehr 
großen technischen Schwierigkeiten dieser Wasserstraße ist 
der leichtere Plan aufgetauc-ht, die Elbe mit dem Oder- 
Donau-Kanal zu verbinden, und zwar vielleicht von Pardu­
bitz an der schiffbaren Elbe bis etwa Prerau an der geplanten 
Oder-Donau-Verbindung.

Vor etwa eineinhalb Jahren hat Herr Benesc-h gelegent­
lich eines Besuchs in Preßburg ausgeführt:

„Die Donau ist die Achse Mitteleuropas . . .  Die Donau 
ist unsere große Hoffnung . . .  Es ist dies für uns der Weg 
in die W elt. . .  An der Donau zu sein, bedeutet eine große 
Kraft, einen großen wirtschaftlichen und politischen Vorteil, 
eine große internationale Position. . . “

Bei diesen Plänen der Verbindung von Elbe und Oder 
mit Donau handelt es sich also keineswegs allein um inner­
deutsche Gesichtspunkte. Es werden vielmehr auch sehr 
wichtige Belange der Tschechoslowakei berührt, wodurch die 
Pläne auch ein erhebliches politisches Gepräge erhalten.

Insgesamt betrachtet ranken sich um die Donau also 
geradezu gigantische Kanalbaupläne. Soweit wir zu blicken 
vermögen, wird nur ein kleiner Teil dieser Pläne verwirk­
licht werden können. Aber schon das, was bereits beschlossen 
ist und darüber hinaus noch große Aussicht hat, in einigen 
Jahrzehnten gebaut zu werden, läßt klar erkennen, mit 
welcher Sorgfalt und Tatkraft die engere wirtschaftliche 
Verflechtung zwischen der Ostmark und dem übrigen Reich 
herbeigeführt werden wird.

Selbstverständlich sind die Wasserstraßenbauten keines­
wegs allein ausschlaggebend. Von großer Bedeutung ist 
auch der bereits in die Wege geleitete Ausbau von Reichs­
autobahnen der Ostmark, in planmäßiger Ergänzung des 
bereits festliegenden Straßennetzes Deutschlands! Vor 
allem sind aber auch die Maßnahmen der Deutschen Reichs­
bahn hervorzuheben, die auf dem Gebiete der Verwaltung, 
des Streckenausbaues, des Verkehrs- und Tarifwesens usw. 
außerordentlich wichtige Aufgaben zu erfüllen hat, deren 
besondere Würdigung Vorbehalten bleibt. Jedenfalls ist 
schon heute klar zu übersehen, daß die deutsche Ostmark 
schnellstens und aufs beste verkehrstechnisch wie verkehrs­
wirtschaftlich an das übrige Reich angeschlossen wird.

Umschau.
E inflüsse a u f die S eigerung und E rstarrung von  

B löck en  aus b eru h ig tem  Stahl.
. . .  H . N e l s o n 1) u n te rsu ch te  den  E in fluß  der G ieß tem peratu r, 

des In h a lte s  des verlo renen  K opfes, d e r K o n iz itä t des Blockes 
u n d  d e r  d u rch  verschiedene Ausgüsse v e rän d e rten  Gießgeschw in­
d ig k e it au f d ie  Seigerung des B lockes sowie schließlich den  E in ­
flu ß  einer zu  f rü h e n  B ew egung des B lockes au f d ie Seigerung u n d  
d ie  E rs ta rru n g .

U m  m öglichst w enig N ebeneinflüsse au f die E rgebnisse ein- 
w irken  zu  lassen , w u rd en  d ie  U n tersuchungen  m it n u r  einer 
S ta h la r t, u n d  zw ar m it dem  am erikan ischen  N o rm stah l S.A .E. 
1040 m it, e tw a  0 ,4  %  C, 0,25 b is 0,30 %  Si u n d  0,6 b is 0,8 %  Mn 
du rchgeführt. A us dem selben G runde w urde au ch  n u r  eine B lock­
a r t  u n te rsu c h t (Bild 1). D iese h a t te  folgende A bm essungen: 
505 X 505 m m 2 m ittle re r  Q u erschn itt, 1520 m m  H öhe bis zur 
U n te rk an te  d e r  H au b e  u n d  5,0 %  K o n iz itä t. D as Blockgew icht 
einschließlich d er 11,2 %  fü r  den  verlorenen K opf b e träg t 3,2 t . 
D ie S tä rk e  d e r  S eigerung w urde n u r  d u rch  B estim m ung der 
K ohlensto ffgehalte  festg es te llt. D ie A nalysenproben  w urden

R T ran s . A m er. I n s t .  m in . 
D iv ., 125  (1937) S. 401/10.

m eta llu rg . E ngrs ., D o n  Steel

n ich t dem  R ohblock, sondern  dem  V orblock en tnom m en, in d e m  
durch  das lange  W arm halten  schon ein gewisser A usgleich d er 
K ohlenstoffseigerung sta ttg e fu n d en  h a b e n  d ü rfte . D er be­
schnittene W eg h a t te  jedoch d en  V orteil, daß  d ie U n tersuchung  
auf W erten  des laufenden  B etriebes au fg eb au t w erden ko n n te .

Z ur U n tersuchung  des E in ­
flusses d er G i e ß t e m p e r a t u r  
w urden  d ie  Schm elzen in  drei 
G ruppen  e ingete ilt, u n d  z w a r:
H eiße Schm elzen m it e iner G ieß­

te m p e ra tu r  von 1560 bis 1577°.
U ebliche Schm elzen m it e iner G ieß­

te m p e ra tu r  von  1523 b is 1552°.
K a lte  Schm elzen m it e iner G ieß­

te m p e ra tu r  von  1496 bis 1516°.

U eber die A rt d er T em p era tu r­
m essung w ird  n ic h ts  m itg e te ilt.
E s m uß sich ab er w ohl u m  k o rri­
g ierte  W erte  hand e ln . D ie drei 
gen an n ten  G ruppen  w urden  in  Zah- 
Untattl 1  ausgew ertet, u n d  zw ar

mos o.tw) 0, 13/1 eo+eqfitê— 8 5 %

+qoz +0.030 tyzś, — so% 
! !
+0/05 +0,030-rQ/nf --------70%

-vs%

Z ah len tafe l 1. D e r  E i n f l u ß  d e r  G i e ß t e m p e r a t u r  a u f  d ie  K o h l e n s t o f f s e i g e r u n g  i n  
u n l e g i e r t e n  B lö c k e n  m i t  0 ,4 %  C.

Abstand vom  
Blockfuß in 
Prozent des 

Blockgewichtes

Heiße Schmelzen 
1566 bis 1577°

Normale Schmelzen 
1523 bis 1552°

Kalte Schmelzen 
1496 bis 1516°

Band 1. Viertel Mitte Band 1. Viertel Mitte Band 1. Viertel Mitte

88 __ +  0,037 +  0,220 +  0.001 +  0,039 +  0.127 — —  —
86 __ +  0,031 +  0,085 — +  0,033 +  0,060 — —  1 —
84 ! __ +  0,028 +  0,048 — +  0,027 +  0,050 — +  0,056 +  0,072
82 __ __ __ — +  0,026 -  0,036 — —  —
80 __ __ __ — +  0,024 +  0.030 — —  ! —
78 __ __ __ — +  0,019 +  0,027 — —  —
70 __ __ — +  0,016 +  0,019 — —  —
45 __ +  0,018 —  0,008 0.000 +  0,004 —  0.020 — —  0.018 —  0.042

5 — +  0,005 0,000 —  0,002 —  0.009 —  0,012 — —  0,012 — 0,016 |

- 5 %

Büd 1.
D ie Gebiete positiver und  
negativer Seigerung in  
einem b ei üblicher Tem­
peratur gegossenen Ver­
suchsblock "mit 0,4 % C.
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Z ahlen tafel 2.  D e r  E in f l u ß  d e s  I n h a l t e s  d e r  H a u b e  a u f  d i e  K o h l e n s t o f f s e i g e r u n g

! Inhalt der Haube 
Abstand vom 17,0 Volumprozent 

Blockfuß in Prozent 13,3 Gewichtsprozent 
des Blockgewichtes | des Blockes

Inhalt der Haube 
15,6 Volumprozent 

12,2 Gewichtsprozent 
des Blockes

Inhalt der Haube 
14,3 Volumprozent 

11,2 Gewichtsprozent 
des Blockes

Inhalt der Haube 
13,0 Volumprozent 

10,2 Gewichtsprozent 
des Blockes

1 1. Viertel | Mitte 1. Viertel Mitte 1. Viertel Mitte 1. Viertel Mitte

87 i Schon in der Haube 
85 +  0,041 1 +  0,037 
83 I +  0,041 1 +  0,046

4- 0,037 
+  0,041 
+  0,040

+  0,043 
+  0,058 
4- 0,058

+  0,045 
+  0,042 
+  0,034

+ 0,059 
+  0,046 
+  0,042

4- 0,025 
+  0,034 
+  0,030

4- 0,105 
4- 0,055 
4- 0,045

diese B lockart soll sich einfach 
m it H ilfe folgender Faustfo rm el 
berechnen lassen : N otw endige
S tehzeit in der K okille T 
X =  (halbe L änge der Schm al­
seite am  B lockkopf in  Zoll)2 /m in. 
Im  vorliegenden F alle  erg ib t sich

also T = (?) =100 m in E r-

sta rrungsze it. Bei e iner S tehzeit 
in  der K okille  von  n u r 60 m in

is t  die A bw eichung von der P fannenanalyse je  nach  A rt m it 
positivem  oder negativem  V orzeichen angegeben. Alle Blöcke 
zeigen wie üblich eine positive Seigerung am  B lockkopf und  
negative Seigerung am  Blockfuß. In  Bild 1 sind  für die übliche 
G ieß tem peratu r die G ebiete positiver u n d  negativer Seigerung 
eingezeichnet, sow eit sie den  W ert von  0,01 %  C überschreiten. 
Die heißen Schm elzen zeigen eine stä rkere positive Seigerung am  
K opfende u n d  eine schw ächere negative Seigerung am  Fußende. 
Die k ä lte ren  Schm elzen seigern am  K opfende s tä rk er als w arm  
gegossene Blöcke. A ußerdem  sind  die U nterschiede im  K ohlen­
s to ffgehalt zwischen K opf u n d  F uß  größer, weil die negative 
Seigerung am  F u ß  stä rk e r  is t.

F ü r  die V ersuche über den  E in f l u ß  d e s  I n h a l t e s  d e r  
H a u b e  (Zahlentafel 2) w urde nur eine H au b en a rt verw endet, die 
ab er verschieden voll gegossen w urde. D as Gewicht schw ankte 
von  10,2 bis 13,3 %  des Blockgewichtes oder von  13,0 bis 17,0 % 
des B lockinhaltes. D aß sich bei zu schwach gefüllter H aube 
(10,2 G ew ichtsprozent) im  Blockkopf s ta rk e  Seigerungen e r­
gaben, w ar zu erw arten . D urch die gew ählte A bstufung zeigte 
sich aber auch, daß  ein H auben inhalt von über 11,2 Gew ichts­
p rozen t keine wesentliche Verbesserung m ehr b ringt.

Z ahlentafel 3. D e r  E in f l u ß  d e r  B l o c k k o n i z i t ä t  a u f  d ie  
K o h l e n s t o f f s e i g e r u n g  in  u n l e g i e r t e n  B lö c k e n  m i t  

0 ,4 %  C.___________________________

Abstand vom 
Blockfuß in Prozent 
des Blockgewichtes

Block mit 3,3 % Konizität Block mit 5,0 % Konizität

1. Viertel Mitte 1. Viertel Mitte

87 4- 0,048 4- 0,048 4- 0,048 4- 0,062
85 4- 0,048 4- 0,064 4- 0,044 4- 0,048
83 4- 0,044 4- 0,054 4- 0,048 +  0,040
80 4- 0,032 4- 0,064 4- 0,036 4- 0,052
78 4- 0,044 4- 0,072 4- 0,040 4- 0,030
72 4- 0,036 4- 0,020 4- 0,024 4- 0,040
62 4- 0,044 4- 0,014 4- 0,020 4- 0,008
51 4- 0,028 4- 0,002 4- 0,016 4- 0,000
46 4- 0,016 4- 0,020 4- 0,008 4- 0,026

Die Blöcke h a tte n  üblicherw eise eine K o n i z i t ä t  von  5 % 
(Zahlentafel 3), es s ta n d  aber auch  eine B lockform  m it 3,3 % 
K o n iz itä t fü r den  Versuch zur Verfügung. M it einer e tw as m a tten  
Schmelze w urden diese beiden B lockform en abgegossen. D ie 
A usw ertung in  Zahlentafel 3 ergab in  U ebereinstim m ung m it 
früheren  U ntersuchungen eine etw as geringere Seigerung in  dem  
Block m it 5 %  K on iz itä t, die w ahrscheinlich durch  das bessere 
Anliegen des um gekehrt konischen Blockes an  der K okillenw and 
und  die dadurch  bedingte stärkere ' A bkühlung zu erk lären  ist.

Zahlentafel 4. D e r  E in f l u ß  d e r  d u r c h  v e r s c h i e d e n e  A u s ­
g ü s s e  v e r ä n d e r t e n  G ie ß g e s c h w in d ig k e i t  a u f  d ie  K o h ­
l e n s to f f  s e ig e r u n g  in  u n l e g i e r t e n  B lö c k e n  m i t  0,4 %  C.

Abstand vom 
Blockfuß in Prozent 
des Blockgewichtes

Standort des 
Blockes 

beim Guß

32-mm-
Ausguß

38-mm-
Ausguß

45-mm-
Ausguß

1. Viertel 1. Viertel 1. Viertel

84 {  

{
5

Erster Block 
Letzter Block 
Mittlerer Block 
Letzter Block 
Erster Block

4- 0,025 
4- 0,026 
4- 0,014 
4- 0,004 
— 0,010

4- 0,024 
4- 0,024 
4- 0,008 
4- 0,003 
—  0,014

4- 0,029 
4- 0,031 
4- 0,014 
4- 0,008 
— 0,009

F ü r  die V ersuche über den  E influß  der durch  verschiedene 
A u s g ü s s e  v e r ä n d e r t e n  G ie ß g e s c h w in d ig k e i t  (Zahlen­
tafel 4) w urden d re i A usgüsse verw endet, u n d  zw ar von  32 mm, 
38 m m  u n d  45 m m  D m r. Infolge des s tä rkeren  Verschleißes des 
k le insten  Ausgusses w erden sich die G ießgeschw indigkeiten n u r 
s ta rk  bei den  ersten  Blöcken jeder Schmelze un terscheiden , 
w ährend  im  G esam tdurchschn itt die G ießgeschw indigkeit m it 
dem  k leinsten  Ausguß n u r 15 % geringer als m it dem  m ittle ren  
u n d  25 % geringer als m it dem  großen Ausguß ist. Aus den in 
Zahlentafel 4 gegenübergestellten K ohlenstoffseigerungen is t auch 
ein eindeutiger E influß  der Gießgeschwindigkeit n ich t festzustellen.

Zum  Schluß s tre if t der V erfasser kurz die große B edeutung 
e iner z u  f r ü h e n  B e w e g u n g  d e s  B lo c k e s  a u f  d ie  S e ig e ­
r u n g  u n d  E r s t a r r u n g ,  besonders fü r die um gekehrt konisch 
gegossenen H aubenblöcke. Die notw endige E rs ta rru n g sze it für

zeig ten  sich am  m akroskopisch g eä tz ten  V orblock S tellen  ge­
s tö rte r  E rs ta rru n g  u n d  Seigerung. Bei 90 m in S tehzeit w aren 
die Blöcke frei davon. Gerhard Leiber.

D as K leben von Feinb lechen.
D as K leben von Feinblechen beim  R ek rista llisa tions- u nd  

E ntspannungsg lühen  in  G lühkisten  is t  b ek an n term aßen  s ta rk  
von der G lüh tem peratu r, Blechdicke, S tapelhöhe, E b en h e it u nd  
der je nach  d er V era rb e itu n g sart vorliegenden O berflächen­
beschaffenheit der zu g lühenden  Bleche abhängig .

G rundsätzlich  g ib t es kein  allgem eingültiges M itte l oder 
V erfahren , das K leben von  Feinb lechen  zu v erh in d ern . D enn  je  
nach  A lt der B lechverarbeitung  u n d  B e triebsein rich tungen  ändern  
sich die fü r  das K leben  m aßgeblichen B edingungen. N achfolgend 
seien dah er die W echselw irkungen u n d  gegenseitigen A bhängig­
k eiten  v o rgenann ter E inflüsse au f das K leben  b ehandelt, um  zu 
zeigen, wie m an  es ganz oder w eitgehend  u n te rd rü ck en  kann .

D ie G lüh tem peratu r soll n ach  W arm form gebung  bei 700 bis 
720°, dagegen bei 580 bis 650° n ach  K altfo rm gebung  liegen. 
Beim  G lühen von  k a lt-  u n d  w arm gew alzten  B lechen u n te r  0,5 m m  
D icke is t  zum  V erm eiden des K lebens die u n te re  T em peratur­
grenze anzustreben , w obei die G lühdauer en tsp rechend  der n iedri­
geren  T em peratu r v e rlän g e rt w erden m uß. E in  U eberschreiten 
d er angegebenen H ö ch sttem p era tu ren  is t  tu n lic h s t zu  verm eiden.

D ie zu  w ählende S tapelhöhe, deren  oberer G renzw ert e r­
fahrungsgem äß 900 m m  ist, r ic h te t sich e inm al n ach  der Blech­
dicke u n d  zum  än d e rn  n ach  d er O berfläche des Bleches, d. h . 
je  dünner ein  Blech u n d  je  g la tte r  seine O berfläche, desto  weniger 
hoch sind  die Bleche zu stapeln .

Die B leche, besonders die ka ltgew alz ten , sollen w eiterhin 
zur V erm eidung von  D ruckstellen , d ie ein  K leben begünstigen, 
eben gesch ich tet u n d  fre i von  F rem dk ö rp ern , z. B . Sand, sein.

V on ausschlaggebender B e deu tung  fü r  das K leben is t die 
durch  die A rt der V orvera rbeitung  b ed ing te  Oberfläche des 
Bleches. D as w arm gew alzte, u n g e h e i z t e  B lech, wie beispiels­
weise das der G ruppen I I  u n d  I I I  D IN  1623, k a n n  infolge der auf 
seiner O berfläche anw esenden O xydsch ich ten  bei B eachten  der 
K ennw erte  fü r  G lüh tem p era tu r u n d  S tapelhöhe n ich t kleben. 
D agegen is t  das w arm gew alzte, g e b e i z t e  Blech, besonders in  der 
Dicke u n te r  0,5 m m , z. B. das W eißblech, k lebanfälliger. Das 
K leben is t  sehr e infach  u n d  w irksam  d ad u rch  zu verhindern , daß  
die Bleche nach  dem  Beizen u n d  W asserspülen  durch  E in tauchen  
in  eine 0,5prozentige N atrium -B ichrom at-L ösung  m it einer dünnen 
Schutzschicht dieser L ösung versehen u n d  in  diesem  Z ustand  
fü r  das K isteng lühen  gestapelt w erden. D ieses V erfahren w ird 
se it Ja h re n  in  am erikanischen W eißblech-W alzw erken erfolgreich 
ausgeübt.

Die h o c h w e r t i g e n  B leche der G ruppen  V I bis X  D IN  1623, 
deren gebeizte O berfläche durch  eine K altverfo rm ung  g la tt  u nd  
hochglänzend ist, sind  bekanntlich  sehr k lebem pfindlich. Sie 
erfordern  daher beim  stapelförm igen G lühen eine sorgfältige 
U eberw achung d er zulässigen G lüh tem p era tu r, die e tw as ober­
halb  der u n te ren  R ek ris ta llisa tionslin ie  liegen soll. Diese M aß­
nahm e is t  bei en tsprechender B em essung d er S tapelhöhe e in  
M ittel zum  U nterb in d en  des K lebens. D ie K o sten  fü r  M ehr­
aufw and an  B rennstoff bei dieser G lühweise infolge notw endiger 
V erlängerung der G lühzeit sind  im  Vergleich zu den en tstehenden  
U nkosten  fü r  N acharbeiten  u n d  A usschußentfall der zusam m en­
geschw eißten Bleche als gering  zu bew erten .

E in  anderes, ebenfalls w irksam es M ittel, das neuerdings 
bei der H erstellung spritz lackier- u n d  em aillierfähiger Bleche v iel­
fach angew endet w ird, b es teh t d arin , die B lechoberfläche durch 
sandbestrah lte , m a tte  W alzen bei den  le tz ten  K altw alzstichen  
leich t aufzurauhen . D ie m a tte  B lechoberfläche v e rm in d ert einm al 
w eitgehend die K lcbem pfind lichkeit u n d  b egünstig t zum  anderen  
die H aftfäh igke it fü r Lack u n d  E m aille . L e tz tg en an n te  Bleche 
w erden m eistens nach  dem  K altw alzen  n ich t e n tfe tte t. D ie dünne, 
beim G liihvorgang verkokende F e ttsc h ic h t is t  ein zusätzliches 
S chu tzm itte l u n d  e rh ö h t som it die K lebsicherhe it der Bleche. 
Im  G egensatz h ierzu m üssen k a ltgew alz te  Bleche, d ie sp ä te r  
feuerverzinnt, galvanisch verz in n t oder v e rz in k t w erden, e n t­
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f e t te t  w erden. E tw aige  au f d e r  B lechoberfläche verbleibende 
R u ß te ilch en  sin d  bei d iesen  O berflächenbehandlungsverfahren  
v o n  schäd lichem  E in flu ß , jedoch  n ich t beim  Spritz lack ieren  u n d  
E m aillie ren .

A ls k leb h in d em d e  M ittel, d ie  in  F o rm  von  T r e n n s c h i c h t e n  
zw ischen d en  gesch ich teten  B lechen lagern , sin d  Seidenpapier, 
K ohlen- u n d  G rap h itp u lv er b ek an n t u n d  h inre ichend  erprob t. 
D er G ebrauchsw ert d ieser T re n n m itte l is t jedoch tro tz  genügender 
S chu tzw irkung  gering, w eil ih re  A nw endung häufig  Blec-hoher- 
flächenbeschäd igungen  a n d e re r  A rt sowie unverm eidliche Ge­
sundhe itsschäden  d er M annschaften  u n d  endlich  ein s ta rkes V er­
schm utzen  d er B e triebsein rich tungen  n ach  sich zieht. E inge­
leg tes Seidenpapier h in te r lä ß t auf d er B lechoberfläche o ft A b­
druck figu ren , d ie  d ie  B lechgüte v erm indern  u n d  du rch  F eberzüge 
k au m  zu  ü berdecken  sind . K ohlen- u n d  G raph itpu lver erzeugen 
ebenfalls, v o r  a llem  bei zu  d ickem  A uftrag , le ich t O berflächen­
feh ler oder D ruckste llen , d ie  einerseits ein K leben fö rdern  u n d  
sich anderse its  in  G esta lt von E rhöhungen  oder V ertiefungen au s­
w irken . Sie s in d  du rch  K altnachw alzen  u n d  R ich ten  n u r  teilw eise 
zu  en tfe rn en . A ufstauben  u n d  A bblasen  d ieser P u lv e r v eru r­
sachen eine b e träch tliche  V erunre in igung  der B etriebseinrich­
tu n g e n , auch  zum  N ach te il d e r B lechgüte ; außerdem  sind  sie 
gesundheitssch äd lich , u n d  kostenerhöhend . A uch D ikalzium - 
s ilik a t h a t  ähnliche E igenschaften  u n d  N ebenw irkungen wie die 
v o rher beschriebenen, wenn auch  seine k lebh indernde E igenschaft 
u n b e s tr itte n  ist.

E rw äh n t sei, d aß  e in  vo r ku rzem  in  einem  am erikanischen 
W eiß b a n d w a l z  werk durchgefüh rtes Beizen des B andes m it S an d ­
s tra h l wegen anscheinend au f d er O berfläche verbleibender Sand­
teilchen, die beim  nachfo lgenden  V erzinnen  von  schädlichem  
E influß w aren, abschlägig b eu rte ilt w urde. E r i c h  S e h a u f f .

U ntersuchungen über die B eständigkeit von  
W erkstoffen gegen  H ohlsog.

D ie b ek an n ten  V erfah ren  zu r U n tersuchung  v on  H ohlsog­
erscheinungen bed ingen  durchw eg e inen  hohen  V erbrauch  an  
D ruckw asser u n d  verhä ltn ism äß ig  lange P rü fzeiten . E s is t  daher 
schwer m öglich, gewisse fü r  den  V organg w ichtige E influßgrößen, 
wie z . B. T em p era tu r u n d  G asgehalt d e r  F lüssigkeit, zu  regeln 
u n d  ü b er längere  V ersuchszeiten  h in d u rch  gleichm äßig zu halten . 
W . C. S c h u m b ,  H . P e t e r s  u n d  L . H . M i l l i g a n 1) sowie S. L. 
K e r r 2) b erich ten  ü b e r  e in  V erfahren , das g e s ta tte t, m it e iner sehr 
k leinen, g u t zu beherrschenden  F lüssigkeitsm enge auszukom m en 
u n d  bereits in  k u rzen  Z eiten  verg leichbare E rgebnisse zu erhalten .

D ie V e r s u c h s e i n r i c h t u n g  sollte u r-  ____
sprünglich z u r  B eeinflussung chem ischer 
Vorgänge d u rch  Schw ingungen h ö rb are r u n d  
überhö rb a re r F re quenz d ienen . Sie b es teh t 
aus einem  d ünnw and igen , hartgezogenen 
N ickelrohr v o n  305 m m  L änge, 15,8 m m  
A ußendurchm esser u n d  0,7 mm W andstärke .
Das R o h r w ird  m it G leichstrom  v o n  110 V  
m agnetisiert, dem  ein  W echselstrom  ü b e r­
lagert is t , dessen  F re quenz auf d ie E igen ­
frequenz des R o h res abgestim m t w ird.
H ierbei w ird  d as R o h r  infolge d er M agneto­
s trik tio n  des N ickels m it d e r  F requenz 
seiner E igenschw ingung v e rk ü rz t u n d  v e r ­
längert (Bild 1). D as u n te re  E n d e  des R ohres 
is t  du rch  einen  S topfen  m it e iner G ew inde­
bohrung geschlossen, d e r  zu r A ufnahm e 
des eigentlichen P robekörpers d ien t. D as 
Nickelrohr e rh itz t  sich infolge d er Schw in­
gungen sehr s ta rk  u n d  w ird  d ah e r von  
innen  gekühlt; d as K üh lw asser sau g t m an  
dabei durch  eine P u m p e ab , u m  D am p f­
blasenbildung u n d  d a m it V eränderung  der 
F requenz des G erä tes zu  verm eiden . D er 
A usschlag der E n d e n  des N ickelrohres w urde 
m it einem  M ikroskop zu ungefäh r 0,10 m m  
gem essen. D ie stroboskopisch  festgeste llte  F requenz lag  bei u n ­
gefähr 8700 H e r tz ; d ie  g rö ß te  B eschleunigung betru g  dem nach 
etw a das 15 OOOfache d er E rdbesch leun igung .

D as A u s s e h e n  v o n  P r o b e n  n a c h  d e m  A e r s u c h  zeigen 
Bild 2 und 3. D ie ausgefressene F läch e  h a t  e inen  D urchm esser 
von  u n g efäh r 1 cm , d er R a n d  is t  u nbeschäd ig t. D ie F lüssigkeit 
k a n n  also  offensichtlich  a n  d en  K a n te n  den  Schw ingungen des 
V ersuchskörpers noch schnell genug folgen, so d aß  h ier keine 
H o h lrau m b ild u n g  e n ts te h t. D ie S tä rk e  d er A nfressungen n im m t 
n ach  dem  M itte lp u n k t d er V ersuchsfläche zu . D urch  den  H ohlsog

3) M etals & A llovs 8 (1937) S. 126/32.
2) T ran s . A m er. Soc. m ech. E ngrs . 59 (1937) S. 373 97.

w ird  das M etall in  F l i t te m  von  sehr unregelm äßigem  A ussehen 
abgetragen , d ie  sich au f dem  B oden  des G efäßes absetzen . Sie 
sind  gewöhnlich n ich t fe in  genug, um  sich kollo idal zu v erte ilen . 
U n te r  dem  M ikroskop erweisen sie sich als b lank  u n d  g länzend, 
sind  also gar n ich t oder sehr w enig oxydiert. Die V ersuchskörper 
selbst weisen jedoch teilw eise an  den  u n te r  W asser, a b e r  au ß e r­
halb  des A nfressungsbereichs liegenden S tellen  leich te  A n lau f­
farb en  auf. Schum b u n d  K err  v erm uten , d aß  diese S puren  von  
O xydation  m öglicherweise au f W assersto ffsuperoxydbildung  zu ­
rückzuführen  sind , d ie  w ährend  des V ersuches beobach te t w urde.

\ n r

noy 2000/
G le /c fisfro m  Anoden= 

f ü r  fo r *  S p a n n u n g
m a g n e f/s ie ru n g

Bild X. VersuchsaDordnong für Hohlsogversuche nach VT. C. Schumb 
und S. L . Kerr.

Schum b, P e te rs  u n d  Mi l l i g an u n te rsu ch ten  eingehender die 
B e e in f lu s s u n g  d e s  H o h ls o g s  d u r c h  d ie  E i g e n s c h a f t e n  
d e r  V e r s u c h s f lü s s i g k e i t .  Zu diesem  Zweck w urden  P ro b e n  
aus einer A lum inium legierung in  A bständen  v on  je  10 m in  ü b e r

Gußeisen. 
Bild 2 and 3.

A nstenitischer Chronmickelstahl.
Oberflächenaussehen zweier Proben nach dem Hohlsogversuch.

eine G esam tzeit v o n  40 m in  gep rü ft. D ie V ersuche w u rd en  in  
L eitungsw asser, 20prozentiger N atrium chlorid lösung , M ethy l­
a lkohol u n d  K oh len sto ffte trach lo rid  ausgefüh rt, w obei in  jedem  
F a lle  d er E in flu ß  d er V ersuch stem p era tu r e rm itte lt  w urde. D ie 
E igenschaften  dieser F lüssigkeiten  u n terscheiden  sich in  b e trä c h t­
lichem  M aße. D er D am pfdruck  s te ig t in  d e r  R eihenfolge K o ch ­
salzlösung, L eitungsw asser, K oh lensto ffte trach lo rid , M e thy l­
alkohol um  ein  V ielfaches; d ie D ich te  ä n d e r t sich zw ischen 
0,8 g /cm 3 fü r  Alkohol u n d  1,6 g /cm 3 fü r  K o h len sto ffte trach lo rid . 
D ie L öslichkeit v o n  L u ft i s t  im  Alkohol u n d  K o h le n s to ffte tra ­
ch lorid  m ehrfach  h ö h er als im  W asser. D ie V ersuche ergaben , 
d aß  u n te r  den  vorliegenden V ersuchsbed ingungen  d ie  A usfres­
sungen in  L eitungsw asser u n d  Salzw asser m it d er T e m p e ra tu r
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bis zu etw a 40 oder 50° zunächst ansteigen u n d  dann  wieder fallen 
(Bild 4). I n  M ethylalkohol nehm en sie m it ste igender Tem pe­
ra tu r  gleichm äßig ab , w ährend  in  K ohlensto ffte trach lorid  bei 
etw a 18° ein  G eringstw ert u n d  bei 25 bis 30° ein  H öchstw ert ge­
fun d en  w urde. Bei R a u m tem p era tu r ergab sich folgendes V er­
h ä ltn is  fü r  die G ew ichtsverluste in

W asser ........................................................... 1,0
20prozentiger N atrium chlorid lösung  . . 1,15
M e th y la lk o h o l .............................................  0,10
K o h le n s to f f te t r a c h lo r id ...........................  0,10.
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Bild 4. Gewichtsverluste einer Aluminiumlegierung 
durch Hohlsog in Frischwasser in Abhängigkeit von 

der Temperatur.

E in  E influß  der D ichte der P rüflösung scheint som it n ich t zu 
bestehen. O ffensichtlich kom m t dagegen dem D am pfdruck der 
F lüssigkeit eine beträch tliche B edeutung zu. M it steigendem  
D am pfdruck, also auch m it ste igender T em peratur, w erden die 
sich bildenden H ohlräum e in  steigendem  Maße durch  D am pf­
kissen ausgefüllt, die die S toßw irkung der F lüssigkeitstropfen  
beim  Zusam m enbrechen des U nterdruckes abbrem sen. Im  
gleichen Sinne w irk t auch eine E rhöhung des G ehaltes der F lüssig­
k e it an  L uft oder anderen  Gasen. Da sowohl M ethylalkohol als

die u n tere inander befriedigende U ebereinstim m ung ergaben 
/ r 2 0 ) Zur E r m i t t l u n g  d e r  n ö t i g e n  V e r s u c h s d a u e r  
w urden zunächst V orversuche vorgenom m en, bei denen die 
Proben in  A bständen  von 10 zu 10 m in  ausgew ogen w urden. Es 
ergab sich dabei, daß  die A nfressungen bei den m eisten  W erk­
stoffen in  den e rsten  30 m in langsam  u n d  von  d a  an  schneller 
fo rtschre iten ; nach  m ehr als 30 m in  nah m  der G ew ichtsverlust 
an nähernd  geradlin ig  zu. K err  v erm u te t, d aß  dieser K urven­
verlauf dadurch  bed ing t w ird, d aß  zu n äch st eine K alth ärtu n g  
e in tr it t ;  e rs t nach  U eberschreiten  d er W echselfestigkeit findet 
dann  eine A btragung  des W erkstoffes s ta t t .  (Infolge der schnellen 
Schwingungen w ird bereits innerhalb  30 m in  eine Lastwechselzahl 
von m ehr als 12 000 000 erre ich t!) A uf G rund  d ieser Vorversuche 
w urde die V ersuchsdauer auf 90 m in  festgese tz t u n d  in  zwei Ab­
schn itte  von 30 u n d  60 m in  u n te r te ilt .

E n tsprechend  dem  Zweck d er U n tersuchung  begnügt sich 
der V erfasser dam it, d ie V ersuchsergebnisse in  Zahlentafeln 
w iederzugeben, wobei es d ie  A usw ahl der Versuchswerkstoffe 
schwierig m acht, d ie  um fangreichen  Z ah lenangaben  auf die B e ­
z i e h u n g e n  z w is c h e n  H o h l s o g v e r h a l t e n  u n d  sonstigen 
W erkstoffeigenschaften  h in  auszuw erten . D a an  den Probe­
körpern  nu r die R o c k w e l l - B - H ä r t e  e rm itte lt  wurde, w ährend 
die m itgeteilten  Festigkeitsw erte  anscheinend  aus Angaben der 
L ieferfirm en herrüh ren , h a t  d er B e ric h te rs ta tte r  versucht, die 
E rgebnisse in  Bild 5 und 6 in  A bhäng igkeit von  der H ärte  d ar­
zustellen.

Die E is e n w e r k s t o f f e  g liedern  sich d an ach  in  ihrem  W ider­
s tande gegen H ohlsog in  v ier H au p tg ru p p en , innerhalb  deren 
jeweils eine lose B eziehung zw ischen H ohlsogw iderstand und  
H ä rte  zu bestehen schein t. D ie geringste  B eständ igkeit weisen 
die unleg ierten  u n d  schw achlegierten G ußeisensorten  auf, inner­
halb  deren allerdings die schw ach n ickelleg ierten  G ußeisensorten 
ohne ersichtlichen G rund  aus d er R e ihe  fallen . D ie austenitischen

x Gußeisen 
k Gußeisen, iegiert 
+ Gußeisen, Mo -legiert 
-f Gußeisen, austenitischfti/J

• CStahi 
o Ni-S/ah/ 
o Cr-Ni-Stah!

® Mn-Stah/
© Cr-Si-Stahl 
0 S/ah/mit 72 bis 17% Cr

o Stahl mit 78°/oCr und 8°/oNi 
® Stah/mit 27 und30 % Ni 
/  gegossene Werkstoffe

Frischwasser Seewasser

30 ¥0 50 GO 70 SO 30 700 710 720 30 V0 SO GO 70 80 30 700 110 720
Roch w ell -  ß -  Härte

Bild 5 und 6. Gewichtsverluste verschiedener Eisenlegierungen beim Hohlsogversuch nach W. 0 . Schumb und S. L . Kerr in  der 60. bis 90. Minute.

auch* K o h lensto ffte trach lo rid  atm osphärische Gase in  w esentlich 
höherem  Maße lösen als W asser, k ö n n te  der geringe Gew ichts­
verlu st in  den g en ann ten  F lüssigkeiten  auf diesen U m stand  zu­
rückzuführen  sein. E in  einzelner V ersuch m it teilw eise e n t­
lü fte tem  Alkohol im  Vergleich zu m it L u ft gesättig tem  ergab im 
ersten  F alle  e inen zehnm al größeren G ew ichtsverlust. D a das 
Lösungsverm ögen der geprüften  F lüssigkeit für Gase m it ste igen­
der T em peratu r abn im m t, k ö n n te  m an  das A uftre ten  der H öchst­
w erte  in  einem  Teil der K u rv en  d am it erk lären , daß  zunächst 
d ie A bnahm e des G asgehaltes die Z unahm e des D am pfdruckes 
überw iegt, so daß  der G ew ichtsverlust m it der T em peratu r zu ­
n im m t; e rs t bei höherer T em peratu r m ach t sich d an n  tro tz  w eit­
gehender E n tgasung  der F lüssigkeit die schützende W irkung des 
gesteigerten  D am pfdruckes geltend.

A uf G rund  dieser V orversuche p rü fte  S. L. K err  ungefähr 
80 L egierungen in  der A bsicht, fü r den  B au eines W asserk ra ft­
werkes u n te r  den  von  d en  L ieferfirm en vorgeschlagenen W erk ­
stoffen  d ie geeignetsten  herauszusuchen. Als P rüfflüssigkeit 
w urde F rischw asser u n d  n atü rliches Seewasser, beide bei 25°, 
verw endet. V on jeder L egierung w urden  4 bis 6 P roben  geprüft,

N ickel-G ußeisensorten zeigen gew öhnlichem  G ußeisen gleicher 
H ä r te  gegenüber einen  w esentlich besseren H ohlsogw iderstand; 
sie o rdnen sich in  d ie R eihe gleich h a r te r  S tähle ein. Als nächste  
G ruppe zeichnen sich die un leg ierten  u n d  niedrig legierten  Stähle 
ab, bei denen der G ew ich tsverlust m it ste igender H ä r te  ziemlich 
regelm äßig abn im m t, ohne d aß  sich e in  E in flu ß  der Legierung 
herausschälen  läß t. An diese G ruppe schließen sich die S tähle 
m it 13 und  17 %  Cr zw anglos an . W esentlich  besseres V erhalten  
zeigen die austen itisch en  S täh le  m it 18 %  Cr u n d  8 %  Ni sowie 
ein S tah l m it 21 %  N i; eine A bhäng igkeit von  d er H ärte  läß t 
sich innerhalb  der engen gep rü ften  G renze n ich t erkennen. Auf­
fällig  is t  dagegen, d aß  ein S tah l m it 36 %  N i ganz aus der Reihe 
fä llt  u n d  einen sehr sch lech ten  H ohlsogw iderstand  zeigt. E in  
U nterschied  zwischen gegossenem  u n d  w arm verarbeite tem  W erk­
stoff lä ß t sich bei s ta h la rtig en  L egierungen n ich t festste llen . Die 
Versuche in  Seewasser zeigen bei d er G ruppe d er austen itischen  
Ohrom nickelstählo gegenüber denen  in  F rischw asser p rak tisch  
keinerlei U nterschiede. A uch d ie  M itte lw ertsku rve  der un legierten  
un d  legierten  n ich tau s te n itisch en  S täh le  versch ieb t sich nur 
unw esentlich, ab er schon m erklich  n ach  höheren  Gewichts-
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V erlusten h in . G rößere U ntersch iede  zeigen sich eigentlich  n u r 
bei den  un leg ierten  G ußeisensorten , bei denen  d ie W erte  in  See­
w asser so s ta rk  s treu en , d aß  eine A bhängigkeit von d er H ä rte  
n ich t m ehr festzuste llen  is t.

Bei den  N i c h t e i s e n m e t a l l e n  nah m en  d ie A nfressungen 
innerhalb  d er e inzelnen L egierungsgruppen  ebenfalls m it ste igender 
H ärte  ab . A n e rs te r  S telle s ta n d en  d ie K upfer-A lum inium - 
Bronzen u n d  K upfer-M angan-B ronzen  m it V erschleißw erten  von 
etw a gleicher G röße wie d ie d er au s ten itisch en  C hrom nickel- 
s täh le  u n d  d er 17prozen tigen  C hrom stähle. E s fo lg ten  d an n  
N ickel-K upfer-Legierungen m it hohem  N ickelgehalt, K upfer- 
Z inn-B ronzen u n d  a n  le tz te r  S telle K upfer-Z ink-L egierungen. 
E ine Legierung m it 90 % Cu u n d  10 % Zn lag  im  H ohlsogw ider­
s ta n d  schon w esentlich sch lech ter als d ie gew öhnlichen G ußeisen­
sorten . An le tz te r  Stelle m it geringstem  W id erstan d  s ta n d  reines 
Kupfer.

E ine w eitere A usw ertung  d er V ersuchsergebnisse über diese 
Feststellung  h in au s schein t a n  H a n d  der gegebenen U n terlagen  
kaum  m öglich zu sein. In sbesondere  lä ß t  sich ü ber die von  K err 
kurz gestre ifte  B e z ie h u n g  z w is c h e n  H o h l s o g w id e r s t a n d  
u n d  W e c h s e l f e s t i g k e i t  k e in e  A u s s a g e  treffen .

E s sei n u r  noch erw ähnt , d aß  e in  von  K err  m it w enigen P roben  
du rchgeführter V e r g le ic h  z w is c h e n  d e m  S c h w in g u n g s ­
v e r f a h r e n  u n d  V e r s u c h e n  i n  e i n e r  V e n t u r i - D ü s e  zw ar 
dieselbe Keihenfolge im  H ohlsogw iderstand  ergab , d aß  sich aber 
eine unm itte lb are  B eziehung zw ischen den  V ersuchsw erten  n ich t 
herstellen  ließ. D er V erfasser v e rm u te t, d aß  d ie U rsache h ierfü r 
in  der wesentlich beschleunigten  E rosionsw irkung beim  Schw in­
gungsversuch liegt, d ie n ich t genügend Z eit zur A usw irkung eines 
etwaigen K orrosionsangriffs läß t. D aß aber die M itw irkung von 
K orrosionseinflüssen au ch  bei dem  K u rzv erfah ren  n ich t ganz 
ausgeschlossen is t , ze ig t e in  V ergleich d er H ohlsogw erte in  F risch  - 
wasser u n d  in  Seewasser. A nderse its w aren  auch  die E rgebnisse 
der Schw ingungsversuche m it V erschleißversuehen n ach  dem 
Sandstrah lverfah ren  g ar n ich t in  E in k lan g  zu  bringen. M öglicher­
weise w ären  w eitere  A ufschlüsse zu  e rh a lten  gewesen, w enn m an 
einm al die W echselfestigkeit e in iger zw eckentsprechend ausge­
w ählter W erksto ffe  m it dem  V erhalten  im  Schw ingungsversuch 
verglichen h ä tte .

I n  e in er d r i t te n  A rb e it von  J .  M. M o u s s o n 1) w erden 
26 6  W e r k s t o f f e  n ach  dem  von  O. W a l c h n e r 2) u n d  H . S c h r ö ­
t e r 3) angew endeten  V erfah ren  a u f  i h r e n  W i d e r s t a n d  g e g e n  
H o h ls o g  u n t e r s u c h t .  D ie V ersuche w urden  in  F rischw asser 
von 20° bei e iner W assergeschw indigkeit von  rd . 80 m /s ü b er 16 h 
du rchg efü h rt. D ie E rgebn isse d ieser U n tersuchung  bringen 
gegenüber dem  b isher B e k an n ten  n ich ts  g rundsätz lich  N eues. 
M an k a n n  auch  h ier n u r  w iederum  fests te llen , daß  in n erh a lb  der 
W erksto ffg ruppen  ähn lichen  L eg ierungscharak ters u n d  gleicher 
V orgeschichte ein  gew isser Z usam m enhang  zw ischen der H ä r te  
u n d  dem  H ohLsogw iderstand b es teh t, u n d  zw ar d e ra r t, d aß  dieser 
m it  zunehm ender H ä r te  zu n äch st s ta rk  u n d  d a n n  langsam er 
anste ig t. D er re la tiv e  W id erstan d  d er e inzelnen W erksto ffgruppen  
gegen A nfressungen  en tsp rich t rech t g u t d en  E rgebnissen  von 
K err u n d  lä ß t  sich auch  m it den  sonstigen S chrifttu m san g ab en 4) 
ein igerm aßen in  E in k lan g  bringen.

U n te r  d en  W erk sto ffen  d er G u ß e i s e n g r u p p e  w eist w ieder­
um  das gew öhnliche G ußeisen d ie sch lech teste  B eständ igkeit auf. 
N ennensw ert besser sin d  dagegen d ie  austen itisch en  G ußeisen­
sorten. D er E in flu ß  der H ä r te  t r i t t  in  jeder der beiden G ruppen 
verhältn ism äßig  k la r  heraus. Gewisse A bw eichungen von dem  
sonst regelm äßigen V erlauf e rk lä rt  M ousson m it der verschiedenen 
A rt der G rap h itau sb ild u n g  u n d  d er d ad u rch  bed in g ten  K e rb ­
wirkung, die be i g ro b b lä tte rig em  G rap h it zu  schnellerem  A us­
bröckeln einzelner W erksto ffte ilchen  fü h rt. D as bessere V e r­
h a lte n  der au s ten itisch en  G ußeisensorten  w ird  als Folge der 
höheren  K altverfo rm u n g sfäh ig k e it d e r aus ten itischen  G ru n d ­
m asse angesehen. Z ah lenm äßig  is t  jedoch bei dieser V ersuchs- 
reihe das E rosio n sv erh a lten  des G ußeisens n a  V e rh ä ltn is  zu dem 
der S tah lleg ierungen  um  ein  V ielfaches sch lech ter als bei den 
V ersuchen n a c h  dem  Schw ingungsverfahren .

D en b es ten  W id e rs ta n d  im  B ereich  n iedriger H ä r te n  zeigen, 
wie au ch  bei d en  V ersuchen  v on  K err, d ie au s ten itisch en  C hrom ­
nickelstäh le . I n  dem  dazw ischenliegenden B ereich  d er u n ­
leg ierten  u n d  m itte lleg ie rten  S t ä h l e  lä ß t  sich eine allgem ein­
gü ltige sy s tem atische  E in o rd n u n g  w eder n ach  der L egierung noch 
nach  d er H ä r te , d e r S treckgrenze oder Z ugfestigkeit vornehm en.

*) T ran s . A m er. Soc. m ech. E n g rs . 59 (1937) S. 399/408.
2) H ydrau lisch e  P rob lem e. (B erlin  1926.)
3) M itt. F o rsc h .-In s t. W asserbau  u . W asserk ra ft, M ünchen 

1935, N r. 3, S. 30/52.
4) Vgl. H . M u e l le r  : S ta h l u . E isen  58 (1938) dem nächst.

G reift m an  dagegen aus d er großen A nzahl von  Legierungen d ie­
jen igen  k leinen  G ruppen  heraus, d ie ih re r Zusam m ensetzung nach  
anscheinend  im  gleichen H erstellungsgang  erzeugt w urden, oder 
diejenigen S tähle, die bei gleicher Z usam m ensetzung durch  v er­
schiedene W ärm ebehandlung  oder durch  K altverfe stigung  auf 
verschiedene H ä rte n  geb rach t w urden, so lä ß t  sich w iederum  
innerhalb  dieser E inzelgruppen  eine rech t gleichm äßige A b­
nahm e der A nfressungen m it zunehm ender H ä r te  festste llen . 
A uffällig i s t  dagegen auch  bei d iesen V ersuchen w ieder, daß  
deu tliche U nterschiede zw ischen S täh len  im  G ußzustand  gegen­
ü ber w arm verarb e ite ten  n ich t zu  bestehen  scheinen. Im  Bereich 
höherer H ä r te n , oberhalb  etw a 400 B E , sin d  d ie U ntersch iede 
im  H ohlsogverhalten  n u r noch sehr gering ; so zeigen beispiels­
weise du rch  das „W olkenbruch“ -V erfahren1) au f 400 B E  ge­
h ä r te te  S täh le  m it 18 %  Cr u n d  8 %  N i denselben sehr niedrigen 
G ew ichtsverlust w ie C hrom -K obalt-W olfram -L egierungen (Stel- 
lite) m it 450 bis 470 B E . I n  derselben G rößenordnung lieg t auch 
ein  durch  A bschreckhärtung  g eh ä rte te r  V ergü tungsstah l.

A ußerdem  w urde noch eine Anzahl o b e r f l ä c h e n b e h a n ­
d e l t e r  W e r k s t o f f e  u n te rsu ch t. D urch  V ersticken in  ge­
nügender Tiefe ließ sich eine w esentliche V erbesserung des H oh l­
sogw iderstandes erreichen. Sehr dünne N itrie rsch ich ten  erfü llten  
dagegen ih ren  Zweck n ic h t; sie w urden offenbar n ach  kurzer 
V ersuchszeit durchschlagen u n d  bröckelten  aus, so daß  d ie Ge­
w ichtsverluste  d a n n  höher als bei gleichen n ich tv erstick ten  
S täh len  w aren . E ine  O berflächenkalthärtung  ergab ebenfalls 
eine V erbesserung, solange sie n ich t so w eit getrieben w urde, 
d aß  das K altverfo rm ungsverm ögen  des W erkstoffes erschöpft 
w ar. A uftragschw eißungen verh ie lten  sich im  großen u n d  ganzen 
so wie die en tsprechenden  W erkstoffe gleicher L egierung und  
g leicher H ä rte  im  nichtgeschw eißten  Z ustande, n u r  lagen die 
G ew ichtsverluste durchw eg etw as höher. D urch  A ufspritzen  von 

tan  sich hohlsogfesten W erkstoffen  ließ sich dagegen keine V er­
besserung erzielen; o ffenbar fü h rte  die zu  geringe D icke u n d  die 
Po rigke it d e r au fgesp ritz ten  Schicht auch  h ier zum  A usbröckeln 
größerer F lächen , so daß  die G ew ichtsverluste größer w aren  als 
bei gleichem , ungeschütztem  G rundw erkstoff.

M ousson n e n n t als W erksto ff kenn  w erte, d ie f ü r  d a s  H o h l ­
s o g v e r h a l t e n  v o n  B e d e u t u n g  sind , a u ß e r  d e r  H ä r t e ,  
S t r e c k g r e n z e  u n d  Z u g f e s t i g k e i t  d ie  W e c h s e l f e s t i g ­
k e i t ,  d a s  K a l t h ä r t u n g s v e r m ö g e n  u n d  s c h l i e ß l i c h  d ie  
K o r n g r ö ß e ,  d e n  G e f ü g e z u s t a n d  u n d  d e n  R e i n h e i t s ­
g r a d .  W ie bereits e rw ähn t, lä ß t sich zw ischen S treckgrenze und  
Zugfestigkeit keine bessere B eziehung m it dem  E rosionsw ider­
s ta n d  herste llen  als zwischen diesem  u n d  d er B rinellhärte . Die 
v e rm u te ten  B eziehungen zu r W echselfestigkeit en tziehen  sich 
m angels n äh ere r A ngaben einer B eurteilung . A uch d ie w ieder­
gegebenen Beispiele fü r  den  E in flu ß  der K orngröße sin d  n ich t 
zw ingend, d a  sich hier m eist m it der K orngröße auch  die H ä r te  
än d e rt.

A uch diese A rbeiten  erm öglichen som it tro tz  d er großen 
A nzahl der u n te rsu ch ten  W erkstoffe noch n ich t eine B eurteilung  
d er B eständ igkeit gegen H ohlsog au f G rund  anderer le ich t zu 
erm itte ln d e r W erksto ffkennw erte  u n d  lassen  den  W unsch  nach  
einer p lanm äßigen U n tersuchung  in  dieser R ich tu n g  offen.

Hubert Bennek.

Zur N euregelung des techn ischen  U eb erw achu n gs-  
wesens.

Am  1. Ju li  1938 t r a t  die N euregelung des techn ischen  U eber- 
w achungsw esens in  K ra ft, d ie  vom  H errn  R eichs- u n d  P re u ß i­
schen W irtsch aftsm in iste r d u rch  d ie V ero rdnung  vom  19. M ärz 
1938 ü b er d ie techn ische U eberw achung d er D am pfkessel u n d  
d er sonstigen  überw achungspflichtigen  A nlagen  (R G B l. I  N r. 35 
vom  23. M ärz 1938) vorgenom m en w orden  is t . D iese V ero rdnung  
s tü tz t  sich auf d ie N eufassung des § 24 der R eichsgew erbeordnung 
(R G B l. I  S. 918 vom  30. A ugust 1937), du rch  d ie alle  A ufgaben 
der techn ischen  U eberw achung, insbesondere d ie U n te rsu ch u n g  
u nd  U eberw achung des B etriebes der D am pfkessel, aus d e r  b is­
herigen Z u ständ igkeit d e r L än d e r in  d ie  des R eiches ü b ertrag en  
w urden, u n d  sch afft d a m it fü r  d as ganze R eichsgebiet e ine  e in ­
heitliche R ech tsgrund lage.

A uf G ran d  der n euen  V ero rdnung  w ird  eine  R  e i c h s h a u p t  - 
s t e l l e  fü r  die techn ische U eberw achung  d er D am pfkessel und  
d er sonstigen  überw achungspflich tigen  A nlagen  im  S inne des 
§ 24 d er R eichsgew erbeordnung m it dem  Sitz in  B erlin  e rrich te t, 
d ie  au f A n w e is u n g  d e s  R e ic h s -  u n d  P r e u ß i s c h e n  W i r t ­
s c h a f t s m i n i s t e r i u m s  h a n d e l t .  D ie A ufgaben  d ieser R e ich s­
h aup ts te lle  liegen auf dem  G ebiete des U eberw achungsw esens in

4) E . G. H e r b e r t :  J .  Iro n  S teel I n s t .  116 (1927) S. 265/91; 
120 (1929) S. 239/65; vgl. S tah l u . E isen  48 (1928) S. 86 /87 ; 
49 (1929) S. 1734.
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der Sam m lung der E rfah rungen , ih re r A usw ertung u n d  der V er­
m ittlu n g  an  die örtlichen U eberw achungsstellen, der Regelung 
des P rü f -u n d  Versuchsw esens z u r  D u r c h f ü h r u n g  d e r U e b e r -  
w a c h u n g s a u f g a b e n  u n d  der D urchführung sonstiger A uf­
gaben  von allgem einer B edeutung nach besonderer Anweisung.

Gleichzeitig w urde das R eichsgebiet ohne O esterreich in 
14 U eberw achungsbezirke e ingeteilt m it den  Sitzen in  B erlin, 
Breslau, C hem nitz, Essen, F ra n k fu rt a. M ain. F ra n k fu rt a. d. Oder, 
H am burg , H annover, K öln , K önigsberg, M agdeburg, M ünchen, 
S te ttin  u n d  M annheim .

M it der L eitung  und  Besetzung der R eichshauptste lle  fü r 
die technische U eberw achung w urde der R e ichsverband der 
Technischen U eberw achungsvereine, B erlin  W  15, K u rfü rs ten ­
dam m  165/166, beau ftrag t. Die bisherigen T räger der technischen 
U eberw achung in  den neu gebildeten  U eberw achungsbezirken 
(Technische U eberw achungsvereine, staa tlich e  U eberw achungs­
stellen  u n d  am tlich  zugelassene p rivate  Sachverständige) w erden 
in  jedem  neuen  U eberw achungsbezirk zusam m engefaßt m it dem  
Ziele der B ildung eines einheitlichen technischen Ueberwachungs- 
v e re in s .,

Die B ildung dieser neuen Vereine als T räger der technischen 
U eberw achung in  den B ezirken is t  nunm ehr im  w esentlichen a b ­
geschlossen, so daß  sie ihre A rbeit fris tgerech t aufnehm en können.

Die bisherigen D ienststellen der Technischen U eberw achungs­
vereine u n d  sonstigen U eberw achungsstellen bleiben in der H a u p t­
sache zunächst bestehen u n d  werden von den neuen T rägern  der 
technischen U eberw achung übernom m en, so daß  die ö rtliche 
V erbindung zwischen den U eberw achungsstellen u nd  den d e u t­
schen W irtschaftskreisen  ungestö rt bestehen bleibt.

Aus Fachvereinen.
Gesellschaft Deutscher Metallhütten-und Bergleute.

In  den  Tagen vom 16. bis 19. J u n i  1938 v e ran sta lte te  die 
Gesellschaft D eutscher M etallhü tten- u nd  Bergleute u n te r  dem 
Vorsitz von B ergrat a. D. P . F . H a s t ,  Goslar, ihre  diesjährige 
J a h r e s v e r s a m m l u n g  in  D r e s d e n .  F re itag , der 17. Ju n i, w ar 
der Besichtigung verschiedener in d ustrie lle r B etriebe des E rz ­
bergbaus, der E isen- u n d  M etallgew innung u n d  -V erarbeitung 
sowie verschiedener In s titu te  der B ergakadem ie F re iberg  Vor­
behalten . D ank  dem  Entgegenkom m en der besuchten  B etriebe 
und  vor allem  des Sächsischen W irtschaftsm in isterium s ge­
sta lte ten  sich die B esichtigungen außerordentlich  belehrend und  
anregend.

Die H a u p t t a g u n g  am  Sonnabendvorm ittag , an  der m ehr 
als 300 Personen teilnahm en , fand  in  den  R äum en der Tech­
nischen Hochschule D resden in  d rei ge tren n ten  V ortragsreihen 
aus dem G ebiet der L agerstä ttenkunde, des B ergbaus u n d  der 
A ufbereitung sowie aus dem  M etallhüttenw esen s ta tt .  E in leitend  
w urde zunächst in  gem einsam er S itzung d ie  geschäftliche Tages­
ordnung erledigt u n d  wegen des G e s c h ä f t s b e r i c h t s  auf die be­
reits vorliegende V eröffentlichung verw iesen1). D abei w urde der 
bem erkensw erte Beschluß gefaßt, sich m i t  d e r  D e u t s c h e n  
G e s e l l s c h a f t  f ü r  M e ta l lk u n d e  z u s a m m e n z u s c h l i e ß e n ,  
um  so fü r das gesam te G ebiet der N ichteisenm etalle vom  E rz bis 
zur V erarbeitung eine einheitliche technisch-w issenschaftliche 
V ertre tung  zu schaffen. D ieser Zusam m enschluß von V ereinen 
verw andter Fachrich tungen  dürfte  einen beachtensw erten  S chritt 
in  der E n tw ick lung  der der F achgruppe B ergbau u n d  H ü tte n ­
wesen im  NSBD T. angehörenden Vereine darstellen . Zu diesem 
Beschluß m achte R eichsorganisationsw alter D ipl.-Ing. 0 . S a u r ,  
M ünchen, der zugleich die G rüße von G eneralinspektor D r. T o d t  
überbrach te, noch einige bem erkensw erte M itteilungen ü ber die 
schw ebenden O rganisationsfragen innerhalb  des N SBD T.

A nschließend gab R egierungs-B ergrat D r.-Ing . F . W e r n ic k e ,  
D resden, einen sehr aufschlußreichen allgem einen

Ueberblick über den Aufbau im sächsischen Berg- und Hütten­
wesen in den letzten fünf Jahren2).

Sachsen als das nach  P reußen  größte deutsche Bergbauland 
k an n  auf eine 800jährige erfolgreiche T ätigke it im  Berg- und  
H üttenw esen  zurückblicken. D er Bergbau auf E rze, anfangs 
n u r auf Silber, Z inn u n d  E isen  u n d  spä ter auf K obalt, W olfram  
und  Blei, h a t  seinen R uf als B ergbauland begründet. U m  die 
M itte des vorigen Ja h rh u n d erts  verschob sich das w irtschaftliche 
Schwergewicht m it der zunehm enden V erw endung der D am pf­
m aschine aber m ehr zugunsten der bis dah in  n u r in  kleinem  U m ­
fang abgebau ten  sächsischen S te in k o h le n v o r k o m m e n .  Auf 
dieser G rundlage entw ickelte sich das zw eitgrößte u nd  v iel­

J) M etall u . E rz 35 (1938) N r. 11, S. 297/301.
2) Vgl. M etall u. E rz 35 (1938) N r. 12, S. 304/14.

seitigste Industrieg eb ie t des R eiches. Die von  N a tu r  aus begrenz­
ten  M öglichkeiten der sächsischen S teinkohle sind  nach  dem  
nationalsozialistischen U m schw ung im  R ahm en  des Möglichen 
voll ausgeschöpft w orden. D as A usbringen  an  S teinkohle konnte 
gegenüber 1932 von 3,1 Mill. t  au f 3,7 M ill. t ,  also um  19 % , ge­
ste igert w erden. In  der gleichen Z eit h a tte  sich die G esam tbeleg­
schaft durch  S tillegung zw eier erschöpfter B e triebe  um  5 %  ver­
ringert, w orin sich eine bem erkensw erte  techn ische L eistungs­
steigerung ausd rück t. D er V eredelung d er S te inkohle  durch  Ver­
koken und  Verschw elen w ird  e rhöh te  A ufm erksam keit geschenkt. 
Im  Zw ickauer G ebiet, dessen K ohle sich besonders zum  Ver­
koken eignet, w ird etw a ein F ü n fte l der gesam ten  F örderung  auf 
diese W eise veredelt. G egenüber 1932 is t  d ie  Kokserzeugung 
von 225 000 auf 306 000 t , also um  36 % , gestiegen.

Die B r a u n k o h l e n v o r k o m m e n  in  Sachsen, se it mehr als 
200 Ja h re n  bekan n t, e r lang ten  jedoch  e rs t in  d en  1880er Jahren 
durch  die E in füh rung  der B rik e ttp re sse  erh ö h te  wirtschaftliche 
B edeutung, die d ie V eredlung d er w asserreichen Rohkohle zu 
einem  hochw ertigen B rennsto ff erm öglichte . D ie Gewinnung 
von Rohkohle stieg  von 10,5 Mill. t  im  Ja h re  1932 auf 17,3 Mill. t 
im  Ja h re  1937. Die B riketterzeugung  n ah m  zu von 2,8 auf
5,3 Mill. t. H eute w ird  d ie L andesenergieversorgung in  der H aup t­
sache von  B raunkoh lenk raftw erken  b e s tritte n . D ie sächsische 
B raunkohle is t  im  G egensatz zu d er an d e re r  B ezirke fa s t durch­
weg schw eiw ürdig; sie is t  d am it zum  R ohsto ff e iner verzweigten 
Großchem ie d er Oel- u n d  T reibsto ffgew innung  gew orden.

Besonders bem erkensw ert is t  die große V ielfältigkeit der E r z ­
l a g e r s t ä t t e n  in  Sachsen. N eben den  B lei-, Z ink-, Silbererzen 
des ausgedehnten  u n d  bedeu tenden  F re iberger B ezirks und  den 
W ism ut-K obalt-E rzen  des O bererzgebirges kom m en Z inn- und 
Z inn-W olfram -Erze auf zah lreichen  L a g e rs tä tte n  vor. Sieben­
einhalb  Ja h rh u n d e r te  h in d u rch  w ar d er B ergbau  au f diesen Lager­
s tä tte n  eine Q uelle reichen Segens fü r  das L an d . Noch um  die 
M itte des vorigen Ja h rh u n d e r ts  w ar im  sächsischen Erzbergbau 
eine B elegschaft von  10 000 b is 12 000 M ann beschäftig t. Ende 
1932 h a tte  dieser b odenständ ige  Gewerbezweig Sachsens auf­
gehört zu bestehen. N u r der g rund legenden  U m kehr im  W irt­
schaftsdenken  is t  d ie W iederbelebung  des sächsischen E rzberg­
baues zu verdanken . H eu te  stehen  w ieder 16 G ruben in  B etrieb; 
auf fünf A nlagen is t  d ie F ö rd e ru n g  bereits aufgenom m en worden. 
E in e r B elegschaft des E rzbergbaus von  v ie r M ann im  Ja h re  1932 
s te h t h eu te  eine G esam tgefolgschaft von  1644 M ann gegenüber. 
V oraussetzung fü r  d iesen E rfo lg  w aren d ie sorgsam e V orbereitung 
und  d ie lau fende B e treuung  d er bergm ännischen  A rbeiter durch 
d ie  zuständ ige  D ienstste lle  der L andesbergbehörde.

H ierauf ging  D r.-Ing . R . B o r c h e r s ,  B erlin , in  sehr be­
m erkensw erten  A usführungen  auf d ie 

Nachwuchsfrage
ein. A usgehend von  den  s ta tis tisch en  U n terlag en  und  ihren ver­
schiedenen A usw ertungsm öglichkeiten  u n te rsu ch te  er die Gründe, 
d ie  in  den  le tz ten  Ja h rz e h n te n  zu e in er A bw anderung aus den 
techn ischen  B erufen  u n d  zu dem  M angel an  Nachwuchs geführt 
haben . Seinen w eiteren  B e trach tu n g en  über die eigentlichen 
U rsachen leg te  er den  A usspruch zug ru n d e : „ Je d e r  Beruf h a t den 
N achw uchs, den  er v e rd ie n t.“ D ie heranw achsende Jugend 
brauch t in  den füh renden  M ännern  leuch tende Vorbilder, für die 
sie in  vollem  V ertrauen  ih re  A rb e itsk ra ft einsetzen kann in dem 
Bew ußtsein, auf G rund  d er beruflichen  Leistung später einm al 
zur F üh ru n g  berufen  zu w erden, d ie  in  technischen Dingen dem 
F achm ann  V orbehalten b leiben m uß. Die Aufgaben, die uns der 
F ü h re r im  V ierjahresp lan  g es te llt h a t, sind  so um fassend u n d  
so schwer, d aß  sie den  E in sa tz  d er besten  K räfte  erfordern.

Aus der F ü lle  d er F ach v o rträg e  sei hier nur auf einige e in ­
gegangen, die unserem  A rbeitsgeb ie t näherliegen. D r. O. F r i e d ­
r i c h ,  Leoben, sp rach  ü ber

Die Lagerstätten und den Bergbau Oesterreichs.
D anach sind  d ie E isen v o rrä te  tro tz  ih re r Menge nu r ein 
geringer Teil jen er des G esam treiches. G raphit w ird ebensoviel 
gewonnen wie im A ltreich , wobei die B odenvorräte  sehr hoch sind . 
Die M agnesitförderung des Reiches w ird  ganz wesentlich verv iel­
fä ltig t durch  den A nschluß O esterreichs. W ichtig  is t  ferner die 
E rzeugung von T alk . Die E rfo lgsaussich ten  des G oldbergbaus 
sind noch n ich t genügend g ek lä rt. Zu H offnungen b es teh t A nlaß 
bei E rdöl, E rdgas u n d  P h o sp h o riten . An B raunkoh le  u nd  S te in ­
salz w ird der E igenbedarf ged eck t; S teinkohle feh lt fast gänzlich.

In  seinen Ausführungen über
Die Bodenschätze der deutschen Kolonien  

ging Professor Dr.-Ing. F . S c h u m a c h e r ,  F re iberg , auf d ie n u tz ­
baren Mineralvorkommen ein , d ie in  den  deu tschen  K olon ien  
in  großer V ielseitigkeit v o rh an d en  sin d . D ie besten  A ussichten  
für einen loh n en d en  B ergbau  b ieten  D eutsch-O stafrika, D eutsch- 
Südwest und ein ige Südseegebiete. U n te r  den  einzelnen R oh-
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stoffen  lieg t d as Schw ergew icht be im  G old, d as in  O stafrika und  
auf N euguinea in  rasch  ste igenden  M engen gew onnen w ird . 
Von den  üb rig en  M etallen  h aben  hau p tsäch lich  K upfer, Blei 
u n d  Z ink, Z inn  u n d  V an ad in  eine größere B edeu tung . A n nicht- 
m etallischen M ineralien s in d  am  w ich tigsten  d ie sü dw estafri­
kanischen D iam an ten  u n d  d ie P h osphate  d er Südsee, in  geringe­
rem  M aße G lim m er, farb ige E d e lste in e , K ochsalz u. a. A uch 
E isenerze u n d  S teinkohle k ö nnen  fü r  d ie  Z u k u n ft B edeu tung  
erlangen . B e u rte ilt m an  den  W ert d ieser B odenschätze im  H in ­
blick auf d ie  deu tsche R ohstoffversorgung, so zeigt sich, d aß  die 
M ehrzahl von  ih n en , v o r allem  Gold, Z inn , V anad in , P hosphate , 
G lim m er, D iam an ten  u n d  andere  E delsteine, in  D eutsch land  
en tw eder gar n ich t oder n u r in  ganz unzureichenden  M engen Vor­
kom m en, so d aß  ih r  B esitz u n d  ih re  A usw ertung unsere R ohsto ff­
lage w esentlich  e rle ich te rn  w ürden.

Zur Frage der Abbauverluste im deutschen Erzbergbau 
m ach te  P ro fesso r D r.-Ing . G. S p a c k e i e r ,  B reslau , zunächst 
einige A ngaben  ü b er d ie verschiedenen zu r Z eit im  V ordergrund 
steh en d en  deu tsch en  E rzvorkom m en u n d  die W iederbelebung 
des E rzbergbaus. I n  A n b e trach t d e r  zum  Teil geringen M etall­
gehalte  g ilt es, m it den  M itteln  neuzeitlicher T echnik  zu n iedrigen 
G ew innungskosten  zu kom m en, um  den  W ettbew erb  m it den  
a ltab g eb au ten  oder ausländ ischen  L ag e rs tä tten  au fnehm en zu 
kö n n en ; den n  au f d ie D auer w ird  d er B ergbau  au f d ie  ärm eren  
E rze n u r  lebensfähig  sein, w enn e r w irtschaftlich  a rb e ite t. D azu 
is t  die Schaffung von  G roßbetrieben m it w eitgehender M echani­
sierung  erforderlich, d ie ab er w iederum  von  d er L ebensdauer, dem  
E rz in h a lt, dem  A bbauverfah ren  u n d  den  d am it v erbundenen  
A bbauverlusten  abhäng ig  ist. W enn m an volksw irtschaftlich  eine 
völlige A usnu tzung  u n se re r B odenschätze fo rd ert, so w ird  dabei 
o ft übersehen, was als A b b a u v e r l u s t  zu bezeichnen is t . H a t 
m an z. B. in  einem  E isenflöz von  4 m  M ächtigkeit in  d er M itte 
eine 2 m sta rk e  B ank  m it 30 °'0 Fe, oben u n d  u n te n  je  eine B ank

(1 m ) von 20 %  F e, u n d  e rk lä rt m an  d as 20prozentige E rz  fü r  
unbauw ürd ig , so k an n  m an  von einem  verlustlosen  A bbau  sprechen, 
w enn m an  n u r d ie  m ittle re  B a n k  herau sh o lt. M it ebensoviel 
R ech t k a n n  m an  aber auch  den  A bbauverlu st m it 50 %  angeben . 
D abei is t  jedoch zu  b each ten , d aß  ein w irtschaftlicher v e rlu s t­
loser A bbau  des ganzen 4-m -Flözes in  e in er Scheibe unm öglich 
is t, was an  p rak tischen  B eispielen gezeigt w urde. I n  so m ächtigen  
F lözen is t  e in  verlustloser A bbau  ausgeschlossen, w enn die  E rze 
zu angem essenen P re isen  geliefert w erden sollen. D eshalb  is t  
d ie uneingesch ränk te  F o rd e ru n g  n ach  verlustlosem  A bbau  a b ­
zulehnen. W ich tiger is t  es, so abzubauen , d aß  das, w as h eu te  
scheinbar als V erlust zurückbleib t, n ich t au f d ie D auer d e r  N u tz ­
barm achung  entzogen w ird. B a u t m an  im  obigen B eispiel die 
oberen 2 m als obere Scheibe m it d u rch sch n ittlich  25 °0 F e  ab , 
so k a n n  m an d ie un te re  Scheibe, deren  G ew innung je tz t  schw ierig 
u n d  teu e r  w äre, ru h ig d er Z u k u n ft überlassen . Ih re  G ew innbar- 
ke it n ach  B eruhigung des G ebirges is t  gesichert. D ie w irtsch a ft­
liche G ew innung u nse rer a rm en  E rze is t  also n ic h t ohne au g en ­
blickliche etw aige V erluste  m öglich. E s is t  ab e r  so abzubauen , 
daß , w enn d ie verb leibenden  E rze  n ich t gefördert w erden, ih re r  
p lanm äßigen  sp ä te ren  N u tzbarm ach u n g  keine Schw ierigkeiten  
en tgegenstehen .

D ie w ohlgelungene T agung  fan d  ih ren  A bschluß m it e iner 
G e m e i n s c h a f t s f a h r t  n a c h  F r e i b e r g ,  dem  Sitz d e r  ä lte s te n  
B ergakadem ie d er W elt, zur T eilnahm e an  den  F eierlichkeiten  
des 7 5 0 j ä h r i g e n  S t a d t j u b i l ä u m s ,  in  dessen  M itte lp u n k t 
d ie h istorische B ergparade u n d  ein  bergm ännisches F estsp iel 
s ta n d en . F e rn e r  bo t sich G elegenheit zum  B esuch d er F re iberger 
Jub iläum sschau , e iner vielseitigen S onderausstellung  „750 Ja h re  
deu tscher E rzbergbau“ , d ie einen  um fassenden  E in b lick  in  d ie 
E n tw ick lung  des B ergbaus u n d  das Leben des d a r in  tä tig e n  
M enschen sowie seine A usw irkungen au f B rau ch tu m  u n d  K u ltu r  
in  den  versch iedenen  Ja h rh u n d e r te n  gab.

Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen1).

(P aten tb latt N r. 26 vom  30. -Juni 1938.)

K l. 7 c, Gr. 1, B  177 408. F einb lechrieh tm asch ine. P au l 
B e rn h ard t, S aarbrücken .

K l. 7 c, G r. 24, V  29 511; Zus. z. P a t . 642 504. V erfahren  
zu r H erste llung  von  dünnw and igen  B eh ä lte rn , w ie F laschen  od. 
dgl. D eu tsche R öhrenw erke, A .-G ., D üsseldorf.

K l. 10 a, G r. 12/01, K  146 388. S elb std ich ten d e  K a m m e rtü r  
fü r  Oefen zu r E rzeugung  v on  K oks u n d  Gas. E r f . : P au l v an  
A ckeren, E ssen . A nm .: H ein rich  K öppers, G. m . b. H ., E ssen .

KJ. 18 b, Gr. 21/01, B  172 313. V erfahren  zur B ehandlung , 
insbesondere R a ffin ie ru n g  v on  E isen  u n d  S tah l, sowie zu r H e r­
ste llung  n iedriggekohlter F erro legierungen. B uffalo E lec tric  
F o u m ace  C orporation , N ew  Y ork.

K l. 18 c, Gr. 6 /60 , W  98 915. Glüh- u n d  K ü h lverfah ren  
fü r  M etallbänder, -streifen  u n d  ähnliches G ut. Lee W ilson, 
C leveland, Ohio (V. S t. A .).

K l. 18 c, Gr. 9/50, S 122 454. E lek trisch  beheiz ter D u rch ­
laufofen m it w aagerech ter G u tfö rderung . S iem ens-Sehuekert- 
werke, A .-G ., B erlin -S iem ensstad t.

K l. 18 c, Gr. 14, H  137 944. V erfahren  zu r V erbesserung 
d er m agnetischen E igenschaften  v o n  E isen b än d em  u n d  -blechen 
m it 0,5 bis 4 %  Silizium . H oesch , A .-G ., D ortm u n d .

K l. 19 a, Gr. 3, P  73 264. G ew alzte E isenseh welle oder 
U nterlegp la tte  m it gew ölbter A uflagerfläche fü r  E ise n b a h n ­
schienen. H einrich  P ö sen tru p , M ünster i. W .

K l. 31c, Gr. 18/01, B 181180; Zus. z. P a t. 551963. Schleuder­
gußm asch ine m it W asserzuführung . E rf .: F ra n z  M arx, W etzlar. 
A nm .: B uderus’sche E isenw erke, W etz lar.

K l. 42 k , Gr. 25, H  148 891. V erfahren  u n d  V orrich tung  
zum  P rü fen  d er B iegefäh igkeit von  B lechen. D r.-Ing . E . h. 
D r. h. c. E m s t  H einkel, W arnem ünde.

K l. 48 a , Gr. 9, P  74 1 0 9 . V erfahren  zur H erste llu n g  von  
T ie fdruckb lechen . O scar P fa n h a u se r u n d  H erm an n  P fanhauser, 
W ien.

K l. 49 h, Gr. 2, U  14 028; Zus. z. P a t . 614 691. V erfahren  
u n d  V orrich tu n g  zum  gleichzeitigen  E n tlu n k e m , U n te rte ilen  
u n d  V erd ich ten  v on  R o h g u ß m eta ll u n d  R o hgußstah lb löcken  m it 
kreuzförm igem  Q u ersch n itt. Ig n a tz  U rb an iak , H indenburg  
(O berschi.).

K l. 49 h, G r. 14/01, N  59 053. V o rrich tu n g  zum  F a lte n  u n d

1) D ie A nm eldungen  liegen von  dem  angegebenen Tage an  
w ährend  d re ier M onate fü r  jed erm an n  zu r E in s ich t u n d  E in ­
sp rucherhebung  im  P a te n ta m t zu  B erlin  aus.

B ünde ln  von  S täben . N eunk ircher E isenw erk , A.-G ., vorm . G ebr. 
S tum m , N eunkirehen  (Saar).

K l. 49 i, Gr. 12, E  48 962. V erfahren  zu r H ers te llu n g  von  
schm iedeeisernen U n te rleg p la tten  m it durch  R ip p en  abge­
s tü tz tem  Schienen leitstuh l. E rf .:  D ip l.-Ing . R udo lf Spolders, 
D uisburg . A nm .: E isenw erk  W anheim , G. m . b . H ., W anheim .

K l. 49 i, Gr. 16, M 135 796. V erfahren  zum  E inz ieh en  oder 
Schließen dünnw and iger H ohlkörper, R ohre od. dgl. M annesm ann- 
röhren-W erke, D üsseldorf.

Deutsche Gebrauchsmuster-Eintragungen.
(P aten tb latt Nr. 26 vom  30. Juni 1938.)

K l. 7 a , N r. 1 439 112. W alzw erkslager. G u stav  Schw artz,
o. H ., D üsseldorf, R he inhof.

K l. 18 c, N r. 1 438 946. V ergüteofen. G esellschaft fü r  neue  
B ren n tech n ik  m . b. H ., H agen  i. W .

K l. 18 c, N r. 1 439 594. E lek trisch  beheiz ter S alzbadofen. 
B row n, B overi & Cie., M annheim -K äferta l.

K l. 31 c, N r. 1 439 050. S chleudergußform  fü r  sen k rech t zu 
sch leudernde H ohlkörper. Georg P em etzrieder, M etallg ießerei,
G. m. b. H ., B erlin  N W  21.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 10 a, Gr. 1105, Nr. 658 351, vom  30. Ju n i 1936; ausgegeben 

am  29. M ärz 1938. F ranzösische P rio r i tä t  vom  16. J u l i  1935. D r.
C. O t t o  & C o m p ., G. m . b . H ., in  B o c h u m . Fülhvagen zum Be­
fördern vorerhitzter Kohle zu den Entgasungsöfen.

D ie A ußenw ände des W agens w erden  als H oh lw ände ausge­
b ild e t; d iese steh en  m it R äu m en  zw ischen d en  A usläufen  der 
K oh letaschen  in  V erb indung , in  denen  ein H eizm itte l v e rb ra n n t 
w ird . D ie V erbrennungsgase ziehen durch  die H ohlw ände, b is sie 
d u rch  k am in a rtig e  A bzüge en tw eichen .

Kl. 18 a, Gr. 8 0l, Nr. 658 356, vom  5. A ugust 1936; ausge­
g eben  am  31. M ärz 1938. H ü t t e n w e r k e  S i e g e r l a n d ,  A .-G ., 
in  S ie g e n .  Verfahren zum Gewinnen eines zinkreichen, eisenarmen 
Gichtstaubes.

U m  aus s ta rk  z in k h a ltig en  E isenerzen  o der A gglom eraten  
u n te r  Z usatz  von  A lkali- oder E rd a lk a lich lo rid en  oder b e iden  
z inkreichen, e isenarm en  G ich ts tau b  zu  gew innen, w ird  d ie  G röße 
u n d  A nzahl d e r  T rockenabscheider oder W irb ler so bem essen , d aß  
in  ih n en  u n te r  A bkühlen  des G ases d e r  schw ere, eisenhaltige , z ink- 
ä rm ere  S tau b  p rak tisch  vo lls tän d ig  abgesch ieden  u n d  in  d e r  n ach ­
gesch a lte ten  N aßrein igung  ein  zinkreicher, e isen arm er S ta u b  a u s­
gew aschen w ird .
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Kl. 18 b, Gr. 9, Nr. 658 391, vom  6. Mai 1931; ausgegeben am
30. März 1938. Schwedische P rio r itä t vom  8. Mai 1930. A. 
J o h n s o n  & Co. in  S to c k h o lm .  Verfahren zur Herstellung eines 
schwefelfreien Bisenschwammes aus schwefelhaltigen Ausgangs- 
stoffen.

D er aus den Ausgangsstoffen, z. B. schw efelhaltiger K ohle 
und E isenerz, zunächst gewonnene schw efelhaltige Eisenschw am m  
w ird zusam m en m it K ohlepulver u n d  K alk  in  einem  D rehrohrofen 
e lektrisch  oder du rch  m itte lb are  Beheizung u n terhalb  seines 
Schm elzpunktes e rh itz t.

Kl. 18 a, Gr. 13, Nr. 658 404, vom 12. N ovem ber 1935; au s­
gegeben am  5. A pril 1938. D r.-Ing . O t to  L e l le p  in  H ö s e l  b e i  
D ü s s e ld o r f .  Verfahren und Vorrichtung zum regenerativen 
Wärmeaustausch, besonders zur Winderhitzung für den Hochofen­
betrieb.

Die H eizgase w erden durch  eine flächenartig  ausgebre ite te  
dünne Schicht a  aus kleinkörnigen feuerfesten Fü llkörpern , be- 

f  sonders aus M agnesit,
^  ff* ^  C ä  M agnetit oder Chrom it,

' ' — c-i h indurchgeleite t, d ie auf 
einem  R o st b  im  W ärm e-

1 i  y~-- ■ t 1 austauscher c liegen. Ge-
e 1 °  wohnlich arbeiten  zwei

d erartige A ustauscher zusam m en, und  zw ar in  der W eise, daß 
der eine geheizt u nd  der andere en theiz t w ird. N ach dem  A uf­
heizen der Füllkörper w ird das zu erh itzende Gas, wie üblich, 
in um gekehrter R ich tung  zum  H eizgas durch die S teuervor­
rich tung  d und eine der Leitungen e und f durch die F ü llk ö rp er­
schicht (i h indurchgeführt.

Kl. 42 k, Gr. 2103, Nr. 658 417, vom 6. März 1937; ausgegeben 
am  2. A pril 1938. K o h le -  u n d  E i s e n - 
f o r s c h u n g ,  G. m. b. H ., in  D ü s s e l ­
d o r f .  (E rfinder: D r.-Ing . H an s Scholz 
in  D ortm und.) Feinmeßvorrichtung nach 
Art des Martensschen Spiegelgerätes, be­
sonders zum Bestimmen kleinster Längen­
änderungen beim Warm- oder Kaltzug­
versuch.

Die Schneiden a  an  den  die Meß- 
länge auf dem  P ro b estab  b  begrenzen­
den  E nd en  d er M eßfedern c w erden 
d urch  die D ruckbügel d  zum  Anliegen 
an  den  P ro b estab  gebrach t. D ie E n t ­
lastungsfedern  e an  den  anderen  E nden  
d er M eßfedern c w erden m it ihrem  
freien  E n d e  in  eine m it dem  E in sp an n ­
kopf f fest verbundene T raverse einge­
h än g t. D urch diese federnde A ufhän­
gung w ird bei en tsprechender Regelung 
d er F ederspannung  durch  die M u ttem  g 
eine vollkom m ene E n tla s tu n g  der M eß­
federn  erre ich t, d. h . eine m asselose 
M eßfeder e rhalten .

Kl. 18 c, Gr. 223, Nr. 658 495, vom  9. F eb ru a r 1937; ausge­
geben am  4. A pril 1938. W ilh e lm  L a f o n  in  D o r tm u n d .  Vor­
richtung zur Oberflächenhärtung von Werkstücken.

U m  ein gleichm äßig ansteigendes H ä rte n  der O berfläche von 
W erkstücken, z. B. von  Schienen fü r W eichen oder K reuzungen, 
zu erm öglichen, w ird  w ährend  des H ärten s eine A bdeckvorrichtung 
zwischen die A ustrittsö ffnungen  fü r das K ü h lm itte l u n d  die zu 
h ärten d e  O berfläche eingeschoben, deren  V orschub entsprechend 
der gew ünschten H ärteän d eru n g  veränderlich  und  einste llbar ist.

Kl. 18 c, Gr. 223, Nr. 658 526, vom  15. A pril 1934; ausgegeben 
am  5. A pril 1938. B o c h u m e r  V e r e in  f ü r  G u ß s t a h l f a b r i k a ­
t i o n ,  A .-G ., in  B o c h u m . Vorrichtung zum Abschreckhärten von 
Schienenköpfen oder einer Längsfläche von langgestreckten Werk­
stücken.

M ehrere schräg auf 
das W erkstück  gerich tete  
Schlitzdüsen  a  fü r  das 
A bschreckm ittel w erden 
auf verschiedenen Seiten 
des in  L ängsrich tung  be­
w egten W erkstückes d e r­
a r t  abw echselnd gegen­
e inander v e rse tz t angeordnet, daß die zu h ärten d e  Oberfläche 
lückenlos von  dem  A bschreckm ittel b espü lt, dieses ab er durch 
federnd sich an  das W erkstück  anlegende Schutzbleche b  von  den 
n ich t zu härten d en  Teilen ferngehalten  wird.

Kl. 7 a, Gr. 20, Nr. 658 538, vom  28. J u n i  1935; ausgegeben 
a m 4. A pril 1938. F r i e d .  K r u p p  G r u s o n w e r k ,  A.- G., in M a g d e -  
b u r g - B u c k a u .  Gelenkkupplung, 
besonders für Walzwerke.

D er den K uppelzapfen  a ganz 
um schließende K upplungskopf b  
b es teh t aus einer die beiden 
G leitstücke c, d  u n d  den  Z apfen a  
übergreifenden, seitlich offenen 
Büchse e u n d  einem  die O effnung 
Verschließenden, m it d e r Büchse 
s ta rr  verbundenen  V erschluß­
stück  f, das auf d en  m it schw al­
benschw anzförm igen A nsätzen  
versehenen K upplungskopf b  a u f­
geschoben w ird. Jed es der beiden 
G leitstücke c, d  h a t  e inen  K u p ­
pelzapfen  g, der in  d ie B üchse e 
eing re ift; d iese befin d e t sich im  
L angloch h  des Z apfens a.

Kl. 18 d, Gr. 220, Nr. 658 634, vom  19. D ezem ber 1931; a u s ­
gegeben am  6. A pril 1938. O esterreichische P rio r i tä t  vom  22. D e­
zem ber 1930 u n d  24. N ovem ber 1931. O e s t e r r e i c h i s c h e  
S c h m i d t s t a h l w e r k e ,  A .-G ., in  W ie n .  Bei hohen Tempera­
turen beanspruchte Warmarbeitswerkzeuge und Maschinenteile.

H ierzu  w ird  eine S tahlleg ierung  m it 0,05 bis 0 ,5 %  C, 0,5 bis 
15%  W , 0,3 b is 5 %  Co, 1 bis 5 %  N i, 0 b is w eniger a ls  1%  Cr 
(vorzugsweise chrom frei), R e st E isen  m it M angan u n d  S ilizium  in 
den  üblichen  geringen M engen verw endet. D ie L egierung kann  
auch 2 bis 5 %  W , 0,1 bis 1,0%  Mo, 0,5 bis 2 %  Co, 1 b is 3 %  Ni, 
alles übrige wie v o rh er en th a lten .

Kl. 18 d, Gr. 2 40, Nr. 658 635, vom  7. Ja n u a r  1932; ausge­
geben am  6. A pril 1938. I .-G . F a r b e n i n d u s t r i e ,  A .-G ., in  
F r a n k f u r t  a. M a in . (E rfin d e r: D r. W olfgang K ü n tsc h e r und  
Dr. A lfred W yszom irski in  L euna, K r. M erseburg.) Die Her­
stellung von Gegenständen, die auf interkristalline Korrosion hin­
arbeitenden Angriffen ausgesetzt werden.

H ierzu  w erden austen itische  C hrom -N ickel-S tähle m it 5 b is 
30%  Cr, 5 bis 30%  N i, bis 1%  C u n d  0,01 b is  2 ,0%  Ag, m it oder 
ohne die üblichen  G ehalte  an  P h o sp h o r u n d  Schwefel, u n d  als 
R e st E isen , verw endet.

Kl. 18 c, Gr. 315, Nr. 658 654, vom  29. M ai 1935; ausgegeben 
am  7. A pril 1938. N e o - S t a h l  B e c k e r  & C o., K o m m .- G e s . ,  
in  R e m s c h e id .  Teigige Tauchmasse zum Härten von niedrig 
kohlenstoffhaltigen, legierten oder unlegierten Stählen.

D ie Masse b es teh t aus einem  porigen  S toff, z. B. K ieselgur, u n d  
Oel oder sticksto ffhaltigem  Oel, besonders A m idoverbindungen, 
wie A nilin , oder H arn sto ff  oder auch  H arn sto ff  en th a lten d en  
F lüssigkeiten .

Kl. 49 c, Gr. 1301, Nr. 658 681, vom  28. F e b ru a r  1935; a u s ­
gegeben am  7. A pril 1938. D e m a g , A .-G ., in  D u i s b u r g .  (E r ­
finder: F ritz  M öller in  D uisburg .) Kurbelschere mit mehreren in 
einem einzigen Gestell untergebrachten Schneidmessern.

D ie A ntriebsw ellen a , b , c, d  von  v ie r n ebeneinande r ange­
ordneten , m it einem  gem einsam en U n term esser e zusam m en­
arbeitenden  Scherenm essern f, g, h , i liegen paarw eise in  einer

gem einsam en Achslinie, so daß  die W ellen d er beiden  äußeren  f, i 
und  d er beiden  m ittle ren  M esser g, h  übere in an d er ang eo rd n e t und  
an  ih ren  e inan d er zugekehrten  E n d en  m itte lb a r  m it d en  Messer- 
trä g e m  k v erbunden  sind . N ach dem  jew eiligen S c h n itt kom m en 
die Messer in  A usgangsstellung zu r R uhe.
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Statistisches.
Der Außenhandel Deutschlands in Erzeugnissen der Bergwerks- und Eisenhüttenindustrie im Mai 1938.

D ie in Klamm ern stehenden Zahlen geben die Positions-N um m ern  
der „M onatlichen Nachweise über den auswärtigen H andel 

D eutschlands“ an.

Einfuhr

Mai Januar 
1938 bis Mai 1938 

t t

Ausfuhr

Mai Januar 
1938 bis Mai 1938 

t t

Steinkohlen, A nthrazit, unbearbeitete Kennelkohle (238 a ) .......................
Koks (238 d ) ..........................................
Steinkohlenpreßkohlen (238 e ) . .
Braunkohlenpreßkohlen (238 f)

412 616 
34 290

5 680
6 250

2 021 877 
214 593 

40 081 
39 000

2 558 289 
374 594 
117 938 
126 314

13 457 932 
2 166 108 

451 261 
385 760

Eisenerze (237 e ) ................................................................................ 1 921 157 8 710 220 274 1 598
Manganerze (237 h ) ............................................................................................. 47 054 218 465 33 271
Schwefelkies (E isenkies, P vrit), Markasit und andere Schwefelerze (237 1) 122 855 580 497 3 407 13 437
Eisen- oder m anganhaltige Gasreinigungsm asse; Schlacken. Kiesab-

brände (237 r ) ........................................................................................................... 157 330 773 124 18 953 78 174
Brucheisen, A lteisen, Eisenfeilspäne, Stabstahl-Enden (842 43)1) . . . 110 079 517 828 3 411 t 335
Boheisen (777 a)1) ............................................................................................................ 14 385 68 046 4 863 21 464
Ferrosilizium  m it einem  Silizium gehalt von 25% oder weniger: Ferro-

mangan m it einem Mangangehalt von 50%  oder weniger: Ferrochrom.
-wolfram. -titan . -m olvbdän, -vanadin m it einem  Gehalt an Legierungs­
m etall von weniger als 20%  : Ferroalumimum, -nickel und andere nicht
schm iedbare Eisenlegierungen, vorherrschend Eisen enthaltend (777 bj1) 64 938 28 426

Ferrosilizium mit einem Silizium gehalt von mehr als 25% : Silizium :
Kalzium silizium  (317 0 ) ......................................................................................... 1 713 $ 476 — 11

Ferromangan m it einem M angangehalt von mehr als 50%  (869 B 1 > . . — 97 356 1 534
Ferrochrom, -wolfram. -titan , -m olvbdän, -vanadin mit einem G ehalt

an Legierungsm etall von 20 % oder darüber (869 B 2 ) ........................ 710 2 411 20 629

H albzeug ( 7 8 4 ) ................................................................................................................ 5 560 31 622 11 38o 48 712
Eisen- und Straßenbahnschienen (796 a ) ........................................................ \ 9 493 42 359
Eisenbahnschwellen (796 b ) ......................................................................................... > 966 6 556 5 680 21 9 i  1
Eisenbahnlaschen, -unterlagsplatten (796 c ) .................................................... 1 876 9 132
Eisenbahnoberbau-Befestigungsteile (820 a ) ......................................................... — 730 4 724
Träger m it einer Steghöhe von  80 mm  und darüber (785 A l ) 5 306 24 493 11120 49 016
Stabstahl; anderer Form stahl, nicht geformt er Stabstahl (785 A 2) . 17 506 82 428 40 635 216 239
Bandstahl (785 B ) ....................................................................................................... 2 488 13 492 9 741 49 360
Grobbleche 4,76 m m  und mehr (786 a ) ............................................................. 252 1 081 12 058 89 332
Bleche, 1 mm bis unter 4,76 mm (786 b ) ........................................................ 127 1 298 4 046 22 455
Bleche, bis 1 mm einschließlich (786 c ) ............................................................. 1 625 10 032 2 974 12 633
Bleche, verzinnt (W eißblech) (788 a ) .................................................................. 389 1 971 9 495 48 837
Bleche, verzinkt (788 b ) .............................................................................................. 174 868 1 683 4 856
Bleche, abgeschliffen und m it anderen unedlen M etallen überzogen (787,788c) 77 449 15 161
Well-, Riffel- und W arzenbleche (78 9 a, b ) .................................................... — 56 812 3 30* »
Bleche, gepreßt, gebuckelt, geflanscht usw. ( 7 9 0 ) .......................................... 162 173 122 1 034
Draht, warm gew alzt oder geschm iedet, roh ( 7 9 1 ) ...................................... 534 2 894 3 431 13 234
Schlangenröhren, Böhrenform stücke, gew alzt oder gezogen (793) . . . 3 7 337 1 252
Andere Böhren, gew alzt oder gezogen, roh ( 7 9 4 ) ........................................... 283 1 343 5 365 27 717
Andere Böhren, gew alzt oder gezogen, bearbeitet ( 7 9 5 ) ............................ 9 49 16 144 81 809
Eisenbahnachsen, -radeisen, -räder. -radsätze ( 7 9 7 ) ...................................... — 4 128 20 710
Guß- und Schm iedestücke (798 a bis e ) ............................................................. 145 896 1 999 11 530

W alzwerkserzeugnisse zusam m en (784 bis 791, 793 bis 798 e, 820 a) . . 35 606 179 708 152 264 775 979

D raht, kalt gew alzt oder gezogen, nicht weiterbearbeitet (792 a) . . . 
Draht, kalt gew alzt oder gezogen, w eiterbearbeitet (792 b) . . . . .
Stacheldraht (825 b ) ..................................................................................................
Drahtstifte (826 a ) .......................................................................................................
Brücken, Brückenbestandteile und Eisenbauteile (800 a b ) ...................
Andere Eisenwaren (799,801 a bis 819,820 b bis 825 a, 825 c bis g, 826 b bis 841c;

327
48

15
552

1 341
551

4

15
2 400

3 805 
3 818 
1 627 
1 052 
5 047 

36 290

18 4m  
. 15 923 

7 853 
4 486 

28 185 
191 960

W eiterbearbeitete Erzeugnisse zusam m en (792a. b, 799a bis 819, 820 b bis 841c) 942 4 311 51 639 266 811

Eisengießereierzeugnisse (778 a bis 783 h) ......................................................... 197 685 14 719 70 758

E is e n  u n d  E i s e n w a r e n in s g e s a m t ,  A b s c h n i t t  17 A (7  7 7 a  b is 8 4 3 d ) 161 273 771 516 226 924 1142 773

Maschinen (A bschnitt 18 A ) .....................................................................................
Elektrotechnische Erzeugnisse (A bschnitt 18 B ) ..........................................
Fahrzeuge (A bschnitt 18 C ) .....................................................................................

857
245
573

3 930 
1 695 
6 595

40 094 
10 747 
17 249

176 570 
47 491
77 765

*) In Eisen und Eisenwaren (A bschnitt 17 A) enthalten .

Frankreichs Roheisen- und Flußstahlerzeugung im Mai 19381). Die Leistung der französischen Walzwerke im Mai 19381).

Januar
1938

Februar
1938

Marz
1938

April
19382)

Mai
1938

H och öfen  am 1. des Monats:
im F e u e r ....................................... 101 97 91 85 83
außer B e t r ie b .............................. 108 112 118 124 126
insgesamt ................. 209 209 209 209 209

B o h e isen er zeu g u n g  insgesam t. 644
1000 metr. 

oo6 oo3 479 483
Darunter:

Thomasroheisen.............................. 497 444 432 360 366
G ießereiroheisen .......................... 88 63 80 70 66
Bessemer- und Puddelroheisen . 24 24 20 24 26
S o n s t ig e s ....................................... 35 25 21 25 25

S ta h le r z e u g u n g  insgesamt . . 623 562 564 500 502
Darunter:

290ThomassO-ahl , ............................. 391 344 342 29ó
Siemens-Mart in -S ta h l................. 200 188 186 178 183
B essem ersta h l.............................. 4 4 4 4* 4
T iegelgu ß stah l.............................. 1 1 1
E lek tro sta h l.................................. 27 25 31 26 23

R ohblöcke........................................... 611 550 551 487 490
S t a h l g u ß ........................................... 12 12 13 13 12

In 1000 metr. t Januar
1938

Februar
1938

März
1938

April
19382)

Mai
1938

Halbzeug zum V erk a u f................. 105 100 108 81 76
Fertigerzeugnisse.............................. 382 363 386 339 345

D avon:
B a d r e ife n ....................................... 0 4 4 4 4
S ch m ied estü ck e .......................... 4 5 5 ö
S c h ie n e n ....................................... 32 34 37 26 30
S ch w e lle n ....................................... ! 6 8 8
Laschen und Unterlagsplatten . 6 5 4 o 3 I
Träger- und U-Stahl von 80 mm  

und nehr. Zores- und Spund­
wandstahl ................................... 30 28 30 27 30

W alzdraht....................................... 19 18 23 18 19
Gezogener Draht ...................... 16 16 16 14 14
Warmgewalzter Bandstahl und

B öhrenstreifen.......................... 17 14 15 10 11
Halbzeug zur Böhrenherstellung 10 10 9 9 8 1
B ö h r e n ........................................... 14 17 16 16 14
Sonderstabstahl.............................. 13 14 14 11 108
H andelsstabstahl.......................... 115 100 107 100
Weißbleche....................................... 11 11 12 11 11
Bleche von 5 mm und mehr 24 24 24 23 24
Andere Bleche unter 5 mm . . 56 34 59 52 34
U n iv ersa lsta h l.............................. 3 3 3 3 3

■) Vach den Ermittlungen des Comité des Forges de France. *) Vach den Ermittlungen des Comité des Forges de France.
*) Berichtigte Zahlen. *> Berichtigte Zahlen.
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Wirtschaftliche Rundschau.
Der deutsche Eisenmarkt im Juni 1938.

I .  R H E IN L A N D -W E ST FA L E N . —  U nabhängig  von der 
rückläufigen W eltk o n ju n k tu r is t die d e u t s c h e  W i r t s c h a f t  in  
w e i te r e m  A u f s t i e g  begriffen. E in  deu tlicher Beweis h ierfür 
is t  d ie T atsache, d aß  nach  Feststellungen  des In s titu ts  fü r K o n ­
junk tu rfo rschung  in  einem  Z eitraum , in  dem  die industrielle 
G ütererzeugung in  d er W elt um  11 %  gesunken is t, sich die 
deu tsche G ütererzeugung um  8 %  erhöh t h a t  u n d  der A nteil 
D eutsch lands an  der G ütererzeugung der WTelt von 10,2 % im  
ersten  V ierte ljah r 1937 auf 12,4 % im  ersten  V ierteljahr 1938 
oder um  m ehr als 20 % gestiegen is t.

Im  E ink lang  m it der günstigen  E ntw icklung der W irtschafts­
lage is t  auch d ie Z a h l  d e r  A r b e i t s lo s e n  w e i t e r  z u r ü c k ­
g e g a n g e n .  Sie h a t m it 338 000 E n d e  Mai 1938 einen S tan d  e r­
reich t, bei dem  m an im  H inb lick  auf den geringen A nteil der voll 
einsatzfäh igen  A rbeitsk räfte  von einer R eserve der W irtschaft 
ü b erh au p t n ich t m ehr sprechen kan n . D er A rbeitseinsatz  ge­
s ta lte t  sich deshalb im m er schwieriger. N ach einer F eststellung  
der R e ich san sta lt fü r A rbeitsverm ittlung  u n d  A rbeitslosen­
versicherung fehlen m ehr als 500 000 A rbeitskräfte , um  die bereits 
je tz t  vorhandenen  Spannungen im  A rbeitseinsatz ausgleichen 
zu können.

Als d ie w ichtigste M aßnahm e zum  Zwecke der Beseitigung 
d ieser S p an n u n g en is t die V e r o r d n u n g  ü b e r  e in e  a l lg e m e in e ,  
z e i t l i c h  b e g r e n z t e  D i e n s t p f l i c h t  z u r  S i c h e r s t e l l u n g  
d e s  K r ä f t e b e d a r f s  f ü r  A u f g a b e n  v o n  b e s o n d e r e r  
s t a a t s p o l i t i s c h e r  B e d e u tu n g  anzusehen, die der B eauf­
tra g te  fü r  den  V ierjahresplan m it W irkung vom 1. Ju li  1938 an  
erlassen  hat.

Die V erordnung h a t  folgenden W o rtlau t:
„ D a m it fü r  besonders bedeutsam e A ufgaben, deren  D urch ­

füh ru n g  aus staatspo litischen  G ründen keinen Aufschub duldet, 
rech tzeitig  die benötig ten  A rbeitsk räfte  bereitgestellt w erden 
können , m uß die M öglichkeit geschaffen w erden, vorübergehend 
auch auf anderw eit gebundene A rbeitsk räfte  zurückzugreifen. 
A uf G rund der V erordnung zur D urchführung des V ierjahresplans 
vom  18. O ktober 1936 (RG Bl. I , S. 887) bestim m e ich daher 
folgendes:

1. D eutsche S taatsangehörige können  vom  P räsiden ten  der 
R e ichsansta lt fü r A rbeitsverm ittlung  u n d  A rbeitslosenversiche­
rung  fü r  eine begrenzte Z eit verpflich te t w erden, auf einem  ihnen 
zugewiesenen A rbeitsp latz  D ienste zu leisten , oder sich einer 
bestim m ten beruflichen A usbildung zu unterziehen.

2. F ü r  das neue D ienst- oder A usbildungsverhältn is gelten  die 
allgem einen D ienst- und  sozialversicherungsrechtlichen V orschrif­
ten . D as D ienst- oder A usbildungsverhältn is da rf jedoch n u r m it 
Zustim m ung des P räsiden ten  der R e ichsansta lt gelöst w erden.

3. Die D ienst- oder A usbildungsverpflichteten , die bei ih rer 
E inberufung  in einem  B eschäftigungsverhältn is stehen , sind  aus 
diesem  fü r die D auer der V erpflichtung zu beurlauben. W ährend  
der B eurlaubung d arf das bisherige B eschäftigungsverhältn is 
n icht gekündigt w erden. D er D ienstverpflich tete  h a t  w ährend  der 
D auer d er B eurlaubung keinen  A nspruch auf G ew ährung von*' 
A rbeitsentgelt und  sonstigen  Bezügen aus seinem  bisherigen B e­
schäftigungsverhältn is. Im  übrigen g ilt d ie Z eit der auf G rund  d ie­
ser V erordnung erfü llten  D ienstverpflich tung als B eschäftigungs­
zeit in  der bisherigen A rbeitsstelle.

4. Die zur D urchführung und  E rgänzung  dieser V erordnung e r­
forderlichen V orschriften  e rläß t der P rä s id en t der R e ichsansta lt.

5. Diese V erordnung t r i t t  am  1. Ju li  1938 in  K raft.
Berlin , den  22. J u n i  1938.

D er B eauftrag te  fü r den  V ierjahresplan  
G ö r in g ,  M in isterpräsiden t.“

A m tlich w ird dazu  noch folgendes m itgete ilt:
„D ie nationalsozia listische R egierung fand  bei der M acht­

übernahm e 1933 7 M illionen A rbeitslose vor. Zu B eginn des V ier­
jahresp lanes 1936 h a tte  M in isterp räsiden t G eneralfeldm arschall 
Göring noch m it 1 M illion Volksgenossen zu rechnen, die als 
R eserve in  dem  R ingen  um  D eutsch lands w irtschaftliche Selbst­
beh aup tung  bere its tan d . D iese R eserve is t  heu te  voll eingesetzt. 
E s sin d  deshalb  besondere M aßnahm en notw endig , welche die 
um gehende A usführung vor allem  der staatspo litisch  dringlichen 
A ufgaben sichern sollen. D er B eauftrag te  fü r den V ierjahresplan 
h a t  deshalb  durch  eine am  1. J u li  1938 in  K ra ft tre ten d e  V er­
o rdnung  die gesetzlichen G rundlagen fü r  eine allgem eine, zeitlich 
begrenzte D ienstp flich t a ller deutschen S taatsangehörigen ge­
schaffen.

D ie „V erordnung  zur S icherstellung des K räfteb ed arfs  fü r 
Aufgaben von besonderer s taa tsp o litisch er B ed eu tu n g “ vom
22. Ju n i  1938 w endet sich an  alle deu tschen  Staatsangehörigen 
M änner u n d  F rauen  jedes Berufes, d ie arb e itsfäh ig  sind , und 
v erp flich te t sie, vorübergehend auf einem  ih n en  besonders zuge­
w iesenen A rbeitsp la tz  im  R ahm en  eines o rden tlichen  A rbeits­
vertrages D ienste  zu le isten  oder sich  e in er b es tim m ten  A us­
bildung  zu un terz iehen . D er a lte  A rbeitsp la tz  u n d  die bisher 
erw orbenen A nrechte  bleiben dem  D ienstp flich tigen  erhalten . 
Es w ird d afü r gesorgt, daß  das dem  D ienstp flich tigen  gew ährte 
E n tge lt n ich t geringer is t  als das aus dem  alten  A rbeitsverhältn is.

D ie V erordnung is t  von  dem  P rä sid en ten  d er R e ichsansta lt 
fü r A rbeitsverm ittlung  u n d  A rbeitslosenversicherung d u rch ­
zuführen . E r  e rh ä lt seine W eisungen vom  B e au ftrag ten  fü r  den 
V ierjahresplan , d er auch d ie A ufgaben b estim m t, au f welche die 
V erordnung anzuw enden ist. E s w ird sich dabei n u r um  besonders 
w ichtige, unaufsch iebbare V orhaben h an d e ln . D ie Z ahl der 
D eutschen, die zu der befris te ten  D ienstp flich t herangezogen 
w erden, w ird deshalb  n u r begrenzt sein. M in isterp räsiden t G eneral­
feldm arschall G öring h a t als B e au ftrag te r fü r  den  V ierjahresplan  
bisher m it D ank  erfahren , daß  fü r  d ie ihm  vom  F ü h re r  gestellte 
Aufgabe das ganze deu tsche Volk m it dem  H erzen  u n d  d er T a t 
m it e in tr it t .  E r  v e rläß t sich d arau f, d aß  das deu tsche V olk ihm  
je tz t auch au f dem  W ege, der d ie U eberw indung  des M angels an 
A rb eitsk räften  zum  Ziele h a t, folgen w ird .“

U eber den  S tan d  der A rbeitslosigkeit in  D eu tsch land  u n te r ­
rich te t im  übrigen nachfolgende U eb ersie h t:

Arbeit­ Unterstiitzte der
suchende Reichsanstalt

Ende Januar 1934 ............................. .... . . 4 397 950 1 711 498
Ende Januar 1935 .......................................... 3 410 103 1 621 461
Ende Januar 1936 .......................................... 2 880 373 1 536 518
Ende Januar 1937 ..................... : . . . . 2 052 483 1 159 776
Ende Januar 1938 .......................................... 1 223 065 737 589
Ende Februar 1938 .......................................... 1 125 79C 649 666
Ende März 1938 ............................................... 702 570 300 230
Ende April 1938................................................... 605 614 237 125
Ende Mai 1938 ................................................... 506 613 183 214

Die
A u ß e n h a n d e l s u m s ä t z e

wiesen im  Mai erhöh te  Z ahlen  auf. Im  A l t r e i c h  stieg  d ie E in -
f u h r ,  wie nachstehende Z usam m enste llung zeigt. um  25,7 Mill.
R eichsm ark  oder um  6 °0 .

D e u tsc h la n d s
Gesamt- Gesamt- Gesamt-W aren-
Waren­ Waren­ ausfuhr-
einfuhr ausfuhr Ueberschuß

(alles in Mill. JIM}
Monatsdurchschnitt 1934 . . . 370,9 347,2 — 23,7
Monatsdurchschnitt 1935 . . . 346,6 355,8 +  9,2
Monatsdurchschnitt 1936 . . 351,5 397.5 +  46,0
Monatsdurchschnitt 1937 . . . 455,7 492,6 +  36,9
Dezember 1937 .......................... 531,2 552,3 +  21,1
Januar 1938 .............................. 483,7 445,9 —  37,8
Februar 1938 .............................. 453,2 436,2 —  17,0
März 19381) .................................. 455 466,5 +  11,5

•April 1 9 3 8 1 ) .............................. 429,5 422,5 — 7,0
Mai 19381) .............................. 427.1 — 28,1

1)  Ohne den Warenverkehr m it Oesterreich.

Die B elebung der E in fu h r im  A ltreich e n tfä llt fa s t ganz auf 
W aren  der gew erblichen W irtsch a ft; deren  E in fu h r h a t  um
25,3 Mill. J?J( oder 9,7 %  •zugenom m en. Alle G ruppen sind  d aran  
beteilig t, am  m eisten  R ohstoffe, deren  E in fu h r um  16,6 Mill. .BM 
oder 11,1% , u n d  H albw aren , deren  E in fu h r um  6,4 Mill. JtJl oder 
® %  gestiegen is t. D ie E in fu h r von  W aren  d er E rn ä h ru n g s­
w irtschaft h a t  sich im  ganzen kaum  v e rän d ert.

D ie M ehreinfuhr gegenüber dem  V orm onat k am  zu v ier 
F ü n fte ln  aus U ebersee u n d  n u r  zu ru n d  einem  F ü n fte l aus E uropa. 
Von den außereuropäischen E rd te ilen  w ar vor allem  A sien an  der 
M ehreinfuhr be te ilig t; aber auch aus den  übrigen  E rd te ilen  h a t 
sich d ie E in fu h r etw as erhöht.

D ie leich te  S teigerung d er A u s f u  h  r  des A ltreichs u m  4,6 MilL 
R eichsm ark oder 1,1 %  en tfä llt ganz auf d ie IV aren d er gew erb­
lichen W irtsch aft; deren  A usfuhr is t  um  5,2 Mill. JU< oder 1,3 % 
gestiegen, w ährend  die W aren d er E rn äh ru n g sw irtsc h aft in  etw as 
verringertem  M aße ausgefüh rt w orden sind . G estiegen sind  
u n te r den  W aren  der gew erblichen W irtsch a ft ganz le ich t sowohl 
R ohstoffe —  diese indessen  n u r  w ertm äßig  —  als auch  H a lb ­
w aren u n d  F ertigw aren . U n te r  d iesen h ab en  w iederum  n u r 
E nderzeugnisse hei le ichtem  D urchschn ittsw ertrückgang  — 
zugenom m en, w ährend  d ie  A usfuhr von  V orerzeugnissen etw as 
zurückgegangen ist.



7. J u l i  1938. W irtsrhajtliche Rundschau. S ta h l u n d  E ise n . 743

E uro p a  u n d  U ebersee sin d  fa s t zu  gleichen Teilen an  dem  
kleinen A usfuhrm ehr bete ilig t. 1 o n  den  außereuropäischen 
E rd te ilen  h a t  a b e r  n u r  A sien m ehr aufgenom m en, w ährend  d ie 
A usfuh r n ach  den  an d eren  E rd te ilen  zurückgegangen ist.

In fo lge  d e r  s tä rk e ren  Z unahm e d e r E in fu h r is t der E i n f u h r ­
ü b e r s c h u ß  w e ite r gestiegen v o n  7 M ill. JLä  im  A pril auf 
28.1 M ill. Jf.M im  Mai. Im  ü b rigen  lieg t den  Z unahm en bei E in- 
u n d  A usfuh r im  w esentlichen eine M e n g e n  Steigerung zug runde; 
d ie  D u rc h sc h n it ts w e r te  h ab en  sich n u r  sehr w enig v e rän d ert, 
sie  sin d  im  ganzen noch leich t zurnckgegangen.

Aus e in er Z usam m enfassung  d er Z ahlen  des H an d e ls s ta tis ti­
schen D ienstes beim  M inisterium  fü r  H an d e l und  V erkehr in  W ien 
u n d  des S ta tis tisch en  R e iehsam ts ergeben sich folgende Zahlen 
fü r  den  A u ß en h an d e l G r o ß d e u t s c h l a n d s :  H ie r b e läu ft sieh im  
Mai d ie E in fu h r auf 516 Mill. JLK  u n d  d ie  A usfuhr auf 465.5 Mill. 
R e ichsm ark ; d ie  E in fu h r  is t  d em nach  gegenüber dem  V orm onat 
um  39.1 M ill. JLK  oder um  8,2 °0, d ie  A usfuhr u m  13.5 Mill. JLK 
o d er 3 °0 gestiegen. D am it h a t  sich d er E in fuh rüberschuß  w eiter 
e rh ö h t v o n  24,9 M ill.JLä  im  A pril auf 50.5 M ill..ft. / /  im  Mai. 
F ü r J a n u a r  Mai b e läu ft sich d er E infuh rüberschuß  auf 151.8 Mill. 
R e ichsm ark .

D ie Z unahm e d e r  E in f u h r  in  G roßdeu tsch land  gegenüber 
dem  V orm onat e n tfä llt überw iegend au f W aren  d er gew erblichen 
W irtsch a ft, insbesondere R ohstoffe  u n d  H albw aren . Zuge­
nom m en h a t  auch  d ie  E in fu h r von W aren  d e r  E m äh ru n g sw irt-  
sc h a ft, v o r allem  von lebenden  T ieren  u n d  W aren  tierischen  
U rsprungs, w ährend  d ie E in fu h r von  N ah ru n g sm itte ln  p flan z­
lichen  U rsp rungs zurückgegangen is t.

E in e  le ich te  S teigerung  d e r  A u s f u h r  zeigt sich n u r bei 
W aren  d e r gew erblichen W ir tsc h a f t; d ie  A usfuhr von  W aren  der 
E m äh ru n g sw irtsch aft is t  e tw as zurückgegangen. Enderzeugnisse 
un d  H albw aren  vor allem  sin d  m ehr ausgeführt w orden, w ährend  
d ie A usfuhr von  V orerzeugnissen ein  w enig k le iner gew orden is t.

Die G r o ß h a n d e l s m e ß z a h l  h a t  m it e tw a 105,7 (1913 =  100) 
zu  E nde J u n i  gegenüber M ai m it 105,4 leic-ht angezogen. D as 
gleiche g ilt f ü r  d ie  L e b e n s h a l t u n g s m e ß z a h l  m it 126,0 im  
Ju n i  gegen 125,9 im  V orm onat.

D er große
I n l a n d s b e d a r f  a n  E i s e n  u n d  S t a h l  

h a t im  J u n i  n ic h t nachgelassen . D ie B e triebe  blieben u n v erän d ert 
g u t b eschäftig t. D ie A uftragseingänge stiegen w ieder zu  den 
K o n tin g en tss tich tag en  erheblich  an , jedoch  w ar im  J u n i  insge­
sa m t eine  etw as bessere V erteilung  d er B estellungen ü b e r den 
ganzen  M onat festzuste llen . V on B edeu tung  is t  d ie  neue 14. A n ­
w eisung zu r A uftragsregelung  von  E isen  u n d  S tah l, n ach  d e r  d ie 
b isherigen  M ona tsk o n tin g en te  in  V ierte ljah rskon tingen te  u m ­
g ew ande lt w erden . D ie A blieferungen d er W erke h ie lten  sieh 
au f d e r  e rre ich ten  H öhe. D a jedoch  d ie  A uftragseingänge n ich t 
g eringer gew orden sin d , m u ß ten  d ie langen  L ie ferfris ten  bei fast 
a llen  E rzeugn issen  b e ibehalten  w erden. D ie U n te rb rin g u n g  der 
A u fträge  bei d en  W erken  v eru rsach te  w eiterh in  Schw ierigkeiten. 
G roße B este llungen  k am en  von  B au- u n d  K o n stru k tio n sfirm en .

D ie a r b e i t s t ä g l i c h e  E r z e u g u n g  a n  R o h e i s e n  u n d  
R o h s t a h l  h a t  im  M ai e in en  neuen  H o eh s tan d  erre ich t. W ährend  
d ie  d eu tsche  R oheisenerzeugung  se it F eb ru a r  1938 lau fen d  d ie 
e rs te  S te lle  in  d e r  W elt b e h au p te t, is t  im  Mai auch  d ie  deutsche 
R ohstah lerzeugung  ü b e r d ie  am erikan ische  E rzeugung  hinweg 
wieder an  d ie  e rs te  S telle  gerück t, d ie  sie b e re its  im  D ezem ber 
1937 u n d  J a n u a r  F e b ru a r  1938 in n eg eh ab t h a tte . D ie E rzeugung  
en tw ickelte  sieh  b is E n d e  M ai wie fo lg t:

April *193« Mai 193«
t  t

Bobeisen: mscesamt ....................................... 1 442 447 1 ¿>45 062
arbeitstäedich  4s 062 49 841

Bohstahl: insgesamt  .................. 1 765 642 1 896 291
arh eitstägiich   73 56s 75 852

Walzwerks- I insgesamt . . . .  1 225 407 1 324 74s
fertigerzengnisse: /  arbeitstäglich . . - 51 059 52 990

E n d e  M ai w aren  v o n  168 (A pril 168) vo rhan d en en  H ochöfen 
134 (132) in  B e tr ieb  u n d  3 (2) gedäm pft.

A uf dem
A u s l a n d s m a r k t  

is t noch k ein  S tim m ungsum schw ung  e in g e tre ten . Die A ufträge 
g ingen spärlich  e in . A uch d ie V erlängerung  d e r in te rn a tio n a len  
E isen v erb än d e  ze ig te  b ish e r ke ine  deu tlichen  A usw irkungen auf 
d ie  G esch äfts tä tig k e it. A nderse its k a n n  auch  n ich t von  einer 
w eiteren  A bw ärtsbew egung  des M ark tes gesprochen w erden ; 
d a  je tz t  d ie  s te ts  e tw as s tille ren  S om m erm onate v o r d e r  T üre 
steh en , e rw arte t m an  a llg em ein 'e in e  M ark tbelebung  im  H erb st.

D e r  A u ß e n h a n d e l  in  E i s e n  u n d  E is e n w a r e n  
ze ig te  m e n g e n m ä ß ig  bei d e r  E i n f u h r  eine  k leine Z unahm e 
von 154 256 t  im  A p rif  a u f  161 273 t  im  M ai. D ie A u s f u h r  s tieg

etw as s tä rk e r  an . u n d  zw ar von 205 362 t  au f 226 924 t . In fo lge­
dessen  erh ö h te  sieh auch  d e r  A u s f u h r ü b e r s c h u ß  v o n  51 1 0 6  t  
au f 65 651 t .  D ie w e r t m ä ß i g e n  A enderungen  zeig t n ach ­
folgende U ebersich t:

D e u tsc h la n d s  
Einfuhr Ausfuhr Ausfuhrüberschuß 

(in Mül. JL K )
Monatsdurchschnitt 1934 .................  17,7 50,4 32,7
Monatsdurchschnitt 1935 .................  9,9 5>.- 49,3
Monatsdurchschnitt 1936 .................. 7,7 69,1 60,4
Monatsdurchschnitt 1937 .................. 9.5 91.6 92,1
Dezember 1937 ..................................  14.1 109,5 94,4
Jannar 1938 ....................................... 13,9 89.2 75,3
Februar 1938 ......................................  13.9 81.4 67,4
März 1938 ...........................................  14,8 t i . i  * •
April 1938 ...........................................  12.1 70,5 58,4
Mai 1938   13,6 74,6 61,0

B ei d en  W a l z w e r k s f e r t i g e r z e u g n i s s e n  a l l e i n  n ah m  die 
E i n f u h r  v o n  30 240 t  im  A pril au f 35 606 t  im  M ai zn . E benso  
?tieg d ie A u s f u h r  von  136 410 t  au f 152 264 t  u n d  d am it d er 
A u s f u h r ü b e r s c h u ß  von  106 170 t  au f 116 658 t .  D ie E i n f u h r  
v o n  R o h e i s e n  g ing  w e ite r zu rück  v on  23 665 t  im  A pril auf 
14 385 t  im  M ai. w ährend  d ie  A u s f u h r  geringfügig zunahm  von 
4469 t  auf 4863 t .  D adurch  v erm in d erte  sieh d er E in fu h rü b e r­
schuß von  19 169 t  au f 9522 t .

I m  R u h r b e r g b a u  
h a t  sieh die arbeitstäg liehe  K ohlen fö rderung  w ieder le ich t erhöh t. 
D ie sonstige E ntw ick lung  g eh t aus nach fo lgender Z usam m en­
ste llung  h e rv o r :

April 1938 Mai 1938 Mai 1937
Verwertbare Forderung . . 9 880 920 t  10 382 349 t  9 740 683 t
Arbeitstägüche Forderung . 411 705 t  415 294 t  427 223 t
K oksgew innung...................... 2 681 621 t  2 807 501 t  2 662 223 t
Tägliche Kok^ewinnnng . . 89 387 t  90 565 t  85 878 t
Beschäftigte Arbeiter. . . . 313 333 314 299 287 964

I m  e in z e ln e n  i s t  noc-h f o lg e n d e s  z u  b e r i c h t e n :
D ie W a g e n g e s t e l l u n g  d e r  R e ic h s b a h n  w ar, v o n  ein igen  

A usnahm efällen  abgesehen, k n ap p  ausreichend.
D er S c h i f f s v e r k e h r  a u f  d e m  R h e in  w ar im  J u n i  

w eiterh in  rege. D abei blieb d as K ah n rau m an g eb o t w äh ren d  des 
ganzen M onats ausreichend . In sgesam t besserten  sieh im  J u n i  
d ie  W asserverhältn isse, u n d  d ie  F ra ch tsä tze  gaben  etw as n ach . 
D ie V erladungen in  B rennsto ffen  sin d  etw as s tä rk e r  gew orden. 
I n  den  P fingstfe ie rtagen  s ta u te n  sich  d ie  E rzzufuhren  in  R o tte r ­
d am ; sp ä te r  ließen sie  e tw as nach . G u t w ar d ie  Anfu h r  von  
S chro tt. V erhältn ism äß ig  groß w ar d e r  V ersand  in  E isenerzeug­
n issen  a lle r A rt. d a ru n te r  B au te ile  größerer A bm essungen, K essel- 
b öden  u n d  R öhren . A n d iesen  V erschiffungen h a t te  auch  d er 
R hein-See-V erkehr ohne U m ladung  A nteil, dem  d er W asserstand  
w ieder e inen  regelm äßigen V erkehr strom au fw ärts  g es ta tte te . 
N ach  d en  w e s t d e u t s c h e n  K a n a l s t a t i o n e n  w urden  in  e r­
heblichem  U m fange K ies u n d  S an d  v e rfrach te t. A uch zum  
M itte llan d k an a l gingen große M engen d ieser B austoffe.

D er K o h l e n a b s a t z  w ar im  H inb lick  auf d ie  Ja h resze it a ls 
g ünstig  zu bezeichnen. I n  einzelnen S orten  k o n n te  den  vorliegen­
den  A nforderurfgen n ich t in  vollem  U m fange en tsprochen  w erden. 
Im  H ausb randgesehäft w ar d ie  N achfrage n ach  B rechkoks w eiter 
le b h a ft; d ie  V orjahreszah len  w urden  ü b e rsch ritten . D er N uß- 

* kflh lenabsatz  w ar d e r  Jah resze it en tsp rechend  schw ach. D er 
A bsatz  an  d ie in n erdeu tsche  In d u s tr ie  bew egte sieh au f u n v e r­
ä n d e r te r  H öhe. D ie B ren n sto ffau sfu h r h a t  gegenüber dem  V or­
m onat keinen  w eiteren  R ü ckgang  erfah ren .

In  V o l l b r i k e t t s  k o n n te  d ie  N achfrage n ich t ganz b e ­
fried ig t w erden. D agegen w ar d ie  N achfrage n ach  E ifo rm b rik e tts  
d e r  Ja h re sze it en tsp rechend  rück läufig .

D er A bsatz  in  G r o ß k o k s  h a t  sich gegenüber dem  V orm onat 
n ich t g eän d e rt. G ießereikoks w ar etw as s tä rk e r  g efrag t. D er 
B rechkoksabsatz w ar befried igend . D ie K okere ien  im  R u h r­
gebiet w aren durchw eg v o ll beschäftig t.

D as G eschäft in  A u s l a n d s e r z e n  b ra c h te  n ic h ts  N eues. 
D er M ark t blieb w eiterh in  ru h ig ; d e r  se it ein iger Z eit e ingesetzte  
P re isrückgang  v e ran laß te  d ie K äufer, e ine ab w arten d e  H a ltu n g  
einzunehm en. I n l a n d s e r z e  w urden  den  g e tro ffenen  A bkom m en 
gem äß bezogen.

A uf dem  M a n g a n e r z m a rk t  h e rrsch t vo llkom m ene R u h e . 
D er s ta rk e  R ückgang  d e r  B eschäftigung  in  den  m eisten  I n d u ­
strie län d ern  d er W elt verfeh lt nic-ht seine W irkung  au f den  A b ­
sa tz  von  M anganerzen. A us allen  G ew innungsländem  liegen 
N achrich ten  vo r, d aß  d ie  G ruben  ih re  F ö rd e ru n g  s ta rk  e inge­
sc h rän k t h ab en  u n d  k a u m  in  d e r  Lage sin d , n eu e  A bschlüsse zu 
tä tig e n . D ie R ück läu figkeit d e r P re ise  h ä lt  u n u n te rb ro ch e n  an , 
so d a ß  fü r  g u te  E rze  m it 48 b is  50 °0 M n k a u m  15 d  f re i K a h n  
R o tte rd a m  A ntw erpen  e rz ie lt w erden  k ö n n en . D ie deu tsch en  
K äu fer h a lte n  sieh m eist vom  M arkt fe rn . D ie E in fu h r  a n  sü d ­
afrikan ischen  u n d  b rasilian ischen  E rzen  is t  im  A ugenblick  zw ar
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D ie  P r e i s e n t w i c k l u n g  im  M o n a t  J u n i  1 9 3 8 .
----------------------------------------------------

Juni 1938 Juni 1938 Juni 1938

Kohlen und Koks: JIM  je t JIM  je t JIM  je t
Kupferarmes Stahleisen, Fracht­ S 1311 gewährten S on d er -

Fettförderkohlen......................... 14,— 66 — V ergü tu ngen  je t  von 3 JIM
Gasflammförderkolilen . . . .  
Kokskohlen..................................

14,50
15,—

grundlage S i e g e n .................
öiegerländer Stahleisen, Fracht­

66.—
bei Halbzeug, 6 JIM, bei 
Bandstahl und 5 JIM  für die

Hochofenkoks.............................
G ieß ereik ok s.............................

19,—
20,—

grundlage S i e g e n .................
Siegerländer Zusatzeisen, übrigen Erzeugnisse bereits

Frachtgrundlage Siegen: augcíugcu.
83,40Erz: w e iß ..................................... 76,— 

78 — 
80,—

Rohblöcke2) • * 1 Fraelitgrund-
Rohspat (tel quel) ................. 13,60 m elier t.................................. Vorgew. Blöcke2) 1 lage 90,15
Gerösteter Spateisenstein . . 
Roteisenstein (Grundlage 46 % 

Fe im Feuchten, 20 % S i02,

16,— g r a u ..................... ; • • •
Kalt erblasenes Zusatzeisen der 

kleinen Siegerländer Hütten,
Knüppel2) . 
Platinen2) .

2 Dorimuim,
■ • I Ruhrort oder 

1 Neunkirclien
96,45

100,95
Skala ±  0,28 JIM  je % Fe, ab Werk:

82,—
84.—

Stabstahl .' - \ od. Xeun- 110/1043)
=F 0,14 j71M je % S i02) ab 
G r u b e ..................................... 10,9o1) m elier t................................. Formstalil .

kirchen-
Saar 107,50/101,503)

Flußeisenstein (Grundlage 34 % 
Fe im Feuchten, 12 % Si02,

g r a u .....................................
Spiegeleisen, Frachtgrundlage

86,— Bandstahl . 
Universal­

> § jr \ od. Honi- 
£  3 fc l  burg-Saar 

(  °d- Dillin-

127/1234)

Skala ±  0,33 JIM  je % Fe, 
=F 0,16 JIM  je % Si02) ab

Siegen:
6—  8 % M n .....................
8 10 % M n .....................

78,— stahl . -  ) gen-Saar 115,60

9,6o1)
83,— Kesselbleche S.-M..1

G r u b e ..................................... 10 12 % M n ..................... 87.— 4,76 mm u. darüber:
129,10Oberhessischer (V ogelsberger) Gießereiroheisen IV B, Fracht­ Grundpreis . . .

Brauneisenstein (Grundlage grundlage A p a c h ................. 55,— Kesselbleche nach d.
45 % Metall im Feuchten, Temperroheisen, grau, großes Bedingungen des Fracht­
10 % SiO, Skala ±  0,29 JIM Format, ab W e r k ................. 75,50 Landdampfkessel- grund-

läge
Essen

je % Metall, 3= 0,15 JUC je Gesetzes von 1908,
% Si02) ab Grube . . . . 10,4o1) Ferrosilizium (der niedrigere 34 bis 41 kg Festig­

152,50Preis gilt frei Verbrauchs­ keit, 25 % Dehnung
Schrott. H öch stp re ise  gemäß station für volle 15-t-Wagen­ Kesselbleche nach d. Dillin-Anordnung 18 der Ueberwa- ladungen, der höhere Preis Werkstof f- u. Bau- gen-

Saarchungsstelle für Eisen und Stahl für Kleinverkäufe bei Stück­ vorschrift. f. Land­
[vgl. Stahl u. Eisen 56 (1936) gutladungen ab Werk oder dampfkessel, 35 bis
S. 1465/67]: Lager): 44 kg Festigkeit . 161,50

S ta h lsc h r o tt ......................... 42 90%  (Staffel 10,—  JIM ) . 410— 430 Grobbleche 127,30
Schwerer Walzwerksschrott 46 75% (Staffel 7,— MM) . 320—340 Mittelbleche
Kernschrott ......................... 40 45%  (Staffel 6,—  MM) . 205—230 3 bis unter 4,76 mm 130,90
Walzwerks-Feinblechpakete . 41 Ferrosilizium 10% ab Werk . 81.— Feinbleche
Hydr. gepreßte Blechpakete 41 Vorgewalzter u. gew alzter Stahl:

Grundpreise, soweit nicht an­
bis unter ! mm in Flauim-

Siemens-Mart in-Späne . . . 31 ofen geglüht, Frachtgrund­

R oheisen:
ders bemerkt, in Thomas- lage Siegen . . . . 1 ± 4 ,- 5)
Handelsgüte. — Von den Gezogener blanker 1 Fracht-

Gießereiroheisen Grundpreisen sind die vom Handelsdraht . . ! grund- 173,50
Nr. I  1 -c , ._ , , _ 68,50 Stahlwerksverband unter den Verzinkter Handels­ > läge
Nr m  l PrachtgruncUage 63,— bekannten Bedingungen [vgl. draht . . I Ober- 203,50
Hämatit /  Oberhausen 69,50 Stahl u. Eisen 52 (1932) Drahtstifte )  hausen 173,50

i) Vom 1 . August 1937 an wird aul die Rechnung für Erze von Lahn, Dill und Oberhessen ein Zuschlag von 8 % erhoben. —  2) Preise für Lieferungen über 
200 t. Bei Lieferungen von 1 bis 100 t erhöht sich der Preis um 2 SUC, von 100 bis 200 t  um 1 JIM . — 3) Prachtgrundlage NeunMrchen-Saar. — 4) Frachtgrund­
lage Homburg-Saar. — 5) A b zü g lich  ft JIM  S o n d er v erg ü tu n g  je t  vom  E n d preis .

verhältn ism äßig  groß, doch h an d e lt es sich dabei um  d ie A us­
lieferung a lte r Verträge. Inw iew eit die deutschen V erbraucher 
die vorhandenen M öglichkeiten zum  Bezüge von M anganerzen 
aus den sogenannten V errechnungsländern, zu denen  v o r allem  
Südafrika, Brasilien u n d  auch R uß land  gehören, angesichts der 
veränderten  Lage in  Z ukunft ausnutzen können  u n d  fü r  welches 
H erkunftsgebiet sie sich entscheiden w erden, is t noch n ich t zu 
sagen. Die V ersorgungslage der W erke is t  so gu t, daß  sie d ie E n t ­
wicklung der M arktverhältn isse ruhig  abw arten  können .

Im  E rz f r a c h te n g e s c h ä f t  w ar eine w eitere A bschw ächung 
der R a ten  infolge U eberangebot an  Schiffsraum  zu verzeichnen. 
Es w urden angelegt:
A lgier/R otterdam .....................  6/3 Seriphos/Rotterdam . . . .  8 /-
Les Faiaises/Ymuiden . . . .  7/ l 1/- L u lea /R otterd am ...................skr. 4,25

Die S c h r o t tv e r s o r g u n g  der W erke des rhein isch-w est­
fälischen Industriegeb ietes u n d  der Saarw erke is t  se it sechs W ochen 
dadurch  gekennzeichnet, d aß  durch d ie V ereinigung der W est­
deutschen Schro ttverbraucher eine gleichm äßige V erteilung des 
In lands- u n d  A uslandsschrottes gew ährleistet w ird. D as A uf­
kom m en im  In la n d  is t  fa s t u n v erän d ert u n d  besonders in  H och­
ofenschrott unbefriedigend. A bsatzschw ierigkeiten sind  n ich t 
vorhanden . E lek troofenschro tt w ird gegenw ärtig n ich t so s ta rk  
gefragt, d a  die m eisten  E lek trostah lw erke genügend eingedeekt 
sind . D ie E ingänge an  A uslandsschro tt w aren gegenüber den  
früheren  M onaten fü r  den  W esten  gering. T rotzdem  gelang es, 
die B estände bei den  W erken auf der bisherigen H öhe zu halten .

Die N achfrage der in ländischen V erbraucher nach  R o h e is e n  
h a t in  unverm indertem  U m fange angehalten . D ie V ersorgung 
der V erbraucher konnte in  V erbindung m it einer entsprechend 
gestiegenen E rzeugung über den  ganzen M onat hinweg fristgem äß 
erfolgen u n d  S tockungen in  d er A blieferung verm ieden w erden. 
Von einer Belebung auf den  A uslandsm ärk ten  konn te  n ich t ge­
sprochen w erden. U m  das A ufkom m en bem ühen sich d ie H och­
o fenindustrien  der verschiedenen roheisenerzeugenden L änder. 
Die P re ise w aren s ta rk  rückläufig.

A n d er regen N achfrage n ach  H a lb z e u g ,  S t a b -  u n d  
F o r m s t a h l  aus dem  In lan d  h a t  sich n ich ts geändert. Besonders 
groß w ar w ieder die A uftragsballung am  M onatsbeginn zu den 
K ontingen tstich tagen . D er A uslandsm ark t blieb w eiterhin zu ­
rückhaltend . Auch nach  dem  B ekanntw erden der endgültigen  
V erlängerung der V erbände se tzte  noch keine deutliche Belebung 
des M arktes ein.

D as G eschäft in  O b e r b a u z e u g  im  In la n d  blieb au f des 
H öhe der V orm onate. Aus dem  A usland  k o n n te  e in  g rößere r 
W eichengeschäft gebuch t w erden. Bei le ich tem  O berbauzeug 
gaben d ie Pre ise  im  A usland  etw as nach .

Bei G r o b b le c h e n  b rach te  das In la n d  reichlich  A ufträge , 
nam entlich  vom  A ppara tebau , w ährend  das A usland  am  G esam t­
geschäft w ieder n u r schw ach v e rtre te n  w ar. N ach K esselblechen 
w ar d ie N achfrage etw as lebhafte r, jedoch kam en  G eschäfte  
kaum  zustande. Bei Schiffsblechen m ach te  sich besonders d er 
W ettbew erb  der A m erikaner sehr füh lbar. D as M i t t e l b l e c h ­
geschäft im  In la n d  erre ich te  w ieder den  U m fang des V orm onats, 
wobei sich dieses Mal d ie  A ufträge ‘g leichm äßiger über den  ge­
sam ten  M onat v erte ilten . B em erkensw ert w ar das A nsteigen 
der A uslandsbestellungen. A uftragseingang u n d  V erladung  von 
F e in b le c h e n  fü r  den  in länd ischen  V erbrauch  ließen sow ohl in  
H andels- als auch  in  Sondergü ten  gegenüber dem  le tz te n  M onat 
keine w esentliche V erschiebung erkennen . D as gleiche g ilt fü r  den  
In lan d sab sa tz  in  v e r z i n k t e n  u n d  v e r b l e i t e n  B lechen. D as 
A uslandsgeschäft blieb bei allen  B lechgruppen im  Vergleich 
zum  M onat Mai fa s t u n v e rän d ert.

R echt bedeu tend  w aren d ie In lan d sau fträ g e  in  S t a h l r o h r e n  
infolge von großen B estellungen in  Gas-, Siede- u n d  F lan sc h en ­
röhren , w ährend  in  anderen  R öhrenso rten  w enig neue A rbeit 
einging. D as A usland b rach te  m ehr G asröhren  u n d  eine g rößere 
Bestellung auf große nah tlo se  M uffenröhren. In  an d eren  R o h r­
sorten  w aren d ie  A nw eisungen fü r  das A usland  u n b ed eu ten d .

A n der gu ten  B eschäftigungslage d er B a n d  s t a h l  b e triebe  
h a t  sich n ich ts geändert. D er A uftragseingang aus dem  In la n d  
in  w arm gew alztem  B an d stah l ko n n te  befriedigen. D agegen ließen 
die B estellungen bei kaltgew alztem  B a n d stah l e tw as n ach . A uf 
d en  A usfuhrm ärk ten  w ar zw ar eine lebhafte  A n frag e tä tig k e it 
zu verzeichnen, A ufträge kam en jedoch n u r in  ganz geringem  
U m fange herein .

A uftragseingang u n d  B eschäftigung fü r  W a l z d r a h t  u n d  
D r a h t e r z e u g n i s s e  bew egten sich auf d e r  H öhe d er V orm onate. 
Die B eschäftigung bei D rah tgeflech ten  w ar m it R ück sich t au f 
die Jah resze it gut. Die IW EC O . k o n n te  in  le tz te r  Z eit w ieder einige 
größere A ufträge den  deu tschen  W erken zuw eisen, d ie  a llerd ings 
n u r durch  Preiszugeständnisse hereinzuholen  w aren .

E rzeugung u n d  V ersand  a n  R a d s ä t z e n  u n d  deren  Teilen 
w aren befriedigend. D er A uftragseingang  g ing  zw ar etw as zu ­
rück. indessen läß t d ie  lebhafte  N achfrage sow ohl vom  In la n d
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als auch  vom  A usland eine w eiter zunehm ende B eschäftigung 
erhoffen.

D as In landsgeschäft in  G i e ß e r e i e r z e u g n i s s e n  h ie lt sich 
im  bisherigen  R ah m en . Im  A usfuhrgeschäft m ach te  sieh der 
ausländ ische W ettbew erb  m ehr als se ith e r füh lb ar. D ie Lage 
am  M aschinenguß- u n d  K o k illen m ark t blieb u n v e rä n d e rt g u t, 
w ährend  in  W alzen  ein  k le in er R ückgang  zu  verzeichnen w ar. 
Bei S tah lguß  w aren A n frag e tä tig k e it u n d  A uftragseingang  nach  
wie v o r leb h aft.

I I .  SA A RLA N D . —  D ie V e r s o r g u n g  d er H ü tten w erk e  m it 
Koks-, F ab rik a tio n s-  u n d  K esselkohle du rch  d ie S aargruben  w ar 
in d er B erich tszeit zufriedenstellend . A uch M agerungskohle für 
die K okserzeugung, d ie von  an d eren  deu tschen  Bezirken kom m t, 
w urde in  genügendem  U m fang  angeliefert.

Auf dem  E r z m a r k t  lä u f t das Zw ischenabkom m en fü r  den 
A ustausch  v o n  K ohle u n d  E rz , d as d ie deu tsche R egierung  m it 
der französischen  getro ffen  h a t, E n d e  J u li  ab . D ie neuen  V er­
h an d lungen  h ab en  bere its begonnen; ü b e r ih ren  A usgang kan n  
heu te  noch  n ic h ts  gesagt w erden. M inette  w ird  im m er noch 
sehr s ta rk  angebo ten . D ie L ieferung h ä n g t na tü rlich  einerseits 
v on  d er H öhe des verfügbaren  D evisenbetrages, d e r sich aus 
dem  deutsch-französischen  V errechnungsabkom m en erg ib t, und  
anderse its von  der L izenzfreigabe in  F ran k re ich  ab . D ie Pre ise  
liegen n ach  wie vor bei 7/8 bis 8 / -  sh  G rundlage 32 %  F e i  4  d . 
F alls d ie  kom m enden V erhandlungen  günstig  ausgehen u n d  a ls­
d a n n  eine -größere L ieferungsm öglichkeit b es teh t, i s t  bestim m t 
d am it zu  rechnen , d aß  d ie P re ise  noch nachgeben w erden. D ie 
G ruben h aben  se lb stverständ lich  das B estreben , d ie  ih n en  fü r  
die A usfuhr freigegebenen M engen voll zu  lie fern , zum al da die 
französische In d u s tr ie  se lbst u n d  auch  d ie belgisch /luxem burg i­
schen A bnehm er w enig aufnahm efäh ig  sind . A uch in  n o rd a fr i­
kanischem  Sondererz is t  das A ngebot w ieder reich licher; die 
Pre ise  sin d  gegenüber dem  V orjah r um  einige Schillinge n iedriger 
gew orden, was a llerd ings in  d e r  H au p tsach e  auf den  R ückgang 
d er F ra c h tra te n  zu rückzuführen  is t.

D er A u f t r a g s b e s t a n d  d er W alzw erke is t  nach  wie vor 
außero rden tlich  gu t, besonders d ie  A nforderungen  an  d ie L iefe­
rung  von  S tab stah l h ab en  sich in  le tz te r  Z eit noch  gesteigert, 
w ährend  in  den  übrigen  E rzeugnissen  d ie Lage u n v e rä n d e rt ist. 
Am  A u slandsm ark t is t  u n v erk en n b a r eine B elebung festzuste llen . 
N achdem  eine V erlängerung  d e r am  30. J u n i  ab lau fenden  IR  G. bis 
1940 zu s tan d e  gekom m en is t , sehen  d ie  überseeischen A bnehm er 
keinen  G rund , m it d e r A ufgabe ih res B edarfs län g e r zu rück ­
zuhalten .

I I I .  S IE G E R L A N D . —  In  d e r  Lage des S iegerländer E i s e n ­
e r z b e r g b a u e s  s in d  gegenüber dem  V orm onat keine V erände­
ru n g en  e in g e tre ten .

D ie E i s e n h ü t t e n in d u s t r i e  b e rich te t ü b e r  an h a lten d e  sehr 
d ringende A nfo rderungen  d er V erb raucher von  R o h e is e n .  B e­
sonders groß  i s t  d e r  B edarf a n  S t a h l -  u n d  S p ie g e le i s e n .

I n  H a l b z e u g  u n d  S t a b s t a h l  h ie lt sich d er A bsatz  in  dem  
se it e in iger Z e it b eo b ach te ten  U m fange. M i t t e l -  u n d  G r o b ­
b le c h e  w erden  n a c h  wie v o r aus a llen  V erbraucherk re isen  in  
erheblichem  U m fange u n d  d rin g en d  gefrag t. A uftragseingang  
u n d  V erlad u n g  in  H a n d e l s -  u n d  S o n d e r b l e c h e n  fü r  in ­
länd ischen  V erb rauch  ließen  gegenüber dem  le tz te n  M onat keine 
w esentliche V ersch iebung  erk en n en . D as gleiche g ilt fü r  den  
In la n d sa b sa tz  in  v e r z i n k t e n  u n d  v e r b l e i t e n  B le c h e n .  D as 
A uslandsgeschäft b lieb  bei a llen  B lechgruppen  im  V ergleich zum  
M onat M ai f a s t  u n v e rä n d e r t. I n  S c h m i e d e s tü c k e n  u n d  
S t a h l g u ß  zeig te  d er E in g a n g  d er n eu en  B estellungen  etw a das 
gleiche B ild  w ie im  V orm onat. V e r z i n k t e  B l e c h w a r e n  w aren 
im  In la n d  w eiter seh r g efrag t, d e r  A bsatz  n ach  dem  A usland  h a t  
sich nicht, n en n en sw ert verschoben .

B ei d en  M a s c h i n e n f a b r i k e n  w ar d e r  E in g a n g  v o n  neuen  
A nfragen  u n d  B este llungen  aus dem  In la n d  auch  im  lau fenden  
M onat re c h t rege, dagegen h a t  d as A uslandsgeschäft nachgelassen . 
B esondere S chw ierigkeiten  ergeben sich bei dem  V erkauf n ach  
den jen igen  L än d ern , m it d en en  k e in  V errechnungsabkom m en 
besteh t. I n  d e r  R ohsto ffbeschaffung  s in d  keine  w esentlichen 
A enderungen  e in g e tre ten . W alzzeug w ar in  h in re ichenden  M engen 
zu e rh a lten , dagegen b lieb  d ie B elieferung m it S tah lguß , R ollen- 
un d  K ugellagern  im m er noch  ungenügend . D ie vorgesehenen  u n d  
zugesagten  L ieferzeiten  k o n n te n  d a h e r  n ic h t in  jedem  F a lle  e in ­
geha lten  w erd en . D u rch  d en  M angel a n  g eeigneten  A rb e its­
k rä ften  w ird d ie H ers te llu n g  im  ü b rigen  gehem m t,  d ie  L ohn- u n d  
G ehaltsen tw ick lung  is t  dem zufolge w eiter n ach  oben g erich te t.

r v .  M IT T E L D E U T S C H L A N D . —  B ei T r ä g e r n ,  U n i ­
v e r s a l s t a h l ,  B a n d s t a h l  usw . w ar d as G eschäft leb h aft, 
ebenso in  geschw eißten  u n d  n ah tlo se n  R ö h r e n  sow ie in  R o h r­
v erb indungsstücken , w äh ren d  das G u ß r o h r g e s c h ä f t  etw as

nachließ . A uch bei den  sonstigen  R ohrerzeugnissen , wie im 
R o h r l e i t u n g s b a u  u n d  bei R o h r s c h l a n g e n ,  w ar das G eschäft 
sehr leb h aft, w ährend  in  S t a h l g u ß  u n d  S c h m i e d e s tü c k e n  
e in  N achlassen  des G eschäftes zu  bem erken  w ar. I n  r o l l e n d e m  
E i s e n b a h n z e u g  h ie lt  d e r  leb h a fte  G eschäftsgang u n v e r­
m in d ert an .

D ie G r a u g i e ß e r e i e n  m elden ein  m erkliches N achlassen  
des G eschäftes, ebenso d ie E m a i l l i e r w e r k e .

Im  M a s c h in e n b a u  w ar d ie  B eschäftigung  sehr reichlich, 
dasselbe is t  auch  von  E i s e n k o n s t r u k t i o n e n  zu  sagen.

D as S c h r o t t a u f k o m m e n  w ar in  d e r  e rsten  M onatshäU te 
günstig , ließ ab er d a n n  in  ein igen G ebieten  nach . D ie S ch ro tt­
lieferungen erfo lg ten  den  Z u te ilungen  en tsprechend . D as A uf­
kom m en an  M a s c h in e n -  u n d  O f e n g u ß b r u c h  is t  w eiterh in  
k n ap p . R o h e i s e n  w urde im  R ah m en  d e r K o n tin g en te  ohne 
S tö rungen  geliefert. Schw ierigkeiten in  d er H eranschaffung  
s o n s t i g e r  R o h s t o f f e  s in d  n ic h t au fg e tre ten .

D ie obersch lesisch e E isen industrie  
im  zw eiten  V ierteljahr 19 38 .

Die E n tw ick lung  d er allgem einen W irtschaftslage  in  der 
oberschlesischen E i s e n i n d u s t r i e  blieb n ach  wie v o r an h a lten d  
günstig  u n d  fest. D ie U m sätze lagen, abgesehen von  den  üblichen 
zeitlich b ed ing ten  Schw ankungen, e tw a au f der H öhe des ersten  
V ierteljahres 1938, ebenso w ar die K u n d en - u n d  N achfrage­
tä tig k e it rech t zufriedenstellend . D a n k  des um fangreichen  A uf­
tragsbestan d es s in d  die B etriebe w eiterh in  au f M onate h in au s 
reichlich  m it A rbeit versehen.

Im  V ergleich zum  e rsten  V ierte ljah r g ingen  in  d e r  B e rich ts­
zeit F ö rderung  u n d  A bsatz  d er oberschlesischen S t e i n k o h l e n ­
g r u b e n  etw as zurück. B ed ing t w ar d ieser R ückgang  einm al 
du rch  die geringere A nzahl von  F ö rder- u n d  U ebersch ich ten , 
anderse its aber auch  dadurch , daß  d ie O dersch iffahrt schon am  
28. J a n u a r  1938 erö ffn e t w urde. D ie A bforderungen  d er B ezieher 
auf dem  Oderwasserwege, d ie  so n st in  d er H au p tm en g e  in  das 
zw eite V ierte ljah r fielen , v e rte ilte n  sich d ah e r au f beide V ierte l­
jah re . D ie lebhafte  N achfrage in  S tück- u n d  W ürfe lkoh len  h ie lt 
a n ; es w ar n ic h t im m er m öglich, a lle  A bnehm erw ünsche zu b e ­
rücksichtigen. D ie In d u str ie so rten  k o n n ten  g la t t  u n te rg eb rach t 
w erden. D er A uslandsabsatz  blieb gegenüber dem  V orv ie rte ljah r 
fa s t u n v e rän d e rt.

D ie A u ftrag s tä tig k e it in  K o k s  w urde du rch  d ie  ungew öhnlich 
m ilde W itte ru n g  w eitgehend u n g ü n stig  b eein fluß t. H in zu  kam  
noch, d aß  sich d er H an d e l in  E rw artu n g  d e r  Som m erabschläge 
zu rü ck h ie lt; m it deren  In k ra f t tre te n  am  1. Mai w urde d e r  A uf­
tragseingang  w ieder lebhafter. A uslandslieferungen  s in d  w ährend  
d er B erich tsze it im  w esentlichen n ach  dem  S üdosten  in  dem  d urch  
d ie Ja h re sz e it bed in g ten  U m fang  erfo lg t. G rößere V erkäufe 
nach  den  N o rd staa ten  sin d  e rs t im  J u l i  w ahrschein lich , d a  die 
A bnehm er in  den  nord ischen  L ä n d e rn  infolge d e r  auch  d o r t u n e r­
w a rte t m ilden  W itte ru n g sv erh ä ltn isse  in  den  e rs ten  M onaten  des 
Ja h res  noch über ungew öhnlich  große B e stän d e  verfügen .

D ie S c h i f f a h r t s v e r h ä l t n i s s e  a u f  d e r  O d e r  w aren  im  
allgem einen günstig . K ah n rau m  w urde ausre ichend  angebo ten , 
so d aß  A brufe au f K a h n lad u n g en  ohne V erzögerungen abge­
fe rtig t w erden k o n n ten .

D ie L eerw agenzuführung  d e r R e ic h s b a h n  g e n ü g te 'im 'a l l - 
gem einen d en  g es te llten  A nsprüchen.

G egenüber dem  ers ten  V ie rte ljah r 1938 w ar d e r  E r z  m a r k t  
noch abgeschw ächter. A ngesichts des sich in  den  m eisten  L ändern  
im m er s tä rk e r  ausw irkenden  B eschäftigungsrückganges ü b e r­
stieg  das A ngebot erheb lich  d ie  N achfrage. D ie d eu tsch en  V er­
b raucher w aren  g u t verso rg t u n d  k au ften  E rze  n u r  so w eit h inzu , 
als sie besonders p re isgünstig  ankom m en  k o n n ten .

D ie leb h afte  N achfrage n ach  R o h e i s e n  h ie lt  an , k o n n te  
jedoch infolge d er K o n tin g en tie ru n g  n u r  te ilw eise befried ig t 
w erden. D er M ehrbedarf w urde deshalb  d u rch  Z uw eisung von  
ausländ ischem  R oheisen , d as im  B e rich tsv ie rte ljah r in  g rößerer 
Menge als b ish e r e in g e fü h rt 'w u rd e , gedeck t. F ü r  d en  E ig e n ­
bedarf w urde ausschließlich  E isen  aus d e r  In lan d serzeu g u n g  
verw endet. N ach  dem  A usland  w urden  keine  L ie ferungen  ge­
tä t ig t .

I n  d er A bsatz- u n d  B eschäftigungslage d e r  W a lz w e r k e  e r­
gaben  sich gegenüber dem  ers ten  V ie rte ljah r k e in e  w esentlichen 
V erschiebungen. D ie A u ftrag s tä tig k e it w ar w eiterh in  leb h a ft, so 
daß  d ie W alzw erke au f M onate h in au s v o llb e se tz t sin d . D er V er­
san d  k o n n te  im  B erich tsze itrau m  noch  ges te igert w erden . In fo lg e  
d er v o n  der R eichsreg ierung  v e rs tä rk t d u rch g efü h rten  A rb e its­
beschaffungsm aßnahm en  is t  auch  im  n ä c h s te n  V ie rte ljah r  m it 
einem  g u te n  A u ftragseingang  zu  rech n en . D as S t a h l r ö h r e n ­
g e s c h ä f t  w ar in  d e r  B erich tsze it ebenfalls re c h t f lo tt .  Sowohl 
aus dem  In la n d e  als auch  au s dem  A uslande w ar e in  reichlicher 
A uftragseingang  zu  verzeichnen . B ei d en  D r a h t w e r k e n  h a t
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sich die Lage kaum  verändert. Säm tliche B e triebsabteilungen 
sind  fü r etw a v ier M onate m it A ufträgen versehen. A uftrags­
eingang u nd  Beschäftigung in  B le c h e n  w aren in  der B erich ts­
zeit ununterbrochen zufriedenstellend. Die M arktlage in E i s e n ­
b a h n z e u g  bot im  B erichtszeitraum  ungefähr dasselbe günstige 
Bild wie im  V orvierteljahr. Alle B etriebe verfügen über einen 
reichlichen A rbeitsvorra t fü r  m ehrere M onate.

D ie Beschäftigung der E is e n g ie ß e r e i e n  blieb gu t. D er 
Zufluß von N euaufträgen w ar befriedigend u n d  lag über dem 
B estellungseingang der M onate Ja n u a r  bis März 1938. D er V er­
sand  e rfuh r eine leichte A bnahm e. In  den M a s c h in e n b a u ­
a n s t a l t e n  w ar der E ingang  an  N euaufträgen etw as schwächer, 
auch  der V ersand ging zurück. D er Beschäftigungsgrad k an n  
jedoch im  großen u n d  ganzen als zufriedenstellend beu rte ilt 
w erden. D ie A rbeitslage der S t a h l b a u a b t e i l u n g e n  blieb u n ­
v erän d ert günstig . A uftragseingang und  V erladung lagen be­
deu ten d  ü ber der V orvierteljahrshöhe. D er vorliegende A uf­
tragsbestand  sichert auch w eiterhin eine ausreichende Beschäf­
tigung  fü r  die nächsten  M onate.

U eberführung des Vereins Deutscher Eisengießereien auf die 
W irtschaftsgruppe Gießereiindustrie. L au t Verfügung des Reichs- 
w irtschaftsm inisterium s wird derVerein D eutscher Eisengießereien 
e. V ., Düsseldorf, m it W irkung vom  1. Ju li  1938 m it der W ir t­
schaftsgruppe Gießereiindustrie vereinigt. D em gem äß besteht 
der genannte Verein nach  dem 30. Ju n i 1938 n ich t m ehr. Sein 
Verm ögen einschließlich der Schulden geh t auf die W irtschafts­
gruppe Gießereiindustrie über.

C om ité des Forges de France. — Das Comité des 
Forges de F rance geh t in  seinem  G eschäftsbericht fü r  1937 zu­
n ächst auf d ie L a g e  d e r  E i s e n i n d u s t r i e  in  d e r  W e l t  ein. 
Das J a h r  1937 w ar überall durch  eine sehr s ta rke  industrie lle  
T ätigkeit gekennzeichnet, an  der auch die E isen industrie  ihren  
A nteil h a tte . So erreichte die E rzeugung an  R ohstah l bei v er­
schiedenen L ändern  1937 im  Vergleich zu 1929 folgende Sätze: 
D eutschland 108 % , G roßbritannien  135 % , Belgien 94 % , L uxem ­
burg 93 % , V ereinigte S taa ten  88 %. Dem gegenüber h a tte n  
es die im  Ja h re  1936 in  F rankreich  eingetretenen E reignisse w irt­
schaftlicher u nd  sozialer A rt der dortigen E isen industrie  n ich t 
g es ta tte t, aus der allgem einen Zunahm e der N achfrage wie die 
ändern  L änder N utzen zu ziehen. So betrug  in  F rank re ich  die 
E rzeugung 1937 n u r 81 % der Zahl von 1929 u n d  kam  auch in 
den besten M onaten n ich t über 85 % hinaus.

D ie V e r k ü r z u n g  d e r  A r b e i t s z e i t  bereite te  den  E isen ­
erzgruben u nd  den H üttenw erken ernstliche Schw ierigkeiten 
sowohl bei der E instellung  von A rbeitern  als auch bei der O rgani­
sa tion  d er A rbeit. Die Bem ühungen um  E isenerz-B ergarbeiter 
zeitigten tro tz  allen A nstrengungen der zuständigen Stellen nur 
unzureichende Ergebnisse. E rs t nach  m onatelangen Bem ühungen 
erhielten die B etriebe die E rm ächtigung , aus dem  A uslande die 
nötigen geeigneten K räfte  heranzuziehen. D ie im  E rlaß  vom 
17. N ovem ber 1936 vorgesehene M öglichkeit, w ährend  einer 
U ebergangszeit in  jeder zweiten W oche einen zusätzlichen A r­
beitstag  einzulegen, m ußte deshalb bis zum  1. F eb ru ar 1938 
aufrech terhalten  w erden. D urch ein A bkom m en m it den  A rbeitern  
konnte sogar w ährend eines Teils des Jah res ein  d r itte r  zusätzlicher 
A rbeitstag  im  M onat eingeführt w erden, der zu einem  erhöhten  
T arif bezah lt w urde. Diese M aßnahm en fü h rten  zwar zu keiner 
Fördersteigerung, h a tten  aber im m erhin den Erfolg, d ie F örderung  
in  einem  Z eitp u n k t aufrech tzuerhalten , wo dies am  nö tigsten  w ar.

In  den H üttenw erken  h a tte  der E rlaß  vom  6. D ezem ber 1936 
die sofortige A nw endung des Gesetzes vom  21. J u n i  1936 ange­
o rdnet, wobei jedoch w ährend dreier M onate in  den durchgehenden 
F euerbetrieben eine 48stündige A rbeitszeit an  Stelle einer 42stün- 
digen zugelassen w urde. Diese E rm ächtigung  w urde d an n  nur 
noch um  einen M onat verlängert. D a es in der E isen industrie  
keine A rbeitslosigkeit gab, so h a tte n  die W erke bei der B ildung

G riechenlands A ußenhandel an E isen  und
N ach der am tlichen griechischen A ußenhande lsstatis tik  be­

tru g  die E in f u h r  G riechenlands an  E isen  u nd  E isen w aren im 
Ja h re  1937 162 901 t  gegenüber 139 434 t  im  Ja h re  1936, was 
eine Z unahm e um  23 467 t  =  16,8 % bedeu tet. D ie E in fuh r 
s ta m m t zum  überw iegenden Teil (s. Zahlentafel 1) aus dem 
D eutschen Reich, das im  Ja h re  1937 allein 108 971 t  oder 66,9 % 
der G esam teinfuhr b e s tr it t ;  gegenüber dem  Ja h re  1936 w urden 
21 101 t  =  24 % m ehr eingeführt. W eitere E in fuh rländer w aren 
1937 u. a. B elgien-Luxem burg m it 16 437 t  =  10,1 % der Ge­
sam teinfuhr, F rankreich  m it 11 933 t  =  7,3 % , die V ereinigten 
S taa ten  m it 7303 t  =  4,5 % und  G roßbritann ien  m it 3581 t  
=  2,2 % . W ährend  sich die E infuhr aus Belgien-Luxem burg von 
1936 zu 1937 fast verdoppelte, h a t  die E infuhr aus G roßbritannien

neuer B elegschaften d ie g röß ten  Schw ierigkeiten , u nd  dies um 
so m ehr, als in  verschiedenen B ezirken, so besonders in  M itte l­
frankreich , die staa tlich en  B etriebe u n d  d ie großen E isenbahn­
gesellschaften n ich t gezögert h a tte n , der R riv a tin d u strie  die 
A rbeiter zu entziehen, die sie se lb st fü r  d ie  D urchführung  des 
Gesetzes benötig ten . Die E isen in d u strie  h a t  vergeblich bei den 
Behörden gegen dieses Vorgehen E in sp ru ch  erhoben . E s is t  daher 
n ich t verw underlich, daß  ein  b e träch tlich e r  Teil ungelern ter 
A rbeiter aus der L andw irtschaft genom m en w urde. D urch die 
ununterbrochene E inste llung  von A rbeitern  k o n n te  der ta tsä c h ­
liche B estand  in  den E isenerzgruben  vom  1. J a n u a r  bis zum
31. D ezem ber 1937 um  7000 K öpfe u n d  in  d en  H ü ttenw erken  
um  30 000 K öpfe erhöh t w erden.

D er B erich t geh t w eiter ausfüh rlich  au f d ie V e r s o r g u n g s ­
s c h w ie r ig k e i t e n  der französischen E isen in d u str ie  in  B r e n n ­
s to f f e n  u n d  E r z e n  ein. D er K o k s v e rb ra u c h  h a t  1937 den  des 
V orjahres um  1760  000 t  =  28 % ü b e rsch ritten . G leichzeitig 
gingen aber die heim ischen L ieferungen an  K oks u n d  K okskohle 
wegen der bestehenden  Förderschw ierigkeiten  um  5 % zurück. 
Die H üttenw erke fü h rten  d ah e r se it A pril 1937 m it hohem  K o sten ­
aufw and K ohlen ein, die von den  K okereien  der Zechen in  L ohn­
a rb e it zu K oks um gew andelt w urden. D er zusätzliche K oksver­
brauch des Ja h res  1937 konn te  n u r du rch  d ie E in fu h r gedeckt 
w erden. Auf K oksgew icht um gerechnet, ü b e rsch ritt d ie  E in fu h r 
1937 d ie des V orjahres um  1 780 000 t .  G ro ß b ritan n ien  und  
Belgien w aren aus G ründen der eigenen B edarfsdeckung  n ich t 
in  der Lage, die zusätzlichen T onnenm engen zu  lie fern . Versuche, 
aus Polen  Feinkohle u n d  aus d er Tschechoslow akei K oks zu be­
ziehen, h a tte n  anscheinend  auch n ich t vo llen  E rfo lg ; den n  der 
B erich t b e to n t ausdrücklich , d aß  D eu tsch lan d  noch am  besten  
gestellt w ar, die benö tig ten  M engen u n d  S orten  zu beschaffen. 
T atsächlich  stiegen den n  auch  d ie deu tsch en  D u rch sch n itts­
lieferungen, in  K oksgew icht ausgedrück t, von  240 000 t  m onatlich  
im Ja h re  1936 auf 350 000 t  m o natlich  im  Ja h re  1937 =  46 % . 
F ü r die deutsche B ereitw illigkeit, zur D eckung des französischen 
K oksbedarfs beizutragen, w urde bestim m t, daß  d ie K o n tin g en t­
m enge fü r  die französische E isenerzausfuhr n ach  D eu tsch land  den 
S tan d  von 600 000 t  im  M onat n ic h t un te rsch re iten  sollte. D ie 
E isenerzlieferungen nach  D eu tsch land  v erschä rften  dabei aber die 
eigenen V ersorgungsschw ierigkeiten in  F rank re ich . Bei der 
E in fu h r von E isenerz beh in d erte  der aus po litischen  G ründen  
gebotene A usfall der L ieferungen aus S pan ien  u n d  aus Spanisch- 
M arokko die H erste llung  von H ä m a tit, fü r das diese E rze ben ö tig t 
w erden. Ih r  E rsa tz  durch  no rdafrikan ische E rze w ar infolge von  
G üteunterschieden unvollkom m en.

Alle d ie angefü h rten  T atsachen  w irk ten  sehr ungü n stig  auf 
d ie G e s t e h u n g s k o s t e n  ein . D ie M eßzahl d er d u rc h sc h n itt­
lichen S tunden löhne stieg  bei den  E isenerzgruben  u n d  den  H ü t­
tenw erken im  Vergleich zu d en  e rsten  M onaten  des Ja h re s  1936 
von 150 %  zu A nfang  1937 au f 190 % am  E n d e  des Ja h res . D ie 
h e im i s c h e n  K o k s p r e i s e  w urden  neu n m al erh ö h t. G egenüber 
dem  K okspreis im  ersten  V ierte ljah r 1936 b e tru g  die Z unahm e 
188 % . D er P re is  fü r  d e u t s c h e n  K oks w urde v ierm al h e ra u f­
gesetzt, was 54 % ausm acht, w enn m an  den M ark tpre is zugrunde 
legt. U n te r B erücksichtigung jedoch d er F ra n k ab w ertu n g  u n d  
d er E rhö h u n g  d er E in fu h rab g ab e  von  3 %  au f 3,4 % stieg  der 
deutsche K okspreis an  der Grenze im  Ja h re  1937 um  115 %  u n d  
gegenüber dem  ersten  V ierte ljah r 1936 um  228 % .

Die eingeführten  E isen- u n d  M anganerze v e rteu e rte n  sich 
gleichfalls infolge d er F ran k ab w ertu n g  u n d  der zunehm enden 
N achfrage auf dem  W eltm ark t.

H inzu  kam en schließlich noch die S teigerungen d er V e r s a n d -  
k o s t e n  bis zum  H ochofen. D ie sowohl fü r d ie B rennstoffe  und  
E isenerze als auch  fü r  d ie H üttenerzeugnisse  d u rchgefüh rten  
F rach terhöhungen  betrugen  im  Vergleich zu dem  T arif  zu A nfang  
des Ja h res  1937 vom  12. Ju li  an  18 % , vom  16. A ugust an  34 % . 
Am 1. J a n u a r  1938 w urden sie au f 68 %  gebrach t.

Eisenw aren in  den Jahren 1936  und 19 3 7 .
in der gleichen Zeit einen R ückgang  von  989 6 1 au f 3 5 8 1 1 =  63,8 % 
aufzuw eisen. E benfalls Jzurückgegangen is t  die E in fu h r aus 
F rankreich , u n d  zw ar von 15 089 t  auf 11 939 t =  2 1 % . D a­
gegen haben  sich die Bezüge aus den  V erein ig ten  S ta a te n  von 
5651 t  auf 7303 t  oder um  29,2 %  erh ö h t. A us I ta lie n  w urden 
an  E isen und  E isenw aren im  Ja h re  1936 insgesam t n u r  15 t  e in ­
g e fü h rt; im Ja h re  1937 w ar die E in fu h r bere its au f 1641 t  ange­
w achsen; hierbei h an d e lt es sich in  d er H au p tsach e  um  W eiß­
bleche.

D a bisher eine eigene E isen in d u strie  in  G riechen land  fehlt, 
w erden die im  L ande geförderten  E r z e  g rö ß ten te ils  a u s g e f ü h r t ,  
wobei w ieder das D eutsche R eich als H au p tab n eh m er a u f tr i t t .  
A usgeführt w urde im  einzelnen:
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E i s e n e r z ..........................
davon nach:

dem Deutschen Reich 
den Niederlanden . .
I t a l i e n ..........................
Großbritannien . . . 
sonstigen Ländern . .

1936
t

145 500

115 900 
26 000

3 600

1937
t

388 203

145 435 
46 100 
27 190 
30 868 

138 610

M an gan erz . . . .  
davon nach:

Großbritannien . 
Frankreich . . . . 
sonstigen Ländern .

1936
t

1 707 

1 330 

377

1937
t

1 462

19 
1 433 

10

Z ahlen tafel 1. G r i e c h e n l a n d s  E i n f u h r  a n  E is e n  u n d  E i s e n w a r e n  in  d e n  J a h r e n  1 9 3 6  u n d  1 9 3 7  in  t.

Gesamteinfuhr davon u. a. aus

1936 1937
Deutsches Reich Belgien-Luxem­

burg
Großbritannien Frankreich Ver. Staaten Italien

1936 1937 1936 1937 1936 1937 1936 1937 1936 1937 1936 1937

Roheisen und Halbzeug 6 325 7 729 4 416 554 _ 55 272 _ _ 172 1512 __ —
Eisen, gewalzt oder gezo­

gen, nicht bearbeitet. 74 787 85 709 42 920 56 439 6833 12 314 336 191 14 699 10 469 1128 1523 __ __
B le c h e .............................. 27 905 27 672 14 638 18 722 837 2 248 8707 1601 148 64 3543 3296 — 1141
Draht, Seile und Kabel 10 260 10 232 8 891 8 705 41 45 369 703 10 208 398 41 — 144
R öhren.............................. 8 753 7 060 8 194 5 568 44 23 80 146 82 1 067 — — — —
Blechw aren...................... 1 483 2 198 751 866 30 29 107 142 99 62 341 382 — 178
Drahtwaren...................... 179 141 80 105 41 — 3 5 — — 20 D — 3
W e r k z e u g e ...................... 722 873 630 759 8 1 6 3 23 26 24 20 3 45
K e t te n .............................. 282 174 230 152 — — 18 3 — 0 2 — — 14
Beschläge für Türen und 

Fenster ...................... 398 445 338 403 0 5 14 2 15 2 10 15
NageL, Schrauben,Muttern 1 342 1 722 559 807 116 262 65 77 1 3 5 14 — 51
Sonstige Eisenwaren . . 6 998 18 946 6 223 15 891 309 1 515 150 433 13 22 3 508 2 50

I n s g e s a m t ................. 139 434 162 901 87 870 108 971 8 259 16 437 9 896' 3 581 15 089 11 933 5 65t 7 303 15 1 641

Buchbesprechungen.
Siegel, August, O beringenieur i. R . d er A E G -T urb inonfabrik , 

B erlin : Korrosionen an Eisen und Nichteisenmetallen. B etriebs­
e rfah ru n g en  in  e lek trischen  K raftw erk en  u n d  au f Schiffen. 
M it 112 A bb. au f 22 T af. B e rlin : Ju liu s  S pringer 1938. 
(V, 86 S.) 4». 19,50 JRjH, geb. 21,60 JIM.

D er V erfasser, ein  lan g jäh rig er P ra k tik e r , g ib t einen U eber- 
blick ü b er Z ers tö rungen  a n  K ondensato r- u n d  O elkühlerrohren, 
R o hrböden  von  O berflächenkondensa to ren  u n d  O elkühlern, 
P um pen , T u rb in en  u n d  R o h rle itungen  aus M essing u n d  anderen  
K upferleg ierungen , M onelm etall, S tah lguß , M anganstah l u nd  
R e inn icke l in  e lek trischen  K raftw e rk en  u n d  au f Schiffen. Die 
an g efü h rten  Z erstö rungen , d ie alle d er P ra x is  en tnom m en sind, 
w erden ausfüh rlich  beschrieben; dabei nehm en die  zu r A uffindung 
d er K orrosionsursache erfo rderlichen  M essungen sowie die U n te r­
suchungsergebnisse einen b reiten  R a u m  ein u n d  w erden durch 
eine große Z ah l sehr g u te r  L ich tb ild er w iedergegeben. G erade 
d ie L ich tb ilder, d ie m it großer L iebe und  Sorgfalt hergestellt 
w orden sind , v erd ienen  besondere A nerkennung . B eim  Lesen 
des B uches gew inn t m an  den  E in d ru ck , d aß  h ie r ein  P ra k tik e r  
zum  P ra k tik e r  fre i von  theo re tisch en  E rö rte ru n g e n  sprich t. D er 
g röß te  Teil d e r  besprochenen Z erstö rungen  is t  auf e lektrische 
S treu strö m e zu rückzu führen , eine K orrosionsursache, die leider 
gerade  bei Z ers tö rungen  in  K raftw erk en  u n d  au f Schiffen zu 
wenig b ea c h te t w ird . D as W erk  zeig t, d aß  n ich t, w ie m an  im m er 
w ieder v on  den  B esitzern  solcher ze rstö rten  A nlagen h ö r t, W erk ­
stoffehler fü r  d ie au fg e tre ten en  Schäden  v eran tw ortlich  zu m achen 
sind , sondern  d aß  d e r  g rö ß te  T eil d e r in  solchen A nlagen au f­
tre te n d e n  S chäden  eben auf vagabu n d ie ren d e  elektrische Ström e 
zurüekzuführen  is t, d ie, w ie d er V erfasser e r lä u te rt, m ann ig ­
fachen  U rsp rungs se in  k ö nnen  u n d  vom  W erksto ff völlig u n ­
abhängig  sind . E rfah ru n g sg em äß  is t  es in  vielen F ällen  a u ß e r­

o rdentlich  schwierig, die H erk u n ft solcher S tröm e zu  erm itte ln , 
und  m eistens sind  h ierzu  langdauernde Spannungsm essungen 
durchzuführen . H ier is t  das B uch geeignet, w ichtige F in g e r­
zeige zu geben. N eben der K orrosion  durch  elektrische Ström e 
w erden Beispiele fü r  chem ische A ngriffe du rch  saure W ässer 
angeführt, wobei E n tz in k u n g  des M essings oder siebartige D u rch ­
löcherung d er B au te ile  e in tr it t .

B ei der großen B edeutung  der K orrosion  fü r  die E rh a ltu n g  
dev isenbelasteten  W erkstoffes m uß jeder B e itrag  zu dieser F rage  
d a n k b a r begrüß t w erden ; dem  Buche, das sehr geeignet is t, 
gerade dem  P ra k tik e r  w ertvolle H inw eise zu  geben, is t  dah er 
eine w eite V erb re itung  zu w ünschen, obwohl der P re is ziem lich 
hoch is t . Heinrich Steinrath.
W ärmetechnische Richtwerte. Im  A ufträge  d er P hysikalisch- 

Technischen R e ich san sta lt hrsg. von F . H e n n i n g  u . M itw . 
von  H .E b e r t  [u .a .] . B erlin  (NW  7): V D I-V erlag, G. m . b. H ., 
1938. (4 B l., 106 S.) 8°. Geb. 10 fü r  M itglieder des V ereines 
deu tscher Ingen ieu re  9 JlJl.

D er In h a lt  dieses k leinen B uches w ird  du rch  A ngabe der 
folgenden H a u p ta b sc h n itte  gekennzeichnet: T em p era tu r; U eber- 
sich t ü b er die therm ischen  E igenschaften  d er S toffe; E ig e n ­
schaften  des W assers u n d  seines D am pfes; M echanisch-therm ische 
G rößen; Spezifische W ärm e u n d  verw an d te  G rößen; W ärm eau s­
gleich; Z ustandsg rößen  im  G leichgew icht versch iedener P h asen ; 
W ärm etönungen  u n d  R eak tionsw ärm en. D as G anze b ild e t eine 
vorzügliche Z usam m enste llung physikalischer K o n s ta n te n  nach  
dem  n euesten  S ta n d e ; sie is t vorzugsweise fü r  die B edürfnisse 
des Physikers b es tim m t. So z. B . sind  bei G asen n u r  die w a h r e n  
spezifischen W ärm en u n d  W ärm einhalte  fü r  den i d e a l e n  G as­
zu s tan d  angegeben. F ü r  den  technischen B edarf is t  noch die U m ­
rechnung  au f realen  G aszustand  vorzunehm en. Kurt Rummel.

Vereins-Nachrichten.
Verein D eutscher Eisenhüttenleute.

Ä nderungen in  der M itg lied erliste .
Bröhl, Wilhelm, D r.-Ing ., R he in m eta ll-B o rsig  A .-G ., W erk  D üssel­

d o rf-R a th ; W ohnung : D üsseldo rf 10, M a th ild en s tr. 35.
Brügger, Franz, D r.-In g ., B e trieb s le ite r, G u ßstah lw erk  W ittm an n  

A .-G ., H ag en -H asp e ; W oh n u n g : E ssen , A ltendorfer S tr. 142.
Burgdorf, Karl-Wilhelm, D ip l.-In g ., L e ite r  des S chm iertechn. 

D ienstes d e r  D erop  A .-G ., B ochum , W itte n e r  S tr. 45; W oh­
n u n g : E ssen , P e lm a n n str . 59.

Detering, Max, In g en ieu r, R e ic h sb ah n -Z en tra lam t, B erlin  SW  11; 
W ohnung: B erlin -R ein ickendorf-O st, R a sch d o rffstr . 28.

Ducker, Bernhard, D ip l.-In g ., K ie l, H a n s a s tr . 5 I I I .
Grigel, Paul, D r. p h il., K o k e re ib e trie b sle ite r, K löckner-W erke 

A .-G ., W erk  G eorgsm arienhü tte , G eorg sm arien h ü tte  (K r. O sna­
b rück ); W ohnung : W ellen k am p str. 3.

Janssen, Fritz, D ip l.-In g ., In g en ieu rb ü ro , B erlin  W  35, T ier- 
g a r te n s tr . 30/31.

Jessen, Paul, D ip l.-In g ., F rie d . K ru p p  A .-G . F ried rich -A lfred - 
H ü tte , R h e in h au sen ; W ohnung : R he inhausen -H ochem m erich , 
D eich str. 99.

Kircher, Leo, D ip l.-Ing ., B e tr ieb sass is ten t, M annesm annröhren- 
W erke, A b t. B uß, B uß (S aar); W ohnung : A d o lf-H itle r-S tr . 87.

Knoll, Werner, D r.-In g ., P ro k u r is t, M annesm annröh ren -W erke, 
H au p tv e rw a ltu n g , D üsseldo rf 1; W ohnung : D üsse ld o rf 10, 
U erd inger S tr . 85.

Knüppel, Helmut, D ip l.-Ing ., Sächsische G ußstah l-W erke D öh len  
A .-G ., F re ita l  2 (Sachsen); W ohnung : P o isen ta ls tr . 261 .

Kotyza, Franz, D r.-In g ., R e ic h sp a ten tam t, B erlin  SW  61; 
W ohnung : B erlin -S teg litz , H eesestr. 2.

Luyken, Kurt, D ip l.-Ing ., E ssen-B redeney , B redeneye r S tr. 37.
Martin, Erich H., D r.-In g ., B e tr ieb sd irek to r , S ilika- u . S ch am o tte ­

fab rik en  M a rtin  & P agen stech er A .-G ., K öln-M ülheim ; W o h ­
n u n g : K öln-O stheim , F ra n k fu r te r  S tr. 796.
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Müller, Hu-bert, D r.-Ing ., R ankew erk, B rüh l (Bz. K öln); W ohnung.
T heodor-K örner-S tr. 11.

Reuter, Hubert, Ingenieur, Rheinm etall-B orsig A.-G ., W erk D üssel­
d o rf-R ath , N eubauabt.; W ohnung: D üsseldorf-G rafenberg,
G eibelstr. 83 I .

Schoeck, Walter, D ipl.-Ing ., A bt.-D irek to r, ,,O fag‘ Ofenbau 
A.-G ., D üsseldorf 10, K aisersw ertber S tr. 105; W ohnung: 
D üsseldorf-Stockum , K laus-von-Papen-S tr. 6.

G e s to rb e n :
Baare, Wilhelm, Dr. ju r., K om m erzienra t, B ad Godesberg.

* 25. 9. 1857, f  2. 7. 1938.
ßüscher, Heinrich, D ipl.-Ing ., O beringenieur, Essen. * 18. 1. 1895, 

f  27. 6. 1938.
Dowerg, Hugo, G enerald irek tor a. D., K orn ta l. * 27. 8. 1858, 

t  28. 6. 1938.
Katzschke, Reinhold, D ipl.-Ing., O beringenieur, H agen-H aspe.

* 18. 8. 1880, t  28. 6. 1938.
Liedqens, Josef, D r.-Ing ., A achen-R othe E rde. * 15. 5. 1878, 

f  19. 6. 1938.
Pressel, Erich, D ipl.-Ing., Betriebschef, D ortm und. * 2 6 .7 . 1895, 

f  1. 6. 1938.
Schaub, Albert, F ab rik an t, F erndorf, f  22. 6. 1938.

Neue M itglieder.
A. O r d e n t l i c h e  M itg l i e d e r :

Eibl, Josef, D ipl.-Ing., R u h rstah l A .-G ., H enrichshü tte , H a t­
tingen  (R uhr); W ohnung: O berm ark t 11.

Friederich, Philipp, Dr. p h il., L e ite r  d er W ärm estelle , Mannes- 
m annröhren-W erke, A bt. R a th , D ü sse ld o rf-R ath ; W ohnung: 
B ochum er S tr. 21.

Gläser, P. Josef, Ingen ieur, A .-G . d er D illinger H üttenw erke, 
Dillingen (Saar); W ohnung: S tu m m str . 15.

Goto, Yuichi, Ingen ieur, Show a S teel W orks, Forschungsab t., 
A nshan (M andschukuo).

Hellenbroich, Peter, B e triebsle ite r, S tah lw erk  S chm id t & Clemens, 
Berghausen (Bz. K öln); W ohnung: H auskam p .

Heß, Walter, Ingenieur, Schloem ann A .-G ., D üsseldorf 1; W oh­
nung: D ü sseldo rf-U n terra th , K ü r te n s tr . 53.

Kaspers, Ludwig, D r.-Ing ., Energie- u . B etriebsw irtschaftsstelle  
des Vereins D eutscher E isen h ü tten leu te , D üsseldorf 1; W oh­
nung: V orst (Bz. D üsseldorf), A do lf-H itle r-P la tz  411.

Lang,°Joachim, D r. ph il., F ried . K ru p p  G rusonw erk  A.-G., 
M agdeburg-B uckau; W ohnung: M agdeburg, H opfengarten ,
B irkenw eg 14.

Lohmar, Eduard, D ip l.-Ing ., V ereinigte O berschles. H üttenw erke 
A.-G., A bt. Ju lie n h ü tte , B obrek -K arf 1 ü b er B e u th en  (Ober- 
schles'ien); W ohnung: E ichendorffstr. 10.

Morianz, Rudolf, D ip l.-Ing ., M itte ldeu tsche  S tah lw erke A.-G., 
Lauchham m erw erk  G röditz, G röd itz  ü b er R iesa ; W ohnung: 
P o s ts tr . 6.

Schlüter, Wilhelm, A ssisten t, K a ise r-W ilh e lm -In s titu t fü r  E isen­
forschung, D üsseldorf 1, A ugust-T hyssen -S tr. 1.

Hugo Luyken sen. f.
Leise und  unauffä llig  h a t  der Tod den Schlußstrich u n te r  T ätigke it e ingestellt h a tte

einen S onderabschnitt der Geschichte unseres V ereins D eutscher 
E isenhütten leu te  gezogen: Am 26. Mai 1938 is t  H u g o  L u y k e n  
se n . zu Siegen i. W estf. hochbetagt und  getreu  dem  W ahlspruch 
seiner Fam ilie „spes mea C hristus“ in  F rieden zur ewigen R uhe 
eingegangen. M it ihm  verschied der le tzte  der M änner, die sich 
im  Ja h re  1880 bei der N eugründung unseres Vereins in  die dam als 
noch kleine Schar seiner M itglieder e in reih ten , nachdem  sie 
—  u n te r ihnen  auch Luyken selbst —  zum  Teil schon vorher dem 
Technischen Verein fü r E isenhüttenw esen angehört h a tten .

Der Heim gegangene w ar zu W arstein  in
W estfalen als Sohn des aus W esel stam m en­
den Ehepaares A ugust u n d  B ertha  Luyken, 
geb. te  Peerdt, am  3. Dezember 1847 ge­
boren und  h a t  som it ein A lter von m ehr 
als 90 Ja h ren  erreicht. Von seinem  zehnten 
Lebensjahre an  besuchte er das R ealgym na­
sium  in  L ippstad t, die zu jener Z eit w eit 
bekannte O stendorf-Schule, u nd  bestand  an  
dieser A n sta lt auch die R eifeprüfung. N ach 
einer gründlichen p raktischen A rbeitsaus­
bildung bei dem  W arsteiner G ruben- und  
H üttenverein , der dam als E igen tum  seines 
Vaters A ugust L uyken u n d  dessen Schw a­
gers W ilhelm  H am m acher w ar, bezog unser 
F reund  die Gewerbe- u n d  Bauakadem ie, 
die jetzige Technische Hochschule zu B er­
lin, um  sich als S tuden t auf seinen künf­
tigen  B eruf vorzubereiten.

Im  H erbst 1869 t r a t  er als E in jährig- 
Freiwilliger beim 2. G arde-U lanen-R egim ent 
ein  u n d  rück te  m it diesem R egim ent 1870 
auch ins Feld. Vor P aris erh ielt der Vize­
w achtm eister L uyken kurz vor seiner B e­
förderung zum  Offizier n ach  einem  vier- 
undzw anzigstündigen P a tro u illen ritt einen 
schw eren U nterleibsschuß, dessen Folgen das Leben des V erw un­
deten  bis in  sein hohes A lter üb ersch a tte ten  u n d  denen  er n u r 
durch  ungewöhnliche E nergie zu begegnen verm ochte. D aß er 
überh au p t genas, erregte überall A ufsehen u n d  v eran laß te  K aiser 
W ilhelm  I., den  V erw undeten noch fünf Ja h re  ärztlich  betreuen 
zu lassen.

Noch vor seiner W iederherstellung w urde das väterliche 
W erk, zu dessen L eiter H ugo Luyken ausersehen gewesen w ar, 
verkauft. T rotzdem  fü h rte  er seine S tud ien  in  der begonnenen 
W eise zu E nde u nd  w ar d an n  vorübergehend hei der Köln-M in- 
dener E isenbahn-G esellschaft u n d  bei der M aschinenbau-A ktien- 
gesellschaft vorm . Gebr. K lein  in  D ahlbruch tä tig . N ach seiner 
V erheiratung m it E lise Schneider, e iner T ochter des dam als 
schon verstorbenen Siegener Sohllederfabrikanten  W ilhelm  
Schneider, m it der er am  23. J u li  1925 noch die goldene H ochzeit 
feiern konnte, w urde er in  Siegen ansässig u n d  k au fte  m it der 
früher u n te r  dem  N am en Jak o b  Schneider von seinem  Schwieger­
v a te r betriebenen F irm a eine der ä ltes ten  G erbereien des Sieger­

w urde ihm  1876 auch  d ie L eitung  des 
Siegener H ochofenw erkes Jo h a n n e sh ü tte  ü b ertrag e n . Diese 
S tellung gab er in  sp ä te ren  Ja h re n  w ieder auf, u m  sich ganz der 
S ohllederfabrikation  zu w idm en, d ie  ih m  als L ieferer fü r  M ilitär­
zwecke einen an e rk an n ten  R uf u n d  w iederho lte  A uszeichnungen 
ein trug . Seine T ä tig k e it als L eite r der Jo h a n n e sh ü tte  h a t  ihn 
auch v eran laß t, w iederho lt d en  H au p tv ersam m lu n g en  unseres 
V ereins beizuw ohnen, an  d enen  te ilzunehm en  ihm , wie er sich 
noch im  Ja h re  1936 schriftlich  äu ß erte , im m er besondere  Freude 
bere ite t h a t.

Aus H ugo L uyk en s g lück licher Ehe 
gingen 8 K in d er hervo r, von  denen 5 
Söhne noch leben. W enige M onate vor 
seinem  T ode w ar es dem  ehrw ürd igen  alten 
H errn  noch vergönn t, d ie  V ollendung seines 
neunzigsten  L ebensjah res in  bew underns­
w erter geistiger u n d  körperlicher Frische 
u n te r  leb h afte r A n te ilnahm e n ich t n u r sei­
ner engeren  u n d  w eiteren  Fam ilie , sondern 
auch  zah lreicher F reu n d e , V ereh rer und 
am tlicher S tellen  zu feiern . E in e  besondere 
E hre  u n d  F reude, d ie se inen  Lebensabend 
noch verschönten , aber w ar es fü r  ihn, 
d er als M itkäm pfer v on  1870/71 m it D ank­
bark e it den W iederaufstieg  unseres V ater­
landes beg rü ß t h a tte , daß  er zu  jenem  fest­
lichen Tage noch n ach träg lich  den  Glück­
w unsch des F ü h re rs  u n d  R eichskanzlers
m it B ild  u n d  e igenhändiger U n tersch rift 
en tgegennehm en d u rfte .

H ugo L uyken w ar im  geschäftlichen 
Leben ein s ta rk e r  C harak ter, d e r seine A n­
sichten durchzusetzen  pflegte. E r  w ar aber 
auch eine fröhliche u n d  um gängliche N atu r, 
die im eigenen H eim  eine w arm herzige,
alle K reise um fassende G eselligkeit pflegte. 

E in  schönes E rzäh le rta len t u n d  ein erstaun liches G edächtnis
w aren sein eigen. I n  der Ju g e n d  ein h e rv o rrag en d er R eiter, 
T urner u nd  Schwimmer, w ar er ein F re u n d  der N a tu r  und  ein 
weidgerechter Jä g e r. Sozial denkend  und  handelnd , gründete
er die Pfennigsparkasse in  Siegen, die e r eh renam tlich  verw altete  
und  die jahrelang  segenbringend a rb e ite te . D em  W ohl u n d  W ehe 
seiner A rbeiter g a lt seine im m erw ährende Sorge u n d  tä tig e  Hilfe. 
Politisch gehörte er in spä teren  Ja h re n  als eifriges M itglied der 
D eutschen V olkspartei an . A dolf H itle r  w ar fü r  ihn, um  m it 
seinen eigenen W orten  zu sprechen, der „ g o ttg e sa n d te  Volks­
kanzler“ , dessen F ü h ru n g  er begeistert folgte . H ugo L uyken  war 
ein ebenso tre u e r  Sohn d er R o ten  E rd e , d e r  e r en ts ta m m te , wie 
seiner spä teren  W ahlheim at, des S iegerlandes. W ie e r  sich den 
akadem ischen K o rpora tionen , denen  e r als S tu d e n t be igetreten  
w ar, u n d  dem  V erein deu tscher Ingen ieu re , zu dessen  ä ltes ten  
M itgliedern er gehörte, bis an  sein  E n d e  v erb u n d en  füh lte , so 
h ie lt er auch  an  se iner Z ugehörigkeit zum  V erein  D eutscher 
E isen h ü tten leu te  d au ern d  fest. H ie r  w ie bei a llen , denen  er

landes. N achdem  er sich auf seine neue, ihm  b isher frem de nahestand,''blüht


